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Das Untersuchungs - Schafott .
Furchtbare Enthüllnngeu im Höfle - Ausfchuß .

Was sich am gestrigen Nachmittag bis in die späten Abend -

stuilden hinein vor dem Untersuchungsausschuß des Preu -

ßischen Landtages in Sachen H ö f l e abspielte , war die E n t h ü l «

lung einer erschütternden Tragödie , die alles über -

ttifft , was man bisher vermutet hatte . Kalte Paragraphen ministe -

rieller Erlasse und kammergerichtlicher . Entscheidungen , verschärft

durch snobistisches Vorgehen von Staatsanwälten , haben den An -

gcfchuldigten , nicht Verurteilten Dr . Höfle vorzeitig und

grausam dem Tode überliefert !

Schon die Aussage des Moabiter Gefängnislehrcrs
G l a g e l war so ergreifend , daß ein jeder Zuhörer zu der Ucber -

zeugung kommen mußte , daß bei einer halbwegs mensch -

l i ch e n Handhabung der Strafoollzugspslege Dr . Höste heute

noch leben mühte . In seiner schlichten Art erzählte dieser Mann ,

der berufsmäßig so viel menschliches Unglück an sich vorüberziehen .

sieht , daß man ihm ohne weiteres bejondere psychologische Ersah -

rungen zutrauen darf , wie sehr Höflc von seiner Schuld -

losigkeit überzeugt war . wie er vor ollem an eine

schnelle Klarstellung seines Falles dachte , wie ihn nur der

Gedanke an das Schicksal seiner Frau und seiner

Kinder plagte , wie wenig von Selbstmordgedanken bei ahm die

Rede sein koniite und wie er für jeden Zuspruch , für jede Lektüre ,

die ihm der Eesängnislehrer bieten konnte , dankbar war . Der

Zeuge Glagel konnte aber die verheerenden seelische il

Wirkungen der Untersuchungshaft auf den Gefangenen

gentu oerfolgen , ebenso den fortschreitenden körperlichen Ver -

fasil Er war bei der letzten Unterredung , die Hösle mit seiner

Fr » U im Gefängnislazarctt hatte , zugegen , und diese Schilderung

machte auf die Hunderte von Zuhörern der gestrigen Sitzung einen

geittdezu iiiedel schlagenden Eindruck .

Dr . hösle lag kraftlos im Bett , der Schweiß floß ununler -

brohen von seiner Sttrn herunter : er versuchte zu sprechen und es

gehng ihm nicht . Erst nach langer Zeil vermochte er den Sah her -

varzulallen : » Was tun die Kinder ? " Er hotte sich einige Fragen ,

dlc er an seine Frau richten wollte , aus einen Zettel ausgeschrieben .

vermochte aber das Geschriebene nicht vorzulesen und bat dabei

t »,rch Zeichen den Lehrer um seine Hilfe . Schließlich bestand die

» Unterredung " nur noch darin , daß Frau Höste ihrem Manne un -

twlerbrochen die Stirn trocknete .

Trotzdem war Dr . Hösle selbstverständlich „ n o ch

h a f t f ä h i g ! " Er blieb es auch - in den folgenden Tagen , als

sein Zustand sich noch erheblich verschlimmerte , wie aus den fast

grauenhaft anmutenden eidlichen Bekundungen de « folgenden

Zeugen , de » Pflegers Fahl , hervorging . Die Aussagen Fahls

bildeten nicht nur eine Bestätigung alles dessen , mos seine Kollegen

vom Gefängnislazarett vor ihm erklärt hatten , sondern eine be -

sonders für den Gefängnisarzt , Msdizinalrat Dr . Thiele ,

außerordentlich belastende Steigerung . Fahl , der einen

überaus frischen , intelligenten und sicheren Eindruck machte , hat
Dr . Höste in den letzten Tagen vor seinem Tode betreut und ihm

besonders in jener Nacht vom 19. zum 29. April beigestanden , die

der Uebersiihnlng des Sterbenden ins Hebwig - Krankenhaus voran -

ging . Aus den Mitteilungen Vöhls geht deutlich hervor , daß

mindestens fünf Tage vor seinem Tode Höste das Bewußtsein
verloren

hatte ; sein Zustand wechselte ob zwischen völliger Bewußtlosigkeit

und starker Benommenheit . Der Pfleger versuchte den Gericht z-

arzt darauf aufmerksam zu machen : dieser erklärte jedoch Höste

für einen Simulanten , das sei eine „ Schiebung " ! Im

übrigen wolle dos Gericht ihn nicht freigeben . . . .

Fast noch erschütternder , als dieser Teil seiner Auslage , waren

die Mitteilungen Fahls über die Art der sogenannten Unter .

s u ch » n q und Behandlung . Die »Untersuchung " bestand dar -

in . daß Dr . Thiele die Zelle betrat , » Guten Morgen " sagte , das

Stethoskop zum Abhören des Herzens eine bis höchstens zwei Se -

künden lang dem Paüentcn an die Brust legte und ohne weiteres

Abklopfen , ohne die sonstigen elementaren Erfordernisse ärztlicher

Untersuchungen seine Anordnungen traf , und zwar ganz sche -

motisch , Schlafmittel und Injektionen . Die bak -

teriologjschen und mikroskopischen Untersuchungen waren ausschließ -
lich Angelegenheit der Pfleger , die das aus spontanem Fortbll -
dungsinteresse gelernt hatten und die im übrigen darin von den
Aerzlen nicht kontrolliert wurden .

Aber am gravierendsten war in der Vernehmung Vahls seine
Schilderung der Art , wie der andere

Gerichtsarzt , Dr . Stürmer , auf eine telephonische Meldung ,
daß Höstes Zustand sich sehr bedenklich verschlimmerte , trocken
erwiderte , er sei nicht Anflaltsarzt und Hobe übrigens seinen

Sohn zu Besucht
Unter großer Spannung wurde danach der noch verhältnismäßig

junge Medizmalrat Dr . Thiele — zunächst , aus Antrag des Ge -
Bossen Kutmcr , unvereidigt — vernommen . Seine Bekundungen
über den 9 rankheitsoerl «ruf Höst « waren verhältnismäßig kurz und

nichtssagend . Er bestätigte , zumindest indirekt , daß er Höfle
für einen Simulanten gehalten hatte .

Die Gerechtigkeit gebietet zu sagen , daß Dr . Thiele bis zu einem

gewissen Grade die Entschuldigung einer offenkundigen
Arbeitsüberlastung für sich in Anspruch nehmen kann , da
er J ) er einzige Arzt für das ganze Gefängnislazarett mit etwa 80
bis 90 Kranken ist und obendrein als medizinischer Gcrichtssachoer -
ständiger fast täglich , auch außerhalb Berlins , tätig sein muß . Der
von ihm eingebrachte Antrag auf Ernennung eines Assistenzarztes
soll seinerzeit abschlägig beaittwortct worden sein . Vor allem aber
konnte Dr . Thiele zu seinen Gunsten anführen , daß er infolge ge -
richtlicher Verfügungen einen kranken Untersuchungsgefangeiisn
eigentlich überhaupt nie für hastun fähig er -
klären dürfe . Denn die Anfragen der Gerichte oder Staats -
anwälte beziehen sich neuerdings nur noch darauf , ob der Gefangene
fluchtfähig sei. Und da selbst bei einem Sterbenden theo -
rc t i s ch die Möglichkeit einer Entführung im Flugzeug über die

Grenzen gegeben ist ,

existiert der Begriff der Haftunfähigkeit für Gerichtsärzte
überhaupt nicht mehr !

Natürlich vermögen auch diese Entschuldigungsgründe in keiner

Weise den Gerichtsarzt Dr . Thiele gegenüber den Anklagen der

Pfleger zu entlasten, . Aber ebenso verkehrt wäre es , wenn man

jetzt oersuchen wollte / die ganze Schuld auf die Aerzte allein abzu -

wälzen . Mindestens ebenso schuldig find die Justizbehörden ,
die die Gerichtsärzte nur als ihre Werkzeuge benutzen . Ebenso schwer

belastet wie Dr . Thiele und Dr . Störmer erscheinen , besonders nach

der gestrigen Sitzung , der Untersuchungsrichter und vor allem die

Staatsanwälte , die die Haftentlassung Höfles systematisch

hintertrieben haben . Vor ' allem wird Herr Oberstaatsanwalt
Linde noch einmal verhört werden müssen : er hat nämlich unter

Eid ausgesagt , daß er sich noch am 18 . April mit Dr . Höste in

dessen Zelle ausführlich unterhalten und ihn in einem b e -

friedig enden Zu st and gefunden hätte . Demgegenüber steht
die eidliche Aussage des Pflegers Vahl und seiner Kollegen sowie des

Gefängnislehrers Glatzel , wonach Dr . Höste bereits feit dem 14. April
körperlich und psychisch vollständig verfallen , in einem dauernden

Zustand der Benommenheit oder sogar Bewußt -
losigkeit und nicht imstande war , zu sprechen . Die

Bekundungen Vahls waren so präzise , daß ein jeder sich instinktiv
die Frage vorlegte : Sollte der Obentamsanwalt Linde die U n -

Wahrheit gejagt haben ?

Dunkelmänner in Preußen .
Sie fürchten die Auflösung .

Um 1 Uhr soll die Abstimmung im Landtag beginnen .
Seit der Debatte über die Regierungserklärung Otto

Brauns und seitdem der Tag der Abstimmung über die Ver -

trauens - oder Migtrauensanträge feststeht , ist ein geschäftiges
Verhandeln im Gange , um im letzten Augenblick doch noch
die preußische Regierungskoalition zu spalten und die Re -

gierung Braun zu stürzen . � _
Die Deutschnationalen bc nutzen als ihre

Hörigen die Vo - lkspartciler dazu , mit dem Zentrum

zu unterhandeln , ob nicht doch noch ein Ministerium der

„ Volksgemeinschaft " , ein „ Beamtenkabinett " auf breiter

Grundlage , aber selbstverständlich ohne Sozialdemokraten ,
sicher aber ohne Braun und Severing , gebaut werden könnte .

Besondere Sorgen machen ihnen die Kommunisten , vor denen

sie trotz bombastischer Ankündigung nicht mehr ganz sicher
sind , ob auch wirklich alle von ihnen getreu in die schwarz -
weißrote Front einschwenken würden wie bisher . Sie haben

sogar das Märchen von Verhandlungen zwischen Kommunisten
und Sozialdemokraten erfunden , um ihr « eigenen Schacher -

oersuche zu beschönigen .
All ihr Interesse dreht sich um den einen Punkt , wie eine

Auflösung des Landtags zu verhindern ist . Als letzten Aus -

weg suchte man eine Vertagung der Abstimmung zu erzielen ,
um dann weiter �verhandeln und geschäfteln zu können .

Schließlich blieb ja dann immer noch das Geschimpfe über

die parlamentarische Unfähigkeit , die wochenlange Krise und
die Schuld der Parteien , die man in sie erst hineinmanöveriert
hätte .

Wir sind überzeugt , daß alle Winkelzügc der Rechts -
blöckler diesmal zuschanden werden . Der Ministerpräsident
hat die Frage klar zur Entscheidung gestellt : Entweder wird

heute in der Abstimmung durch Äusdruck des Ver -

trauens der Regierung ein . sachliches Arbeiten ermöglicht ,
oder aber es wird an die Wähler appelliert ! Die

Versuche , die Krise ins endlose zu verschleppen , müssen er -

ledigt werden . Der Ausschuß , der über die Auslösung zu be -

schließen hat . nämlich der Ministerpräsident , der Landtags -
Präsident und der Vorsitzende des Staatsrats , ist für heute

einberufen , um die notwendigen formellen Beschlüsse zu fasse ».

Reklame - Staatsanwälte .
Bemerkungen zum Fall Höfle .

In unserer Rechtspflege scheint sich ein neues , vom Gesetz
nicht vorgesehenes Organ ausbilden wollen : Der Reklame -
Staatsanwalt . Wir verstehen darunter gewisse Vertreter der

Anklagcbehörde , die ihre Laufbahn weniger auf ihre sachliche
Tüchtigkeit und Befähigung gründen als auf Sensationen , die

sie in der Ocffentlichkcit erregen , auf Vorschußlorbeeren , die
sie sich von einer bestimmten dienstbeflissenen Presse spenden
lassen . Ihre Tätigkeit geht weniger auf objektive Aufklärung
des Tatbestandes , sondern in weit höherem Maße auf Er -

ziclung äußerlicher theatralischer Effekts , mit denen das
Publikum in Atem gehalten wird . Die Opfer solcher Methoden
sind natürlich die Angeschuldigte n,

Die Garantien , die unsere heutige Slrasprozeßordnung für
den Angeschuldigten bietet , . der doch keineswegs ein Uebor - �

führter , oft ein unschuldig Verfolgter ist , sind wahrlich nicht
sehr groß . Durch die heutige stoatsanWaltschastlich ? Praris
werden auch diese wenigen Garantien praktisch in nichts auf¬
gelöst . Gerade die Untersuchung im Fall Höfle hal ge -
zeigt , daß Fluchtverdacht und Verdunkelungsgefahr , auf die

sich die Anordnung der Untersuchungshaft gründen darf , von
den Behörden mit einem Schematismus angenommen
werden , der zum Himmel schreit .

Ganz ungeniert verfahren die Staatsanwälte mit ihrer
Befugnis der vorläufigen Festnahme . Einen Haft -
beseht kann bekanntlich nur der Untc rZuchimgsrichker erlassen .
Der Staatsanwalt darf den Angeschuldigten nur vorläufig fest -
itthmeu , bei d r i n g c n d e r G e f a h r i m V c r z u g e. Trotz -
dem erfolgen vorläufige Festnamnen ' durch die Staatsanwälte ,
ohne daß die dringende Gefahr im Verzuge irgendwie bc -
gründet erscheint . Gerade der Fall H L f l c bietet ein klassisches
Beispiel dafür . Minister Höste kam freiwillig am Tage - seiner
Verhaftung nach telephonischer Rücksprache mit dem Oder -
steatsanwolt Linde nach Moabit . Der Staatsanwalt Dr .
Pelzer verfügte über den Erschienenen , dem von seinen
Anwälten und Freunden vorher gesagt worden war , daß diese

Ladung seine Verhaftung bedeute , die einstweilige Festnahme .
Dabei saß nebena « der Untersuchungsrichter , der . sofort den

richterlichen Haftbefehl hätte erlasse » können . Wo war
hier die dringende Gefahr im Verzuge ?

Nach § 112 der S>rasprozeßordnimg kann Fluchtverdacht
ohne weiteres angenommen werden , wenn ein mit Zuchthaus
bedrohtes Verbreche n den Gegenstand der Anklage bildet .
Es ist dies , eine Dispofstionsbefugins : die Untersuchungshaft
kann , aber muß nicht in diesen Fällen verhängt werden .
Sie wird auch durchaus nicht immer beim Verdacht eines Ver -

brechens ausgesprochen . Nim aber existiert für die preußischen
Staatsanwälte ein besonderer , noch immer in Kraft befind¬
licher Erlaß des früheren I u st i z m i n i st e r s Dr .
KnrtRosenfeld aus dem Jahre 1918 , wonach die Staats -
anwälte nur bei ganz schweren Verbrechen wie Mord usw . die
Untersuchungshaft ohne weitere Begründung beantragen sollen .
In leichteren Fällen , namentlich don , wo bei mildernden Um -
ständen das Gericht auf Gefängnisstrafe bis zu drei Monaten
heruntergehen kann , soll nach diesem Erlaß der Staatsanwalt
den ' Fluchtverdacht immer mit b e st i m m i c n Tatsachen
begründen , falls er den Antrag auf Verhangung der Unter -

suchungsbaft stellt
Der Fall Höfle fiel unter diese Kategorie . Wie aber wurde

nun hier der Rosenfeldsche Erlaß angewendet ? Gegen den

Fluchtverdacht des Dr . Höfle sprach nicht nur der Umstand , daß
Dr . Höfle seit Wachen von dem gegen ihn schwebenden Ver -

fahren wußte und sich trotzdem immer den Behörden zur Vor -

fügung stellte , auf jeden telcphonischen Anruf erschien . Rem .
Dr . Höste hatte auch am 9. Februar freiwillig auf sein
Mandat verzichtet und dadurch selber erst den Zu -
griff der Staatsanwalrschafk möglich gemacht . Dr . Höfle hatte
diesen Schritt getan nach Beratung mit seinen Rechtsanwälten
Dr . Alsberg und Dr . Paefchke , die ibm ausdrücklich die jurifti -
scheu Folgen erläutert hatten . Hätte Dr . Höfle fliehen wollen , so
hätte er dies bequem u n t e r d e m S ch u tz d e r I m m n n i -

täl seit Wochen tun können , ohne daß die Staatsanwaltschaft
ihn auch mir hätte oerfolgen oder antasten dürfen . Trotzdem
bleibt er , er verzichtet auf dw Schutz seiner Immunität . Die

Staatsanwaltschaft nimmt , unbekümmert um all dies , Flucht¬
verdacht an und begründet ihn mit der „Patsache " , daßsDr .
Höfle ja später seinen Sinn hätte ändern können ! Fürwahr .
eine gewissenhafte Auslegung des zum Schutze der Auge -
schuldigten gegebenen justizministeriellen Erlasses !

Noch viel schlimmer steht es mit der Annahme der Ver -

dunkelungsgefahr . Diese * muß nach § 112 StrPO
immer — auch im Fall eines Verbrechens — mit Tat¬

sachen belegt werden . Nach dem Gesetz sind diese Tatsachen
aktenkundig zu machen . Trotzdem enthält der auch auf
Verdunkelungsgesahr gestützte Haftbefehl gegen Dr . Höste
keinerlei aktenkundig gemachte Tatsachen .
Der Untersuchungsrichter Dr . Nothmann begründet das damit ,

daß er durch die Aktenkundigmachung gewisse Angeschuldigte
gewarnt hätte . Das sonst dreimal heilige Gesetz spielt hier

scheinbar keine Rolle mehr .



Wie aber sehen die „ Tatsachen� aus , auf die sich der ver »

dunkelungsoerdacht stützt ? — Zwischen den Angaben Höfles
und Lange - Hegennanns bestehen Widersprüche . Es könnte

doch hier eine Verständigung zwischen den beiden stattfinden .
Daß irgendein tatsächlicher Versuch nach dieser Richtung hin

gemacht worden sei, behauptet selbst der Untersuchungsrichter
nicht . Sein „ es könnte " nimmt er als eine „ Tatsache im Sinne
des Gesetzes " . Ueberall das gleiche : wo Verordnung und Gesetz
bestimmte greifbare Tatbestände fordern , wird
eine Hypothese , eine Vermutung , eine künftige
Möglichkeit an ihre Stelle gesetzt . So sieht die Jnne -

Haltung der Gesetze durch die Strafoerfolgungsbehörden aus ,

so werden die Schutzgarantien des Angeschuldigten beachtet .
Die Untersuchungshost istbeinaherLebensgefahr

aufzuheben .
'

Hier treten nun die Gerichts » und Gefängnis »
ärzte in Erscheinung , die eine nahe Lebensgefahr überhaupt
nicht zu kennen scheinen . Als Dr . Höste bereits bewußtlos und
im Sterben lag . erklärten die Gerichtsärzte Dr . Thiele und
Dr . Stürmer seinen Zustand noch immer für u n b e d e n k li ch!
24 Stunden später war der Patient gestorben .

Aber die Krankheit eines Untersuchungsgefangenen kann

auch insofern für die Aufrechterhaltung der Untersuchungshaft
von Bedeutung sein , als auch bei nicht naher Lebensgefahr der

Zustand des Angeschuldigten nunmehr den Fluchtver -
dacht beseitigt . Hierüber haben Staatsanwälte und

Untersuchungsrichter ihre ganz spezielle Meinung . Weil Dr .

Höste vielleicht unter besonderen Borsichtsmaßregeln noch mit
der Eisenbahn nach Bad Nauheim hätte transportiert
iverden können , meinen sie, daß er ja ebensogut auch noch hätte
fliehen können ! Der Untersuchungsrichter Dr . Nothmann
versteigt sich sogar zu dem Satze , er könne sich eigentlich nicht
vorstellen , daß ein Angeschuldigter so krank sei, daß er

nichtimmernochfliehen , z. B. von Freunden in ein

Flugzeug gehoben und wegtransportiert werden könne . Wo -

noch sogar schließlich noch « ine Leiche fluchtver »
d ä ch t i g ist !

. Das Flugzeug hat allerdings bisher — mit Ausnahm « der

Kappisten — weniger den Angeschuldigten , als den Herren
Staatsanwälten als besonderes Reklameinstrument ge -
dient . Gerade hierfür gibt es in der Umgegend des Höfle -
Falles reiche Beispiele / Der Geheime Finanzrat Dr . Hellwig
verbringt , als er verhaftet werden soll , einen durchaus legalen
und überall angemeldeten Weihnachtsurlaub bei Verwandten
in Kastel . Ein Anruf an die dortige Polizei würde genügen .
Aber nein , der Staatsanwalt muß persönlich mit Flugzeug
den Angeschuldigten holen .

Ebenso im Falle Werthauer . Der bekannte Rechtsanwalt
vertritt gerade einen Mondanten in Dresden . Sofort besteigt
der Staatsanwalt das Flugzeug .

' Er kommt zu spät . Also
sofortiger Rückflug und theatralischer Empfang am Anhalter
Bahnhof , wozu die rechtsstehende Presse feierlich geladen ist .
Diese tituliert zum Dank die Staatsanwalts a s s e s s o r e n
Easpari und Kußmann als Staatsanwaltschasts r ä t e, was
sich diese Herren gerne gefallen lassen .

Die theatralische Eroberung Schwanenwerders stt be -
kannt . Um einen Mann , der gewarnt war und nicht floh , zu
verhaften , wurden hundert Polizeibeamte und sogar nock , der
Reichswasserschutz alarmiert , weil ein altes Ruderboot zur Ver -
sügung stand . Aber wenn es gilt , einen gefährlich Kranken
in die Charit� zu verlegen , mangelt es der Staatsanwaltschaft
an den nötigen Aufsichtskrästen !

Interessant ist in diesem Falle übrigens , wie man unbe -
teiligte Frauur und Kinder mitverhastete . Nachher mußten
diese eingeschüchterten Personen einem Revers unterschreiben ,
daß sie „freiwillig " mitgegangen seien . Diese Reversa sind aber
der beste Ausdruck des schlechten Gewissens . In Wirklichkeit
hat die Staatsanwaltschaft diese Personen oerhaftet , weil sie
nicht wollte , daß sie telephonisch Dritten Mitteilung
machten . Für ein solches Berhalten gibt es keinerlei
gesetzliche Handhabe .

Das Register ist noch lange nicht erschöpft . Bemerkt soll
nur werden , daß der an diesen Reklametaken hauptbcteiligte

Astestor Kußmann sich seinen ersten Ruhm in den Fällen
M 0 r v i l i u s und R ah a r d t erworben hat , wo gleichfalls
bereits sein Vorgehen mit ungeheurer Pressereklame umgeben
war . Diese sührte dahin , daß auch gänzlich unschuldige Per -
sonen wochenlang durch den Schmutz der Sensatwnspresse ge »
schleift wurden .

Der Reklame - Staatsonwalt bedeutet ein « furchtbare Ge -

fahr für jede geordnete Rechtspflege , für die ganze Bevölkerung .
Denn auch der unschuldigste Mensch kann einmal aus einen

Verdacht hin mit einem derartigen Staatsanwall in Be. rüh -
rung kommen . Und dann ist er vernichtet , gleichwie das Urteil

später lauten mag . _

Unser Wahlprotest .
Die Rechtslage .

Die Rechtspresse befindet sich angesichts des erdrückenden
Beweismaterials über die Wahlmogeleien des Reichsblocks in

sichtlicher Verlegenheit . Sie sucht den Anschein zu erwecken ,

daß es sich um belanglose Beschwerden handle und eine

Kassierung der ganzen Wahl praktisch nicht in Frage kommen
könne . Gleichzeitig sucht sie ihre Leser zu beruhigen , daß trotz
des Einspruches am Dienstag die Einführung Hindenburgs
stattfinden könne . Um diese Darstellung zu stützen , behauptet
der „ L o k a l » A n z e i g e r " :

„ Der Vergleich mit dem Wahlprüfungsgericht für die Reichs -
tagsmandate ergibt ohne weiteres , daß ein derartiger Einspruch
nachträglich zu prüfen ist . "

Denmach hält es der „ Lokal - Anzeiger " für nötig , daß
Hindenburg am Dienstag feierlich in fein Amt «ingeführt und

vereidigt wird und daß am Tage darauf das Wahlprllfungs -
gericht seine Wahl für ungültig erklärt . Das wäre natürlich
eine Riesenblamage vor dem In - und Ausland . Deshalb ist
für jeden Vernünftigen die Amtseinführung und Vereidigung
erst möglich , wenn jeder Zweifel an der Rechtmäßigkeit der

Wahl beseitigt ist. Der Vergleich mit den Reichstagsabge -
ordneten ist hinfällig , denn der Reichstag ist ein Kollegium
von fast 5(1l> Köpfen , der Reichspräsident aber ist eine Einzel -
person und noch dazu die höchstgeftellle im ganzen Reich . Da

ist es selbstverständlich , daß die Rechtmäßigkeit der Wahl fest -
stehen muß , ehe das Amt angetreten werden kann . Der § 8
des Gesetzes für die Wahl des Reichspräsidenten besagt :

„ Die Vorschriften des § 2 Absatz 2,3 , der § § 3, 9— 14, § J5
Absatz 1, § § 26 —28 , § § 38 — 41, 44 des Reichswohlgesetzes gelten
stnngemäg . "

In diese Aufzählung sind ausdrücklich ausgelassen die
36 und 37 des Reichswahlgesetzesf durch welche die Prüfung

der Wahlen der Reichstcgsabgeordneten geregelt wird . Dafür
aber ist im Gesetz über die Wahl des Reichspräsidenten im un -
mittelbaren Anschluß an die Fessttellung des Wahlergebnisses
durch den Reichswahlausschuß ausdrücklich bestimmt :

„ Z 7. Das für den Reichstag gebildete Wahlprüfungsgericht
prüft das Wahlergebnis , wird die Wahl für ungültig erklärt , so
findet eine neue Wahl statt . Die Ungültigkeitserklärung kann sich
auf den zweiten Wahlgang beschränken . "

Daraus folgt klar , daß erst mit der Gültigkeitserklärung
der Wahl durch das Wahlprüfungsgericht endgültig feststeht ,
wer zum Reichspräsidenten gewählt ist und als solcher in sein
Amt eingeführt und vereidigt werden kann .

Schon die Autorität des Staatsoberhauptes erfordert es .
daß jeder Zweifel beseitigt wird , ehe das Amt angetreten wer -
den kann . Deshalb tritt in den Vereinigten ' Staaten von Nord -
amerika der im November gewählte Präsident bekanntlich erst
im März des nächsten Jahres fein Amt an , nachdem in der

Zwischenzeit das Wahlresultat zweifelsfrei festgestellt ist . Auch
der Präsident Calles von Mexiko , der im Vorjahre den
Reichspräsidenten Ebert besuchte , trat erst wochenlang später
sein Präsidentenamt an .

Uebrigens oerstößt die Eile , die jetzt an den Tag gelegt
wird , auch gegen Z 5 der Wahlprüfungsordmmg , der bestimmt ,
daß der Einleger eines Wahlvrotestes zur Sitzung des Wahl -
prüfungsgerichts geladen werden muß und daß zwischen dem

Thüringen im Frühling .
Un rSpt em tau : „ Een Wurt noch , SLHn ,

' Ich würde doch nach Jena gehn . "
Reuter ( Hanne Ritte ) .

Die Grenzburgen lassen uns ein — von Dohlen und Erinne »
rungcn umschwärmt . Mitreisende knäulen sich an den Fenstern
zu Trauben . „ Ah ! " — „ R u d e l s b u r g ! " — „ Saaleck I "

Durch erstes Grün zirkelt die Saale ihre Bogen . Kopfweiden
spiegeln den lichten Flaum ihres Geästes darin . Die Städte liegen
aufgefädelt auf der Eisenschnur des Schienenstrangs : Sulza —

Apolda — Weimar — Erfurt . D i e Stadt will ich sehen —
Stadt der Blumen und Kirchen . Kirchen — als habe die Stadl
jahrhundertelang Blöcke zu Kirchen getürmt , sich im Bauen allen
Erdenleidos zu entäußern .

Du tauchst hinab in das Stromnetz ihrer Gassen . Hier reißt
dich der Zug einer Windung fort . Dort steuerst du einer aufleuchten -
den Häuserwand entgegen , verlierst Richtung und Ziel . Doch immer
wieder wirst du gegen den Sarg einer Kirche wie gegen ein « Klippe
Skspült , gegen hochfenstrige Chöre , gegen Schisfswände riesenhaften
Ausmaßes oder gegen das Grabgemäuer eines Kloster » — überall
Bethäuser , die wie Trutzburgen in unsere Zeit ragen .

Auch wenn das Labyrinth der Gassen dich freigibt , entgehst du
ihnen nicht . Das reifeste und stolzeste Paar steht hoch und frei
gebaut — Wächter der Stadt . Auf Horizontalen , wie zur Schwelle
gebündelt , wachsen sie über die Stadt hinaus : der Dom in düsterer
Gotik zur Linken , wuchtig im Ausstrebegefühl , schwerelos in der
Spannungsgewalt seiner Strebepfeiler . Doch kein hinaufreißender

' Turm trägt das Gebet den Wolken zu . In winzigen Tünnchen und
zackigen Wimpergen zersplittert . es wie der Strahl eines Spring -
bnmnens .

Zur Rechten Sankt Severi : leichter im Bau , heiterer in der
Fügung schießt ihre grünen Türme wie Raketen hoch in den Tag .
Die breite Donüreppe saugt dich zu einem Dreieck reich beladener
Portale hinauf . Mit jeder Treppenstufe sinkt die Stadt tiefer unter
dir . Mt jedem Schritt weht es leichter um dich . Die alten Lau -
messt er wußten , warum sie hohe Domtreppen bautenl

An einem Domgiebel blüht ein Wunder in Mosaik . Aus gol .
deuem Grund schwebt Madonna hervor , schwebt auf himmelblauem
Mantel über der Stadt , entschwebt der Dämmerung des Domes ,
licht und blau wie der Frühling !

»
Das Mühltal hängt voller Lerchen . Amselruf « tropfen aus

jedazn Gebüsch . Den gleichen Weg , den einst die alte Botenfrau ,
mit reichen Briefen beladen , gen Weimar pilgerte , röhren Postautos
entlang — vielleicht mit minder reichem Gepäck .

Dan Berg hinan durch Harzgeruch und Tannenduft . Der Pfad
ist überblüht von Leberblümchen und Kuhschellen , blau wie der
Mantel der Himmelskönigin — Huflattich und Gänsefinger wie
Spritzer Maisonne dazwischen .

Die Ackerbreiten dehnen sich farbenhungrig . Ew stierbespannter
Pflug mahlt Furchen in » Land . Ein Säer watet wiegenden
Schrittes , als ginge er schon durch Halmenwälder . Oben schneiden
ihr « Konturen scharf in den Horizont , versickern dann langsam in
Bläue . — Blauer Pflüger — blauer Säemann !

Höher hinauf , bis zu jener Windmühle , die einsam den Berg
an den Himmel schraubt . Da oben wird die Welt west — weit !

Rings Berg an Berg , bis der Dunst die letzt « Kette verschlingt
— bis an die fernsten Kuppen , die diese blaßblaue Frühlingsschal «
auf schimmernden Schultern tragen .

Tief unten kocht Jena mit aufstellenden Türmen , schäumt un -

gebändigt die Hänge hinauf . Wir steigen auf krausen Wegen zu
Tal — verworrenen Laufs wie durch Schicksale .

Wenig sah ich von der Stadt . Weiß nur , daß nicht well vom
alten Johannistor zwei Tag « lang Redekämpfe wogten um ein
Ziel , hoch über dem Gären dieser Zeit . Diel « Mißverständnisse
waren dabei , hatten Schranken aufgerichtet wie Wälle , beschattend
Weg und Ziel .

Da » war auch unten in der Eng « der kleinen Stadtt -

•
Weimar liegt im Regen . Der riesett w dünnen Strichen .

Macht das Olympierpaar auf seinem Sockel triefen . Klatscht
pietätlos gegen das gelb « Haus am Frauenplan . Weicht die Park .
weg « an der Ilm und läßt Goethes Gartenhaus aus blinden
Scheiben frieren .

Der Regen beizt den Glorienschein von allen Dingen . Aber
unter dem Grau dieses Regentages entfallet «in Frühlingsmorgen
seine Blütenfahnen . Wenig Tage noch und die lange Kastanienallee
wird mit Millionen Laternen aufflammen .

Eine durchwärmte Kaffeestube ist «in « Wohltat an solchem
Regentag auch in Weimar . Noch dazu , wenn sie einen Blick in
einen der wunderlich verbauten Winkel öffnet , an der diese Stadt
so überreich ist .

»

Heimfahrt am Abend . Wo der Thüringer� Wald läuft , brennt
noch ein Streife » Himmel . Dörfer sausen vorbei , weißgegiebelt ,
fensterblitzend . Dorsmädchen drängen sich an Bahnhofszäunen , den
Duft der Fremde zu atmen , nach den , ihr Blut sich sehnt .

Di « Turmpaare des Naumburger Domes drehen noch einmal
sacht ihren Reigen vorbei . Dann steigt die Nacht ins Saaletal . «in «
milde , wunderwirkende Frühlingsnacht . Franz Lepinski .

Spielplaaävderuug . DaS am S. Mai auSaclallene Gastspiel G i gli ' »
alS . Aliredo ' in Trasi . ,ta ist nunmehr ' ür Mittwoch , den 13. Mai , vorge -
lehcn . ES folgen dann . Rudoli " in Boheme am 16. , und . Cavaradosst » in
ToSca am 18. Mai . Die bereits verkaufte » Eintrittskarten zur „Traviata "
behalten ihre Gültigkeit . j

ksumboldt - hochschule . Dr . SR et ) er , früher Assistent bei Prof . Prand
( Göttingen ) , hall Sonnabend , abend » 8 Uhr , in der Aula Dorotheenftr . 12
einen Lichtbllderoortrag über daS Thema : ,B o m Segel bi » zum
F l e t t n' e r - R o t o r ' .

Termin und der Absendung der Benachrichtigung ein Zeit ,
räum von einer Woche liegen muß . Die Herren der Rechts -
presse sind also schlechte Kenner der einschlägigen Bestim -
münzen , wenn sie ihren Lesern vorzureden suchen , es könne
alles im Galopp gemacht werden .

Zudem läuft immer neues Prvtestmaterial ein . Es sind'
bereits drei Fälle bekannt , in denen Wahlvorsteher , die zu -
gleich Gemeindevorsteher waren , tagelang vor der Wahl amt -

liche Stimmzettel den Deutschnationalen in die Hände ge -
spielt haben , die diese Stimmzettel in den Kreis hinter dem
Namen Hindenburg mit Kreuzen versehen , an abhängige
Wähler verteilt und diesen aufgegeben haben , diese Zettel in
die Wahlkuverts zu stecken und die im Wahllokal verabfolgten
Stimmzettel in der Wahlzelle zusammenzuknüllen und in die

Tasche zu stecken . Es zeigt sich von Tag zu Tag klarer , daß die

deutschnationalen „ Reiniger des öffentlichen Lebens " am
26 . April ein « moralische und politische Korruption offenbart
haben , die in erster Linie der Reinigung bedarf .

Der Dank !
Die Hinterbliebene « des Grubenunglückes auf Zeche

„ Stein " in 9tot .

Die Hinterbliebenen der Opfer des Unglücks auf
„ Minister Stein " haben zur Wahrung ihrer Interessen einen

Ausschuh eingesetzt , der sich mit einem umfangreichen Aufruf an die

Oessentlichkell wendet . In tiefer Erbitterung wird fest -

gestellt , daß trotz der schönen Worte des Trostes und aller Ver -

sicherungen , schleunigste Hilfe zu schaffen , sich die Hinterbliebenen

heute in größter Not befinden . Es sind an Spenden 1 061 954

Reichsmark eingegangen . Diese Gelder werden von einem

Spendenausschuh verwaltet , der von der preußischen Re -

gierung eingesetzt wurde und dem je ein Vertreter der Staats -

regierung , des Regierungsbezirks Arnsberg , der Behörde , der

Zechenverwaltung und zwei Vertretern der Arbeiter besteht . Dieser

Ausschuß hat bestimmt , daß 600 000 M. für die Hinterbliebenen
verwendet werden sollen . Jede Familie erhiell 200 M. ausgezahlt .
Die weitere Auszahlung der Spenden soll allmonatlich in

Form einer Rente erfolgen . Sie beträgt für die Wllwe pro
Monat 10 M. und für jedes Kind S M. Rur in einem einzigen

Fall « sind S0 M. und in einzelnen anderen Fällen 20 bis 30 M.

bewilligt worden . Die Familien der ledigen Opfer erhallen einen

Zuschuß von 10 bis 20 M. : zwei Familien wurde ein « monatlich «

Rente von 31 M. bewilligt , während in einem anderen Falle den

Ellern dreier getöteter Söhne öv M. pro Monat bewilligt wurden .

Die Gesamtsumme der monatlichen Auszahlung beträgt nach

den Angaben des Hintcrbliebenenausschusses 3000 M. Die Hinter -

bliebenen sind der Ansicht , daß die 600 000 M. im Monat 5000 M.

Zinsen bringen und fragen , was mit den 2000 M. geschieht ,
die nicht zur Auszahlung gelängen .

Es erscheint auch uns notwendig , daß die Staatsregierung die

Angaben des Hinterbliebenenausschusses einer genauen Prüfung

unterzieht und erwägt , ob nicht durch die Verwendung eines Teils

des Kapitals eine durchgreifendere Hilfe ermöglicht werden kann .

Auf keinen Fall geht es an , daß man den Hinterbliebenen der Opfer

dieser furchtbaren Bergkatastrophe 10 und 20 M. im Monat in die

Hand drückt . Das deutsche Volk hat die Gelder für die Hinter -

bliebenen nicht aufgebracht , damll ihr Zweck . Hilfe zu bringen , durch

bureaukratische Maßnahmen vereitell wird .

Zuchthaus für Kommunisten .
DaS Urteil im hannoverschen Kommunistenprozeh .

Delpzig , 7. Mai . ( MTB . ) In dem Prozeß gegen die han -

no verschen Kommuni st en vor dem Staatsgerichtshof zum

Schutze der Republik wurde am Donnerstag abend ? jl0 Uhr das

Urteil gefällt . Die Angeklagten wurden verurteilt wegen eines

Vergehens gegen § 7 des Republikschutzgesetzes , gegen die 7 und 11

des Sprengstoffgesetzes , wegen schweren Diebstahls , schweren Raubes .

Verbrechen der Amtsanmaßung und unbefugten Waffentragens , und

zwar E h l e r t zu drei Iahren Zuchthaus und 300 M. Geldstrafe :

Schmidt zu sechs Iahren Zuchthaus und 600 M. Geldstrafe :

von kommendes Dingen .
Run also ist es Lenz geworden .
Das Volk steht auf . das Volt steht stramm .
Wer einen hat , trägt einen Orden ,
Und man entwickelt ein Programm .
Die ihr so long ' und heiß begehrtet ,
Die gold ' ne Aera ist in Sicht ,
Das Vaterland wird aufgewertet , /
Der Mensch wächst mit der Steuerpflicht .

Wird dir der Steuerbrief geschrieben .
So fühle dich nicht gleich verletzt ,
Nicht mitzuhalsen — mitzus ch l i e b e n ,
Bist du in diese Welt gesetzt .

Zwar ist das wirklich gar nicht Heller ,
Und mancher wähnt sich unten durch .
Doch glaub ' , wir wursteln schon so weiter —

Ein ' feste Burch ist Hindenburch .

Du mußt das nur zu nehmen missen
Als Deutscher , Preuße und Person .
Den Wilhelm mußt du ja noch missen ,
Doch die Wllhelma gibt es schon .

Ich wett ' , nach soundsoviel Tagen
Wirst du erkennen , was uns frommt —
Wer wollte sich mll Grillen plagen ?
Sei stad und warte ab , was kommt .

Laß uns demnach die Feste feiern ,
Und dünkt die Zeit , in der wir steh ' n,
Dich auch statt eisern etwas bleiern —
Man wird ja seh ' n, man wird ja seh ' n!

Jeremias .

Der Kampf der Sulluren Im indischen Bildungswesen . Mit Hilfe
der Regierung wie auch unabhängig von ihr sind in Indien . zahl -
reiche Hochschulen nach westlichem Muster entstanden . In den großen
Städten , wie Kalkutta . Bombay . Madras , bestehen sie schon lange .
aber auch in den Eingeborenenstoaten , in Mysore , Haiderabad usw. ,
wurden sie errichtet . Daneben gibt es aber zahllose Brahminen und
Vaidyas , d. h. Angehörige der ärztlichen Kaste , welche die Studien
nach den alten Ueberlieferungen treiben und ihre Schüler unentgelt -
lich bei sich aufnehmen und unterrichten . Diese Lehrer und gewisse
ebenfalls sehr zahlreiche Kollegien halten die indische Kultur und die
einheimische Tradition aufrecht . Interessante Versuche stellen neuere

Einrichtungen dar , welche die beiden Strömungen zu oereinigen
suchen . Hier werden z. B. Physik und Raturwissenschast nach den

letzten Ergebnissen der westlichen Wissenschaft gelehrt , aber in der
heimischen Sprache . Dahin gehört in gewissem Sinne auch die von
Rabindranath Taguir in Santiniketan gegründete Universität . Sie
will ein kullurpolitisches Zentrum werden , obwohl sie sich vor allem
mit Indien beschäftigt , ein Organ der Versöhnung oder besser der

Synthese beider Kulturen .



Meyer zu zwei Iahren sechs Monaten Zuchthaus und 200 M.

Geldstrafe . Diesen Angeklagten werden «in Jahr und drei Monate
der erlittenen Untersuchungshaft und die Geldstrafe angerechnet .
Ferner wurden oerurteilt : P r o e h l zu sechs Wochen Gefängnis .
die als verbüßt gelten ; Erxmeyer und Clausing zu je vier
Monaten Gefängnis und 50 M. Geldstrafe und R i ck m a n n zu
drei Monaten Gefängnis und 50 M. Geldstrafe .

Geschwisterliche Liebe .
Arbeiter - Kommunisten gegen Kopstuch - Kommnnisten .

Die einzige , echte und wahre Arbeiterpartei ist . wie wir von
Ruth Fischer alle Tage hören , die Kommunistische Partei . Unter
Geschwistern ist man aber anderer Meinung . So liest man im „ Vul -
fan *. einer Flugzeitschrist der Kommunistischen Arbeiter - Internatih .
nale vom April , folgende hübsche Charakterisierung des Bruders
„ Rot Front " :

„ Das Blut in den Adern kann einem erstarren , wenn man
sieht , wohin die KPD . - Führer das köstliche revolutionäre Gut , die
Energie , das Feuer und den Glauben der Arbeiter an die prole -
tarische Revolution hingetan haben . Den Säuen zum Fraß hat
man es hingeworfen . — Freilich , wenn im Zahrmarktsrummel übel -
ster Art — wenn wir nicht wüßten , in welcher Zeit wir leben .
dann müßte man annehmen , daß wir Faschingszeit hätten — , Po -
litik getrieben wird , kann man begreifen — und oerstehen . — Rote
Kopftücher , Theaterklamauk in den Werbeversammlungen , m i l i -
t ä r i s ch e S p i e l e r e i , indem man die Revolution auf das
Datum organisiert , Iungsturm und Rot - Frontkämpferbund — und
alles unter der Losung : „cheil Moskau ! " Wer dieses sah und sieht .
glaubt eine Zirkusgesellschast auf Reisen zu tressen . — der Zweck
heiligt die Mittel . So muß jedes Mittel herhalten , um den Troß
der Anhänger in eine Anschauung hineinzudrängen , die alles
andere als ein Weg zur proletarischen Revolution ist . "

Wenn die Kommunistische Partei so von ihren Blutsverwandten

eingeschätzt wird , so dürste es ihr auch nichts helfen , daß sie Hinden »
burgs Einzug in Perlin , wie die „ Rote Fahne " ankündigt , mit einer

Kopftuch - und Knuppelparade begrüßen will .

Eröffnung ües Deutschen Museums .
Die schwarzrotgoldenen Fahne « werden gehiht .

ZNüochea , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Deutsche
Museum ist eröffnet . Feierlich wurden am Donnerstag seine
Pforten für die Mit - und Nachwelt aufgetan durch einen Festakt ,
an dem sich über 2000 geladene Gäste beteiligten , dieselben , die in
ihrer Mehrzahl seit Montag an den verschiedenen Festlichkeiten teil -
nahmen . Auf dem Kuppelbau des Museums wehten feit dem frühen
Morgen fünf mächtige Fahnen , in der Mitte die Hausflagge , ganz
weiß mit dem schwarzen Reichsadler in der Mitte , links und rechts
die Fahnen des Reiches und die Handelsflagge , daran an -
schließend die Münchener Siadtfarben und die bayerische Flagge
weißblau . Diese selbstverständliche Anordnung der Museums -
leüung berührte deswegen besonders sympathisch , weil die Münchener
Bevölkerung in diesen Festtagen sich in einer besonderen Miß -
nchtung von Schwarz . Rot - Gold gefallen hat .

Po » 9 Uhr ab strömten die Gäste in das Museum , wo man sich
in dem Riesensaal , der die Entwicklung der Luftschiffahrt zeigt , zu
einem besonderen Festakt versammelte . Sitzgelegenheit war nur für
die auserwählten Gäste geschaffen . Dabei berührte es apgenchm ,
daß in der vordersten Reihe OskarvonMiller zwischen unseren
beiden Genossen , dem Reichstagspräsidenten L ö b e und dem Mi -

msterprasidenten Otto Braun , seinen Sitz hatte , während auf der
anderen Seite der ehemalige Kronprinz Rupprecht , Krupp
von Bohle » und Halbach und der Kardinal Faulhaber neben -
einander saßen . Der Festakt selbst begann mit dem von G e r h a r t

Hauptmann eigens zu diesem Zweck geschriebenen Spiel , in dem
die Einheit des deutschen Volkes durch die Dollendung des Deutschen
Museums versinnbildlicht wird . An diesen „ Festaktus " schloß sich eine

Ansprache des Reichskanzler » Luther .

in der er das Deutsche Museum als «in Bekenntnis des deutschen
Volkes zur Technik , ein Bckemrtnis des deutschen Volkes zu sich selbst
und ein Bekenntnis des deutschen Volkes zum Frieden bezeich .
nete . Die naturwissenschastlichen und technischen Denker unseres
Voltes hätten uns den Weg zur neuen Gestaltung des Lebens ge >
wiesen . Hinter ihnen aber wandert ein ganzes Volk , das auszu -
fuhren versteht , was diese Führer gedacht haben . Dieser Wille ist

besonders auch wirskam in jenem großen Teil der deutschen Ar »

beiterschaft , ohne deren kluges Verständnis und fleißige Hin -

gebung die deutschen Taten , die in der Technik hervorgerufen wor -
den sind , niemals vollendet werden tonnten . Das deutsche Volk

inöge dos große Gut , das in seiner gelernten und lernbegierigen

Arbeiterjchast besitze , mit aller Sorgfalt hüten als einen der stärksten
Pfeiler seiner Zukunft . Durch seine hingebungsvolle und nie er -

inudende Arbeit an dem Tempel der Technik , dem Deutschen
Museum , will das deutsche Volk zeigen , daß es als ein Gleiches unter

Gleichen mitwirken will am friedlichen Fortschritt der Welt .
An die Rede des Reichskanzlers schloß sich eine Ansprache des

bäuerischen Ministerpräsidenten , in deren Verlauf er

im Slustrage der bayerischen Regierung dem Schöpser des Museums ,
Oskar von Miller , den ersten Grad des von der bayerischen �Regie-
rung gestiftete » Ehrenringes mit dem bayerischen Staats -

wappen überreichte . — Dann sprach

Oskar von Miller .

der heute 70jährige , von dem Deutschen Museum als einem Denk -

mal deutscher Einigkeit , und erzählte , wie alles , Industrie Künstler .

Techniker und vor allem die Arbeiterschaft in selbstlosem Wettbewerb

ihre Kräfte für die Vollendung des Museums angespannt haben .
Er schloß mit dem Hinweis , daß nach seiner Ausfassung die Ma -

schinen und Apparate des Museums in erster Linie dazu dienen

sollen , in dem Besucher die Achtung und Verehrung für den deutschen
Arbeiter zu wecken .

Mit einem S ch l u ß ch o r fand der Festakt seinen Abschluß ,
woraus die Führungen der Festgäste durch die Räumlichkeiten des

Museums begannen . Sie wurden unterbrochen von einem in der

Riesenrsjtauration des Museums gemeinsam eingenommenen Mahl ,

während dessen Verlaus der stellverlretende Reichspräsident
Dr Simons . Sven Hedin , der ehemalige Reichskanzler

Euno vom Musiksaal des Museums aus Reden hielten , die durch

eine neue Radioersindung von Siemens u. Halske in die einzelnen

Abteilungen der R- staurntion geleitet wurden . Während Sven

H e o i n seinen Glauben an die Zukunft des deutschen Volkes beson -

der - deswegen betonte , weil jetzt der beste Mann des Volkes , nämlich

H i n d e n b u r g . an der Spitze des Reiches stünde , gedachte S > -

mons in erster Linie des ersten Reichspräsidenten Ebert , „ des

bcdeulenden , um den Fortbestand der Reichseinheit hochverdienten
Mannes , der stets ledhasten Anteil an den Bestrebungen des Deut -

scheu Museums nahm und dies auch heute beweisen würde , wenn

ihn nicht ein höherer Wille vor Schluß seiner Amtszeit abberufen
hätte " .

Die Eröffnungsfeierlichkeiten finden am Donnerstagabend ihren
Abschluß in einer Festvorstellung im Nationaltheater , wobei neben

der IX . Sinfonie von Beethoven die von Richard Strauß und Hugo
von Hosmannsthal neu bearbeiteten „ Ruinen von Athen " von

Beethoven aufgeführt werden . _

Die Novelle zur Unfallverstcherung .
Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstages setzte

am Donnerstag die Beratung der Novelle zum Unfallver -

sicherungsgesetz fort . Bon den gefaßten Beschlüssen seien

folgende erwähnt : Ein in jungen Jahren verunglückter Arbeiter

erhält eine Rente auf der Grundloge der Lohnhöhe des 24. Lebens -

jahres . Witwen , deren Erwerbslosigkeit durch Krankheit und Ge -
brechen um 50 Proz . und mehr gemindert ist , erhalten 40 Proz . des
Iahresverdienstes des Mannes . Ist der Tod des Mannes nicht die
Folge eines Unfalles , so erhält die Witwe bines Verletzten , der
50 Proz . der Vollrente bezog , eine einmalige Absindung . Stirbt
der Mann im ersten Jahre der Che . so erhall die Witwe keine
Rente . Die Kinderzulage soll den Kindern über 15 bis 18 Iahten
gewährt werden , wenn sie erwerbsunfähig oder in der Berufsaus -
bildung begriffen sind . Ein Unterschied zwischen ehelichen und un -
ehelichen Kindern wird dabei nicht gemacht . Bei Unfällen , die
50 Proz . und mehr der Vollrente erfordern , soll die zuständige Ge -
nossenschaft vom Tage des Unfalles ab die Kosten für die ärztliche
Behandlung tragen . _

Die ( dberrhein - Regulierung .
Ter Beschluß der Zentral - Rheinlandtommisfio « .
Vor kurzem sind die Straßburger Verhandlungen der Zentral -

Rheinlandkommission über den Schweizer Plan einer Ober -

rhein - Regulierung und den französischen Plan eines
Seitenkanals von Hüningen bis Basel zu einem ge -
wissen Abschluß gekommen . Das Ergebnis der Verhandlungen fand
in einem Teil der deutschen Presse ein « irrige Beurteilung . Be <

trachtet man den Gesamtverlauf der überaus schwierigen Verhand -
lungen , so zeigt sich , daß da » jetzt zustandegekommene bedeutsame
Verhandkungsergebnis auch gewisse Vorteile für Deutsch -
land bringt .

Die Frage des Ausbaues de » Oberrheins beschäftigte
bereit « die Vorkriegszeit : sie ist im Grunde genommen bereits hun -
dert Jahre all . Mit dem Friedensvertrag begann ein neues Sta -
dium in der Oberrhein - Frage . Der Artikel 358 des Friedensver -

träges gibt nämlich Frankreich das Recht , für sein Kanalsystem
Wasser aus dem freien Rhein zu entnehmen . Dieses Recht , das
einen geradezu unglaublichen ' Eingriff in die Wirtschaft eines Staa -

tes darstellt , ist , wie so manche Bestimmung des Friedensvertrages ,
nur aus der Kriegspsychose zu erklären . Glücklicherweise war das

für Frankreich festgelegte Recht an die Bedingung geknüpft , daß
die Schiffbarkeit des Rheins von Frankreich nicht geschädigt werden

dürfe . Darauf tonnten sich die deutschen Unterhändler stützen .
In den Verhandlungen kann man zwei Etappen unterscheiden :

die eine Etappe läuft bis 1920/21 , die zweit « bis 1925 . Der Drei -

staaten - Dertrag von 1922 brachte für Deutschland das grundsätzliche
Recht zur Regulierung . Damit war die Möglichkell gegeben , bi »

Basel hinauf eine bessere Wasserstraße zu schassen . Es folgten neu «

Verhandlungen , bis im März d. I . eine Untertommission eingesetzt
wurde und schließlich die Zentral - Rheinlandkommission ihren ent¬

scheidenden Beschluß faßte .
Es liegen nunmehr zwei Tatsachen vor : Regulierung de ,

Oberrheins von Strahburg bis Basel , an der Deutschland und die

Schweiz ein Interesse haben , und der Seitenkanal , den Frankreich
bauen will . Mit der Genehmigung des Regulierungsprojekts ist

natürlich noch nicht seine Ausführung gegeben . Es gibt noch eine

ganz « Reih « von Schwierigkeiten , da auf beiden Sellen des Stromes

Arbeiten vorgenommen werden müssen , wozu wieder ganz be -

stimmte Genehmigungen notwendig sind . Frankreich hat jedoch

erklärt , daß es sowohl administrativ wie technisch keine Schwierig -
leiten bereite . Die Regulierung ist also in der Hauptsache
in einer für uns annehmbaren Weise beschlossen . Der

französische Seitenkanal entnimmt dem Rhein zirka 800 Kubikmeter

Wasser und ist auf jeden Fall kein Nutzen für den Oberrhein . Fast
die gesamte Rheinschiffahrt hat die stärksten wirtschaftlichen Be -

denken gegen das Kanalprojekt vorgebracht . Es sind acht Kanal .

schleusen vorgesehen , die Fahrtdauer der Schifte dürste sich ver -

doppeln , während der regulierte Oberhrein 2000 - TonneN - Kähnen die

Fahrt bis Bafel ermöglicht .
Hoffentlich wird mit den Regulierungsarhelleu so rasch wie

möglich begonnen . _

Der internationale Kongreß .
Borbereitungsfitzung der Exekutive .

Morgen , Sonnabend , trltk in Paris das Exekukiokomitee der

Arbeilerinlernaiionale zusammen . Di « Beratungen ge " en haopk -

sächlich dem Programm der in diesem Zahre in Frankreich jlatlsiuden -
den Vollkouserenz aller der Arbeiterinlernalionale aageschlos -

scnen Parteien . Als Tagnogsork kommt voraussichtlich Mar -

s e i l l e oder L y o u in Frage . Von der deutsche « Sozialdemokratie

nehmen die Genossen Hermann Müller . Otto Wels und Arthur

E r i s p i e n au den Beratungen teil .

Entwaffnung und Räumung .
Bor der Sitzung der Botschafterkonfereuz .

Paris , 7. Mai . ( MTB . ) Wie berichtet wird , hat der englische

Botschafter Lord C r e w e nunmehr dem Generalsekretariat der

Botschafterkonferenz mitgeteill , er sei im Besitze der Instruktionen

seiner Regierung , so daß die D i s k u s s i o n über den Kontrollbericht

und über die Frage der Räumung der Kölner Zone be .

ginnen könne . Der englische Botschafter habe erklärt , daß die Bot -

schafterkonferenz schon Sonnabend zusammentreten könne ; die

Agentur Haoas bezweifelt , daß dies der Fall sein werde , da

die neue belgische Regierung noch nicht gebildet sei .

Paris . 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Sitzung der Bot -

schafterkonferenz . die über den Kontrollbericht und über die Räumung

von Köln entscheiden soll , wird nach dem „ Temps " spätestens
am M i t t w o ch nächster Woche stattfinden . Di - im Entwurf fertig .

gestellte Antwort an die deutsche Regierung werde außer einer ge -

nauen Aufzählung der festgestellten deutschen Versehlungen

eine Aufzählung derjenigen Maßnahmen entHallen , die Deutschland

noch durchzuführen hat . um die Abrüstungsbestimmungen erfüllt zu

haben . Die Note werde betonen , daß gemäß Artikel 429 die R ä u-

mung der Kölner Zone von der restlosen und gewissenhasten
Ausführung dieser Maßnahmen abhängt .

Die Sicherheitspaktdebatte .

Paris , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Halbamtlich wird an -

gekündigt , daß Briand am nächsten Samstag dem Ministerrat die

Antwortnote Frankreichs aus das deutsche Garantieangebot unter -

breiten wird . Die Note wird , wenn sie die Zustimmung des Kabi -

nells findet , zu Beginn der kommenden Woche den alliierten Kabi -

netten zur Kenntnisnahme gebracht werden . Für die llebermitt -

lung an Deutschland wird die dritte Maiwoche als wahr »

scheinlicher Termin bezeichnet . �

Stanöal im Saargebiet .
Teutschuationale als Erpresser und Franzosenspitzel .

Saarbrücken , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der jetzt im

Dienste des deutschnationalen Wochenblattes „ Deutsche

Saarzeitung " , einem üblen Winkelblättchen , stehend « ehemalige

Lockspitzel der Franzosen , namens K e n n e l . ist von der

saarländischen Polizei wegen Erpressung verhaftet worden . Als

Kennet seinerzeit von den Franzosen kein Geld mehr erhielt , ver -

kaufte er sein Material an ein deutsches rechtsstehendes Blatt in

Saarbrücken und stellte sich darauf dem deutschnationalen Wochen -

blatt zur Versügung . Die Kriminalpolizei verhastete ihn nun in

dem Augenblick , als er von seinem scheinbar zugänglichen Opfer

2000 Frank erpreßte . Sein Komplice , der deutschnationale
Redakteur Hart mann , ehemals die rechte Hand des
französischen Propagandamajors Richert und sei -
nes Gehilfen Keßler , wurde ebenfalls unter dem Verdacht der Bei -
Hilfe zur Erpressung verhaftet . Auch der ehemalige Saarbund -
Steiger und Separatist Eckel , der ebenfalls ein Unter -
kommen bei den D e u t s ch n a t i o n a l e n gefunden hatte , ist in
die Angelegenheit verwickelt und angeklagt . Die bevorstehende Ge -
richtsverhandlung dürfte in einen Abgrund der Korruption und
Verkommenheit im deutschnationalen Lager leuchten , der seines -
gleichen sucht .

Liauthep forüert Verstärkungen .
Der moderne Krieg der Marokkaner .

Pari » , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kämpfe in Marokko
scheinen trotz der von den französischen Truppen gemachten Fort -
schrttte bisher keinen entscheidenden Erfolg für
Frankreich gebracht zu haben . In dem amtlichen Bericht wird
hervorgehoben , daß Abd el Krim sich in den schwer zugänglichen
Bergen des Riffs nach allen Regeln moderner Kriegführuni
verschanzt habe . Marschall L i a u t h e y habe neuerdings

erhebliche Verstärkungen angcsorderl ,

die bereits von Algier unterwegs sind . In dem halbamtlichen Be¬
richt wird die mfsitärische Lage wie folgt geschildert : Es scheint ,
daß der Einbruch der Truppen Abd el Krims in das französische
Gebiet in erster Linie die Aufwiegelung der bereits unter -
worfenen Stämme zum Ziele gehabt hat , um einen allgemeinen
Aufstand gegen Frankreich anzufachen . Die Taktik der Riffleute
zeige , daß diese mit einem Kamps von langer Dauer rechnen .
Ihre Ausrüstung und ihre Kampfführung habe seit einem Jahre
sehr beträchtliche Fortschritte gemacht . Während in dem
Kampfe gegen die Spanier Abd el Krim kaum über Geschütze
verfügt habe , seien seine Streitkräfte jetzt reichlich mit Artil -
lerie versehen . Wenn auch am Ouergha ( der augenblicklichen
Kampffront ) die Gefahr v o r l a u f i g als überwunden gelte , sei
ein anderer Punkt der französischen Front in der Gegend von
Oueza , von wo eine starke Zusammenziehung von Reservetruppen
und von Material gemeldet wird , stark bedroht . Bon den
nördlich des Ouergha durch die Truppen Abd el Krims belagerten
Posten konnten mehrere bisher nicht entsetzt werden : ihre Ver -
sorgung mit Lebensmitteln und Munition geschieht durch Flug -
zeuge .

Deutsche Klage gegen polen .
Auf Feststellung der Schuld am Korridorunglück .
Die Reichsregierung hat aus Anlaß des Eisenbahnunglücks bei

Stargard an das deutsch - polnisch - Danziger Schiedsgericht für
den Durchgangsverkehr den Antrag gerichtet , festzustellen , daß die
polnische Regierung durch mangelhaft « Unterhaltung der
Strecke Firchau — Marienburg schwere Gefahren für die Eisenbahn -
transporte herbeigeführt und dadurch ihre Pflichten verletzt
habe . Ferner wird sofortige Beweiserhebung durch Be -
stchtigung der Durchgangsstrecke Firchau — Marienburg , insbesondere
um sofortige Besichtigung der Unglücksstelle unter Zuziehung von
Sachverständigen und Zeugen beantragt . Die Klage führt aus .
daß die Schwellen nicht rechtzellig erneuert und die durch das
außergewöhnliche Hochwasser der Weichsel im vorigen Jahre weg -
geschwemmte Sicherung der P f e i l e r f u n d a m e n t e der Eisen -
bahnbrücke bei Dirschau nicht wiederhergestellt worden seien . Weitere
Anklagen bleiben vorbehatten . Die Annahme eines Attentats
sei abzulehnen , viellnehr der mangelhafte Zustand der Eisen -
bahnstrecke verantworllich zu machen . Selbst wenn sich nicht ' mit
Sicherheit feststellen lasse , ob das Unglück auf ein Attentat oder auf
andere Ursache zurückzuführen sei , so sei in jedem Falle für den
B erlauf des Unglücks entscheidend gewesen , daß die Schwellen
an der Unglücksstelle nachweislich vermorscht waren . Am
Schluß werden wettere Anträge , die sich aus dem Unglücksfall selbst
oder aus den etwaigen Feststellungen des Schiedsgerichts ergeben .
ausdrückkich vorbehatten .

Dos furchtbare Unglück , sowie die Schuld - und Entschädigungs -
frage werden auch im Reichstag besprochen werden , da sich Herr
Stresemann von seiner Fraktion darüber interpellieren läßt .

_ _ ».

polnische polizeibomben .
Für Kommunisten zur Maifeier bereitgestellt .

Warschau , 7. Mai . ( WTB. ) . Am 1. Mai wurde der verant -
wortliche Redakteur der radikalen Zeitschrift >, . Der Volkskampf " bei
der Zurichtung von Bomben in seiner Wohnung durch
eine Explosion - verwundet . In der Oeffenllichkeit wurde dieser
Vorfall in den letzten Tagen lebhaft besprochen und dabei der
Vermutung • Ausdruck gegeben , daß die von Trojanowski hergcstell -
ten Bomben für Attentate am 3. Mai . dem polnischen National -
feiertag , bestimmt gewesen seien . Nunmehr hat die s o z i a l i st i -
j ch e Partei im Sejm eine Interpellation eingebracht , in
der behauptet wird , Trojanowski habe der politischen P o l i -

ze i angehört und die Bombenherstellung mit Wissen und
Auftrag seiner Vorgesetzten botrieben , die ihn auch an -
gewiesen hällen , den K o nnn u n i st e n für die Maifeier Ex -
vlosiokörper zu liefern . Im Sejm hat der sozialistische Abg . Dr .
Marek der Regierung vorgeworfen , daß sie die Angelegenheit
vertuschen wolle . Der polttischen Polizei ist es gelungen , einer ge¬
heimen Zusammenkunft von Mitgliedern des Warschauer Zentral -
komitees der kommunistischen Partei Polens und Delegierter einiger
kommunistischer Landesbezirke auf die Spur zu kommen . Neun
hervorragende polnische Kommunisten , darunter der Zahlmeister
de « Zentralkomitees wurden festgenommen .

Schülerbomben gegen Lehrer .
In einer W i l n a e r polnischen Gymnasialklasse ist ein Vom -

benattentat gegen Direktor und Lehrer unternommen worden , das
einen Lehrer — aber auch sechs Schüler tötete , den
Direktor und viele Lehrer verletzte . . . Der Warschauer „ Kurjer
Polski " weist mit Entrüstung darau ' f hin , daß einer der am Allen -
tat beteiligten Schüler mit Wissen der Polizei ein

Sprenggeschoß aufbewahrt hatte .

Junkerrevolte in Japan .
Gegen das allgemeine Wahlrecht .

London . 7. Mai . ( Eigener Drahlberlcht . ) ver Führer der

japanischen Rationalkonservativen . der reaktionären Herrenkast «, ist

wegen Vorbereitung zu einem gewaltsamen Ausstand , während
dessen auch der Ministerpräsident Kalo und andere Mi -

ntsler ermordet werden sollten , verh ästet worden . Vle groß -

angelegte Verschwörung sollte die Gesehwerdung der wahlresorm

verhindern , die der Mehrzahl des japanischen Volkes da » Wahl¬

recht gab .

Der Hauptausschuß des Landtags bewilligte am Donnerstag
einen SO - Millionen - Kredit für Handwerk und Ein -

z e l h a n d ° l. Der Kredit wird auf dem üblichen Weae weitergeleitet
und soll zu einem Zinssatz gegeben werden , der nicht höher ist als

2 Proz . des Reichsbankdiskonts . Die Konsumgenosjenschas -
t e n sollen bei der Kreditbegebung berücksichtigt werden .

Hinrichtung . Der Armenier Manuk sst wegen des Plans .

Jsmet Pascha und andere führende Türken zu ermorden , in Angora

hingerichtet worden .



GewerMastsbewegung
Vie öerliner Holzarbeiter 1923/24 . '

Die Berliner Ortsverwaltung des Deutschen Holzarbeiter »
Verbandes hat ihren Jahresbericht gemeinsam für die Jahre
1923 und 1924 herausgegeben . Während des Inflationsjahres 1923

kam es in fast allen Branchen zu Lohnkämpfen , weil die Unter -

nehmer sich nicht dazu verstehen konnten , die Löhne auf wert -

beständiger Basis festzusetzen . Diese Kämpfe , die bei den Tischlern
bereits iin Januar 1923 einsetzten und in vielen Branchen mehrmals

geführt werden mußten , stellten an den Opfermut der Holzarbeiter
starke Zlnforderungen , weil die Unterstützungen aufs äußerste be -

schränkt waren . Mit dem Zusammenbruch der Regie -

rung Cuno brach auch die Beschäftigungsmöglichkeit in der Holz -
industrie vollends zusammen , so daß über 50 Prozent aller

Holzarbeiter arbeitslos waren und der Rest nieist nur halbe
Wochen arbeitete . Diese Zeit furchtbarsten wirtschaftlichen und

politische » Niederganges benutzten� gewissenlose Elemente zur ver -

stärkten Agitation ihrer wirtschaftspolllischen Ziele und so hatte die

Verwaltungsstelle den Verlust von 7656 Mitgliedern zu
verzeichnen . Die finanziellen Auswirkungen der Inflation auf den
Verband waren vernichtend . Die statutarischen Verpflichtungen
konnten nicht mehr aufrechterhalten , Beamte des Bueraus mußten
abgebaut werden und die Ortsbeilage zur Verbandszeitung stellte
im September ihr Erscheinen ein .

Eine ungeheure Arbeit ist in den Körperschaften der Orts -

Verwaltung geleistet worden . In nicht weniger als 1894 Fällen
mußten die Difßerenzver mittler des Verbandes bei

Lohn - und Akkordstreitigkeiten , bei ungerechtfertigten Entlassungen ,
bei Betriebsstillegungen und bei Arbeitsnachweissragen eingreifen .

Der Gesamtoerband hat in einer Umfrage in 51 Städten fest -
gestellt , daß der Reallohn der Facharbeiler im Januar 1922

noch 26,89 M. betrug , daß er bis zum Ansang des Jahres 1923

auf 18,19 M. sank und , stets schwankend , zeitweise bisauf5,48M .
in derWoche im Oktober 1923 herabging . Als im Dezember die

ersten Anzeichen der Stabllisation bemerkbar wurden , betrug das

Facharbeiterwocheneinkommen nur 21,99 M. In Berlin , das in

dieser Statistik einbegriffen ist , betrug der tariflich vereinbarte Gold -

lohn für Tischler im - Dezember des Berichtsjahres 65 Pf . für die
Stunde . Aber schon am Jahresschluß verlangten die Unternehmer
einen Abbau auf 55 Goldpfenniae . Zu einer Einigung kam es nicht ,
so daß am Beginn des neuen Jahres die Parteien tariflos waren .

Der Gesundheitsschutz - und Unsallkom Mission
gingen aus 72 Betrieben 87 Meldungen auf Abhilfe von Mißständen
zu . In einigen Fällen gelang es , die gerügten Mißstände zur beider -

feitigen Zufriedenheit zu beseitigen : an die Gewerbeausstchtsbehörden
und die Berufsgenossonschaft wurden ein großer Teil der Beschwerden
weitergeleitet . Im Holzgewerbe befinden sich eine verhältnismäßig
hohe Zahl von T a u b st u m m e n , die sich zu einer Sektion

oereipigt haben . Zwölf Veranstaltungen schufen eine Verbindung
zwischen den Verbandsinstanzen und den taubstummen Mitgliedern .

Das Jahr 1924 brachte der Verwaltungsstelle eine Reihe er -
bittcrter Kampfe um die materielle Besserstellung der Holz -
orbeiter , dann aber auch um die Erhaltung der sozialen
Errungenschaften . Die Unternehmer kündigten die Tarif -
vertrüge in fast allen Branchen , der Ansturm richtete sich be -

sonders gegen den Achlstundenlag und den Urlaub . Der Kampf
setzte gleich am Beginn des Jahres bei den MusikinftrA -
mentenarbeitern ein . Nach eifwöchiger Arbeitsruhe gelang
es , den Achtstundentag zu halten . Die größten Schwierigkeiten
machten die Unternehmer der Tischlereien . Trotz vieler Ver -

Handlungen kam es zu keiner Einigung . Am Jahresende bestand
ein tarifloser Z u st a n d : ' die Tischler gingen des Urlaubs

verlustig , doch gelang es , die 46 - Stunden - Woche zu halten , die in -

zwischen durch das Zu st anbekommen eines Tarif -
Vertrages festgelegt worden ist . ' Die Tarifbewegungen der

Organisation fielen in die Zeit der starken Krise um die Mitte des

Jahres . Trotzdem damals etwa 6999 Arbeitslose und fast 8999 Kurz -
orbeiter vorhanden waren , konnten die Kämpfe mit gutem Erfolge
beendet werden . Am Jahresschluß waren die m e i st e n Tarife
erneuert , der Geschäftsgang in der Holzindustrie normal zu
nennen . — Auch in der Lohnfrage sind Erfolge zu verzeichnen .
Es gelang beispielsweise den Lohn der Tischler um etwa
45 Proz . zu heben , bei den Bodenlegern war das um 85 Proz .
möglich und die große Branche der Musikinstrumentenarbeiter ver -
besserte ihren Lohn im Laufe des Jahres um etwa 79 Proz . — Der

Mitgliederbe st and ist im Jahre 1924 wieder in erfreulichem
Aufstieg . Wenn auch die Ziffern der Vorjahre noch nicht wieder

erreicht sind , so finden sich doch die Holzarbeiter mehr und mehr zur
Organisation zurück , ein Beweis für die aefund « gewerkschaftliche
Einstellung , die den Krankheitsprozeß der Inflationszeit gut über »

standen hat . — Alles in allem kann der Verband mit der geleisteten
Arbeit und mit den dadurch erziellen Erfolgen zufrieden fein .

Was wolle « die Mühleubefitzer ?
- Das Verhalten der Mühlenbesitzer gegen ihre Arbeiterschaft wird

immer unverständlicher . Erst kürzlich konnten wir das Gebaren
der Herren in der Arbeitszeit - und Tarifsrage kennzeichnen . Nun -
mehr haben sich die UMernehmer in der L o h n f r a g e ein neues
Stücklein geleistet . In der vergangenen Woche hatte der Vorsitzende
des Schlichtungsausschuffes , Gcwerberat Körner , einen S ch i e d s -
s p r u ch gefällt . Trotzdem dieser Schiedsspruch den berechtigten
Forderungen der Mühlenarbciter nur in sehr bescheidenem Maße
nachkam , haben ihn die Arbeiter angenommen . Die Unter -
n e h m e r aber teilen dem Verband der Lebensmittel - und Getränke -
orbeiter niit , daß sie nach reiflicher Ueberlegung e i n st i m m i g
beschlossen hätten , den Schiedsspruch abzulehnen ,
weil der Spitzenlohn einem zu großen Teil der Belegschaften
zugute kommen würde . Sie hätten sich noch mit dem Schiedsspruch
abgefunden , wenn statt der bisherigen drei Lohngruppen eine
vierte Lohngruppe geschaffen worden wäre . -

Diese Idee ist den Arbeitgebern erst hinterher gekommen . Bei
den Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß wurde mit keinem
Wort ein solches Verlangen auch nur angedeutet . Alle Einwände

gegen eine Lohnerhöhung liefen daraus hinaus , daß die Mühlen
nicht zahlungsfähig feien . Wenn die Unternehmer jetzt schreiben ,
daß sie sich mit den neuen Lohnsätzen bei Würdigung aller Um -

stände noch abgesunden hätten , wenn sie einen Teil der Arbeiter

schlechter bezahlen können , so ist dies charakteristisch für ihre man -

gelnde Bereitwilligkeit zur Verständigung , wie für das Durcheinander
in ihrem Lager . Die Arbeiter und ihre Organisation lasten sich da »

durch in keiner Weise beeinflusten . Sie haben den Schlichter
zur Entscheidung angerufen . _

Gegen den Generalstreikrummel .
Der Verband der Lebensmittel - und Getränkearbeiter hat an

feine Mitglieder ein Rundschreiben gerichtet , worin davor gewarnt
wird , auf den kommunistischen Generalstreikrummel am Tage von
Hindenburgs Einzug hineinzufallen . In dem Rundschreiben heißt
es u. a. �

. Die freien Gewerkschaften haben mit dem Aufruf der revolutio »
nären Betriebsräte in der „ Roten Fahne * nichts zu tun . Kolleginnen
und Kollegen ! Gebt jedem , der euch zur Teilnahme an diesem
Generalstreik zu gewinnen sucht , die richtige Antwort . Sagt ihm ,
daß es eine idiotenhafte Frechheit ist , erst durch Aufftellung einer

eigenen Kandidatur dem kaiserlichen General zum Siege zu verhelfen ,
und dann beim Einzug des mit kommunistischer Hilfe Erwählten von
der republikanisch gesinnten Arbeiterschaft zu verlangen , an einer

solchen , geradezu kindlich - noioen Demonstration teilzunehmen . Ver -

bandsmitgiicder ! Folgt unserer Parole und lehnt die Teilnahme an
der geplanten Demonstration st r i k t e ab . *

Auch ohne besondere Warnung ist es für unsere Gewerkschafts -
genossen selbstverständlich , daß sie die Ausführung
dieses von einer kommunistischen Betriebsräteversammlung auf Ver -
anlassung der Münzstraße „ begrüßten " Generalstreik - V o r -

schlagen der „ einzigen Arbeiterpartei * der Thätmann - Hinden -
burger ' überläßt . Die KPD . ist stark genug , sich allein zu blamieren .
Wir pfeifen auf ihre Parolen . _

Unbillige Härte bei der Reichsbahn .
Einem Arbeiter des Eisenbahnwerkes Brandenburg war ein

seiner Meinung nach unberechtigter Lohnabzug gemacht
worden . Er sprach darüber mit einigen Kollegen und dabei ent -

schlüpfte ihm im Unmut die Aeußerung , er werde dem Meister ,
der den Lohnabzug veranlaßt habe , eine runter hauen . Diese
gewiß nicht ernst gemeinte Bemerkung wurde dem M e , st e r
hinterbracht und ibit der f pi st l o s e n Entlassung des
Arbeiters beantwortet . Der Betriebsrat verhandelte wegen Zurück -
nähme der Chltlaifung . Der die Verwaltung vertretende Eisen -
b a h n r a t bezeichnete die Entlassung als eine unfaire Hand -
l u n g der betreffenden Dienststelle , da die unmutige Aeußerung des
Arbeiters kein Grund zur Entlassung sei . Aber die für
die Entlastung zuständige Dienststelle konnte sich nicht dazu ver -
stehen , ihr Unrecht wieder gut zu machen . Der Entlassene klagte bei
der Eisenbahnfachkammer des Gewerbegerichts , die sich
aber , wie der Vorsitzende erklärte , aus formalen Gründen
nicht mit der Sache befassen könnte , da der Kläger , weil
die Verhandlungen mit der Eisenbahnverwaltung sich in die Länge
gezogen hatten und er auf die Rücknahme seiner Entlassung glaubte

hoff « zu könne » , die Einspruchsfrist u « zwei Tag «
überschritten hatte . Der Lorsttzende riet ober dringend zu
einem Vergleich , da auch er den Entlastungsgrund nicht für aus -
reichend halle . Selbst der Prozeßoertreter der Eisen -
bahndirektion gab zu , daß ein Grund zur f r i st l o s e n
Entlassung nicht vorliege , er erklärte sich bereit zur Bs -
zahlung der Kündigungsfrist . Der Vertreter des
Klägers , Genosse D r e s s c l von » Deutschen Eisenbahnerverbanö ,
erllärte dagegen , damit werde das dem Kläger geschaffene offen -
bare Unrecht nicht wieder gut gemacht . Nachdem sich
herausgestellt habe , daß ein Grund zur fri st losen Ent -

lassung nicht gegeben sei , wäre die Direktion moralisch vcr -

pflichtet , den Kläger wieder einzustellen . — Aber davon wollte der
Direktionsvertreter nichts wissen . Er erkennt leine

moralische Pflicht der Direktion gegen einen zu Unrecht ent¬

lassenen Arbeiter an , sondern beruft sich aus das formale Küudigungs -
recht . — Schließlich verständigten sich die beiderseitigen Vertreter
dahin , daß eine außergerichtlicheBcilegungdes Konflikts
versucht werden soll .

Die Beilegung kann unseres Erachtens nur dadurch erfolgen ,
daß die Direktion die unrechtmäßige Entlassung zurücknimmt .

Ter Schiedsspruch für die Werften verbindlich .

Berlin . 7. Mai . ( WTB . ) _ Der Schiedsspruch des vom Reichs -
arbeitsministerium bestellten Schlichters für den Lohnstrell bei den

deutschen Seeschifsswersten vom 2. April ist vom Reichs -
arbeitsminister für verbindlich e r k l ä r t worden . Die durch
den Spruch vorgesehene Regelung erhöht den S p i tz e n l o h n des

gelernten Arbeiters ohne soziale Zulagen für Hamburg auf
71 Pfennig . Die Regelung gilt von der ersten Lohnwochc des
Mai bis zum 39. September d. I .

Das Erholungsheim des Werkmeisterverbandes .
Das von dem Deutschen Werkmeisterverband erworbene

SchloßHoheneck , oberhalb des Solbades F r a n k e n h a u f e n
am Kyffhäuser gelegen , wurde am letzten Sonntag eingeweibt . Das
Heim bietet in seinen vornehm ausgestatteten Räumen etwa 79 Per -
sonen einen angenehmen Aufenthalt . Es ist von einem gutgepflegteu
Park von 12 Morgen und weiterhin von 21 Morgen Buchenwald
umgeben . Das Sösloß liegt dem Schlachtberg gegenüber , auf dem
am 15. Mai 1525 die Bauernbewegung mit der Gefangennahme von

Thomas Münzer ihr tragisches Ende fand .

Zum Arbeitskonflikt in Dänemark .

Kopenhagen , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Staatsminifter
S t a u n i n g äußert « sich zu der am Mittwoch auf der General -

Versammlung der Gewerkschaften angenommenen Entschließung , mit
den Unternehmern in erneute Verhandlungen einzutreten , gegenüber
der dänischen Presse wie folgt : „ Ich betrachte die Resolution als

Friedensvorschlag . Ich kann das um so meh / sagen , als ich die

näheren Umstände kenne , unter denen sie zuftandegekommeu ist . Es

ist die ernste Absicht der dänischen Arbeiter , durch
neue Verhandlungen zu einem Abschluß des Arbeitskonflikts
zu koinmen . Ich glaube , alle Beteiligten müssen sich sagen , daß
der Streit ein Ende haben mu ß. *' — Die kleineren Teil¬
streiks , die am Donnerstag zum Ausbruch kommen sollten , sind auf
Grund der Resolution bis auf weiteres vertagt worden .

Bergarbeiterbewegung in Belgien .
Brüstel , 7. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « U r a b -

st i m m u n g der belgischen Bergarbeiter ist mit überwältigender
Mehrheit zugunsten des General st reiks ausgefallen .
Indesten ist der Vorstand des Bergarbeitervcrbandes ermächtigt
worden , den Zeitpunkt des Streiks zu bestimmen und in -
zwischen die Verhandlungen mit den Grubenbesitzern
fortzusetzen . Diese machen aber die Bemühungen der
Arbeitervertreter , zu einem Vergleich zu kommen , nicht leicht . In
der Sitzung des nationalen Schlichtungsausfchusies haben die
Arbeitervertreter die Versöhnlichkeit bereits soweit getrieben , daß sie
die am 1. Mai erfolgte Lohnkürzung um 5 Proz . still -
schweigend hinnahmen und nur den Aufschub der zum 1. Juni an -
gekündigten zweiten Kürzung in gleicher Höhe bis zum neuen Ab -
fchluß des Tarifvertrages verlangten . Auch das wollten die Gruben -
Herren nicht gewähren , und so mußte die Sitzung ergebnislos auf
nächsten Mittwoch vertagt werden .

_ ( Gewerkschaftliches siebe auch 2. Beilage . ) _
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wohnungsfürsorge öer Staüt Serlin .
Die Berliner Stadtverordnetenversammlung faßte

gestern zwei Beschlüsse zur Förderung des Klein -

Wohnungsbaues . Sie stimmte dem Magistratsantrag zu , daß
aus Mitteln der Stadt an ihre Arbeiter , Angestellten und Beamten
A rb e it g eb e r da rl e h e n zum Bau von Wohnungen
gegeben werden sollen . Angenommen wurde auch der ältere An -

trag der sozialdemokratischen Fraktion , den

Magistrat um Hergabe von fünf Millionen Reichsmark
zur hypothekarischen Beleihung von neu zu er -

richtenden Wohnungen für Minderbemittelte zu ersuchen . Dabei
wird hauptsächlich an gemeinnützige Genossenschaften und Gesell -
schaften gedacht , die den Kleinwohnungsbau betreiben . Nach dem

Vorschlag des Ausschusses sollte die für solche Hypotheken aus
Mitteln der Stadt bereitzustellende Summe auf einen geringeren
Betrag herabgedrückt werden , aber die sozialdemokratische Fraktion
deantragt « die Wiedereinsetzung des Betrages von fünf� Millionen
Mark . In der Begründung erinnerte Genosse G u t s ch m i d t an
ein Wort Hindenburgs aus der Kriegszeit , an das Versprechen , daß
man nach Friedensschluß den Kriegsteilnehmern eigene
Heimstätten schaffen werde . Unser Redner wies darauf hin ,
daß gerade diejenigen Parteien , die jetzt Hindenburg auf den Schild
erhoben haben , die Erfüllung jener Zusage erschweren , indem sie
der Stadt die Mittel zur Mitwirkung an der Beschaffung von Heim -
stätten kürzen wollen . Immer wieder sehe man , wie wenig den

Rechtsparteien das Wohl der Minderbemittelten
am Herzen liegt und wie sehr ste Maßnahmen der Links -

Parteien für die Minderbemittelten zu hintertreiben stch bemühen .
Das zeigte stch dann auch bei der Abstimmung , in der die Deutsch -
nationalen samt der Deutschen Volkspartei gegen die Wieder -

einsetzung des Betrages von fünf Millionen Mark stimmten . Es

gelang ihnen aber nicht , die Annahme zu verhindern .
*

Der ordentlichen Donnerstagssttzung der Berliner Etadtverord -
neten lag ein Dringlichkeitsantragunserer Genossen
vor , der der Baugenossenschaft » M ärkisch « Scholle "
zu Hilfe kommen will . Im Einverständnis mit dem Aeltestenrat
wurde die Dringlichkeit anerkannt und der Antrag obne Erörterung
dem Grundstücksausschuß überwiesen . — Zur Förderung des
Wohnungsbaues für städtische Beamte , Angestellt « und Ar -
beiter will der Magistrat entsprechend dem Vorgehen von Reich und
Staat städtische Mittel in Form von Darlehen hergeben . Der

Haushaltsausschuß hat die Vorlage zur Annahme empfohlen . Zu -
gleich ist vom Ausschuß der

Aulrag unserer Genossen vorberalea worden , weitere fünf Alil -
lioaen Reichsmark jür die hypothekarische Beleihung von neu zu

errichleudeu Wohnungen für Unbemittelte

bereitzustellen . Der Ausschuß hat dem Antrag grundsätzlich zuge -
stimmt , aber den Betrag aufdieHSlfteherabgesetzt . Weiter

soll nach dem Ausschußantrage für den Neubau von Wohnungen für
städtische Bedienstete ein Betrog von Millionen Mark bereit -

cieftellt werden . Ferner soll nach dem Ausschußantrag die Stadt die

Bürgschaft übernehmen sür ein von der Sparkaste zu gewährendes
Hypothekendarlehen zwecks Wiederinstandsetzung schadhast gewordener
Wohnungen . — Bon unseren Genossen wurde der An -

trag , 5 Millionen ( und nicht nur 2� ) für Zwecke des Woh -
nunqsneubaues für Minderbemittelte bereitzustellen , wieder
aufgenommen und durch Gutschmidt beredt vertreten . Nach
dem Ausschußbeschluste würden für M Millionen höchstens 3700

Wohnungen erstellt werden können , die dann auch nur von einem
Teil der Minderbemittelten bezahlt werden könnten . Wenn jetzt
gleichzeitig vom Ausschuß für die Arbeitgeberdarlehen statt der ur -
sprünglich für diesen Zweck in Aussicht genommenen halben Million
der dreifache Betrag für 192S bereitgestellt werde , so ergebe sich da -
mit eine schroffe Differenzierung zuungunsten der Minderbemittelten .

In den letzten Tagen sei

ein wort des jetzige « Relchspräfldenteu

durch die Preste gegangen , das im September 1917 gesprochen wurde .

daß das Daterland einem jeden dazu helfen müste , ein vor Wucher -

Händen geschützte « Heim zu gewinnen , in dem die Familien leben
und in dem gesunde Kinder aufgezogen werden könnten . An dieses
Wort wolle er ( Redner ) besonders die Wähler Hindenburgs
erinnern und sie auffordern , für die Verwirklichung dieses Wortes

- einzutreten . ( Beifall bei den Soz . ) — In der weiteren Aussprache
brachten die Kom nunisten Anträge ein , die Vorlage betr . Arbeit -
geberdailehen abzulehnen und die betreffenden Bauten im Gemeinde -
betrieb ausführen zu lassen oder eventuell wenigstens die hergestellten
Bauten an Arbeiter , Angestellte und Beamte der unteren Gehalts -
klasten zu vergeben . — In der Abstimmung wurde der P r i n z i p a l-
antrag der Kommuni st en gegen die Stimmen der Antrag -
steller , der Eventualantrag , für den auch unsere Genossen
stimmten , mit 83 gegen 83 Stimmen , also mit Stimmengleichheit .
abgelehnt , dagegen unser Aalraa aus Bewilligung von 5 Mil -
lionen enlgegea dem Ausschußvorschlage angenommen . Zur An -
nähme gelangte auch noch ein Antrag Steiniger ( Dnat . ) , die
Bürgschaft sür das Hypothekendarlehen für Wohnungsinstand -
setzungen im Maximum auf 2 Millionen zu beschränken . — Di «

Schaffung eines städtischen ( fremdenverkehrsbvrean »
wurde endlich genehmigt , nachdem Merten ( Dem. ) nochmals
die Bedenken der Hotelbesitzer gegen die Einrichtung , in der ste eine
ihnen von der Stadt zu machende Konkurrenz erblicken zu müsten
glauben , vorgetragen und gleichzeitig den Magistrat zu einer Er -
klärung des Inhalts aufgefordert hatte , daß diese Bedenken absolut
grundlos feien , und nachdem Lange ( Z. ) betont hatte , daß der
Magistrat ein solches Institut schon vor zehn Iahren hätte ins Leben
rufen sollen . Bürgermeister Dr . Scholtz pflichtete der Meinung
Langes durchaus bei und verwies darauf , daß München , Dres -
den , Köln längst der Reichshaupt st adt oorange «
gangen sind . Ein detailliertes Programm laste sich noch nicht auf -
stellen , doch denke die Stadt nicht daran , durch das Bureau Fahr -
kartenverkauf oder Gepäckbeförderung betreiben zu lasten . Ein
Zimmernachweis könnte eventuell bei besonderen
Gelegenheiten , Kongressen und dergleichen eingerichtet werden .
aber dann nur im Verein mit den Hotelbesitzern . Ein Antrag , der
die Zustimmung an eine Reihe von Kautelen im Sinne des Hotel -
acwerbes binden wollte , fand nur eine aus Deutschnationalen und
Wirtschaftspartei bestehende Minderheit . — Um 7 % Uhr wurde die
öffentliche Sitzung unterbrochen und in geheimer Sitzung die
Auseinandersetzung mit dem Kreis « Nieder -
b a r n i m und der Deutschen Gasgesellschaft - A. - G. hinsichtlich Gas -
Versorgung zu Ende geführt .

Erst um - 49 Uhr wurde die Oefsentlichkeit wieder hergestellt .
— Für die Beschaffung von Feuerwehrkraftfah rzeugen
wurden ISO 000 M. bewilligt . — Eine längere Erörterung knüpfte
sich dann nochmals an den Magistratsvorschlag , zur

Berbreikerung der Landsberger Straße .
nicht nur die Grundstücke Landsberger Straße 64, SS und 66/67 ,
sondern auch noch das Grundstück Alexanderstraße 44freihändig
zu erwerben . Bon der Rechten wurde durch Dr . Steiniger ( Dnat . )
und Paoschow ( D. Vp. ) der freihändige Ankauf beanstandet , well
der Preis zu hoch fei und der Durchbruch auf diese Weise absolut
nicht beschleunigt werde ; beide Herren empfahlen den Erwerb auf
dem Wege der E n t e i g n u n g. B r u n o w von der Wirtschasts -
Partei fand den Preis sogar ungeheuerlich . Für die Annohnie der
Vorlagen sprach Bürgermeister Dr . Scholtz . dem dann P a n s ch o w
nochmals entgegenhielt , daß man mit der Annahme einer Ninglaub «
lichen Bewucheruna der Stadt zustimmen und gewissen Spekulanten
Millionen in den Rochen . schmeißen " würde . — Der Antrag Stei¬
niger auf Enteignung zu Lasten einer Anleihe fand
eine große Mehrheit .

Mit der Gründung einer

Freibad - Wannsee - G. m. b. h.
hat sich der Ausschuß einverstanden erklärt und der Satzung mit
einigen Aenderungen und Zusätzen zugestimmt . — Dr . Caspar !
( D. Vp. ) bemängelte , daß das zuständige Bezirksamt Wilmersdorf
mit der Sache überhaupt nicht befaßt worden sei und lehnte die
Bildung dieser neuen und nach seiner Auffastung durchaus über -
flüstigen G. m. b. H. , die die Uebersichtlichkeit der städtischen Verwal -
tung nur störe , rundweg ab . — Auch Venus ( Konim . ) wollte von
der neuen Gründung nichts wisten , das Freibad müsse in der direk -

ten Verwaltung der Stadt bleiben , die es geschaffen habe ; Herr
Caspari freilich lehne die Vorlage nur ob , weil dem Bezirksamt
Wilmersdorf nicht der entscheidende Einfluß in der G. m. b. H.
zustehen soll . — Die Ausschußbeschlllsse wurden angenommen ;
dazu gehört auch eine Entschließung , die den Magistrat auffordert ,
dafür zu sorgen , daß die Bezirksämter Wilmersdorf und
Zehlendorf im Aussichtsrat der G. m. b. H. vertreten sind . Der

Neubau des Richard - wagner - Lyzeums in Friedrichshagen
wurde mit der Maßgabe genehmigt , daß auch ein Beobachtungsturm
für physikalische Zwecke gebaut werden darf , wenn die Gesamtbou -
summe von 900 000 M. dafür ausreicht . — Für den weiteren Ausbau
des Dachgeschosses im Bürgerhaus Charlottenburg de -
willigte die Versammlung 93 400 M. — Für die im Hausballsplan
für 1925 vorgesehenen Bauvorhaben der Stadtentwässerung
( in der Stadt und auf den Rieselglltern ) sind im ganzen 729800 M.
ausaeworfen . Da der Haushaltsplan nach nicht verabschiedet ist ,
willfahrte die Versammlung dem Antrag des Magistrats , diese
Summe freizugeben , damit die betreffenden dringlichen Arbeiten
sofort in Angriff genommen werden können .

Schluß ' , . 10 Uhr .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
?ugenöliche patetfahrer .

Am Lahnhof F a n g s ch l e u s e. Bei der Sperre ein Rudel

von Dorfjungen mit vierräderigen kleinen Handwagen . Alles liebe ,
nette , bescheidene Kerlchen im Schulalter . Die meisten aus Fang -
schleus «, Bergluch und Hartmannsdorf , wo überall in der Dorf -

bevölkerung noch recht viel Not zu Hause ist und schon die Schul -
kinder auf das Mitverdienen in irgendeiner Art angewiesen sind .
Der Pendelzug zwischen Erkner und Fürstenwalde läuft ein , setzt
einen Strom lufthungriger Berliner ab . Aus mehr als einem

Dutzend jugendfrischer Kehlen erschallt es anbiedernd : . Hier Paket -

wagen . . . Paketwagen . . - billig . . . billig ! " Sie überschreien
sich, ohne aufdringlich zu sein , lassen nicht mit sich handeln , halten
fest an dem zurechtgemachten Tarif und drücken nicht gegenseitig die

Preise . Das Geschäft blüht an schönen Tagen . Viele Ausflügler
und die schon jetzt anrückenden Sommergäste haben keine Lust , die
von Berlin mitgebrachten Pakete in Sonnenglut über die Chaussee
oder durch den Wald zu tragen . . Iungens , was lostet der Spaß ? "
. Nach Grünheide und Fangschleuse «ine Mark , nach Alt - Buchhorst
oder Hartmannsdorf anderthalb . " Auch eins der neuen Postautos
für den Landverkehr häll da zeitweilig , aber wer nicht allzusehr
an Bequemlichkeit gewöhnt ist , will ja lieber die Beine regen . Also
los , Jungens , wer fährt ? " . Ich . . . ich . . . ich . . . ich ! " Sie alle
wollen . Der nächste Zug kommt erst nach zwei Stunden . Ein ganz
Schlauer , ein Dreikäsehoch , hält sich im Hintergrund , sagt gar nichts .
„ Na , du bist wohl heute schon müde ? " Er schüttelt die blonde

Mähne . . Nee , Sie nehmen ja doch den , der Ihnen gefällt . " So

ist ' s richtig . Die kecke Antwort gefällt . Er war der Kleinste , den

nahm ich. Diel hatte er nicht zu ziehen . Die Wege sind gut . Unter -

wegs läßt er sich gut « : Äig ausfragen . Der Verdienst ist sehr ver -
schieden , je nach Zell und Wetter , und die Konkurrenz ist fast
schon zu groß . Wer Glück hat , sackt an manchen Sonn - oder

Feiertagen bis zu zehn Mark ein . . Junge , da verdienst du ja mehr
als Vater ! " Der kauin Zwölfjährige lacht ganz stolz in sich hinein .
„ Na ja . et is aber auch »ich so ganz leicht , wenn man siebenmal
oder noch öfter Mehr als eine Stunde lang hin und zurück die Karre

ziehen muß ! " Ich jrage . was er mit dem vielen Geld « anfängt .
„Alles kriegt Mutter , die spart jetzt zu einem Anzug für mich und
sür die Jugendweihe . " Die gibt es also auch schon hier weit draußen
vor den Toren . Auch in den Dörfern schreitet der Geist der Auf -
klärung rüstig vorwärts . Ich gebe dem geweckten Jungen , dessen
Augen strahlen , eine Silbermark mehr und denke nach , was er

wohl verdienen wird , wenn er nicht mehr das Wägelchen ziehen kann
und in der Fabrik schuften muß .

Eine verunglückle INondscheinsahrl . Drei Kellner unternahmen
in vergangener Nacht eine Segelpartie aus dem Gatower E e e.
Ihre alkoholische Vorbereitung für diese sportliche Betätigung über -
traf ihre Segelkünste , so daß alsbald alle drei mit ihren , Boot
kenterte » . Glücklicherweise konnten sie durch Schupobeamie
und Zivilpersonen gerettet werden .

« s Anthony Zohn .
Romaa von Jerome ft Jerome .

Betty verlebte mit kurzen Unterbrechungen etwa drei

Jahre in der Priory , beschäftigte sich hauptsächlich mit Schrei -
den . Doch war ihr die Wanderlust ins Blut gedrungen , und

sobald sie ihr Buch beendet hatte , wurde sie unruhig . Eines

Tages dinierten Anthony und Eleanor bei ihr in der Priory .
Eleanor eilte sofort nach dem Essen zu der Sitzung eines ' Ko-
mitees für Ferienkolonien , jndem ste Betty erklärte , man

dürfe ihr das nicht übel nehmen , sie werde bald nach neun

zurück sein . Betty und Anthony tranken in der Bibliothek
Kaffee .

„ Ich wollte euch beide heute abend sehen, " sprach Betty .
„ Ich habe es mir angewöhnt , meinen Impulsen zu folgen ;
kann eines Morgens erwachen und fühlen , daß ich fort muß . "

„ Wohin ? " fragte er .
„ Wieviel Geld kann ich in den nächsten Monaten aus -

geben ? "
Sie hatte ihn davor gewarnt , daß sie über geschäftliche

Angelegenheiten reden wolle ; Anthony nannte eine ziemlich
hohe Summe .

. Alles mit dem Schweiße anderer verdient, " meinte sie
mit seltsamem Lächeln .

„ Sie geben davon ziemlich viel fort, " tröstete er .
„ O ja . ich bin ein äußerst guter Mensch : mit der einen

Hand nehme ich es den Menschen fort , mit der anderen gebe
ich ihnen vom Geraubten dreißig Prozent zurück ; das nennen
wir Wohltättgkeit . Und das Aergerliche ist . daß sie so gar
nichts nützt , nichts weiter ist als ein Trankopfer für den
Gott der bestehenden Dinge . „ Die Armen werdet Ihr
immer um euch haben " . "

„ Bisweilen scheint mir, " meinte Anthony , „ als ob
Christus , indem er dem reichen Jüngling gebot , alles , was
er hatte , zu verkaufen und den Erlös den Armen zu geben ,
weit mehr an den jungen Mann dachte als an die Armen .
Denen hätte es ja nur für kurze Zeit geholfen . Für den
reichen Jüngling jedoch bedeutete es den Unterschied zwischen
Freiheit und Sklaverei : alles loszuwerden , die Pferde und
Wagen , die schönen Häuser und zahlreichen Herden , das
Heer kriechender Diener , die Herde schmeichelnder Parasiten .
Wie vermochte er das wahre Leben zu erringen , solange er
mit Hand und Fuß an die Erde gefesselt war ? Nicht einmal
die eigen « Seele war sein eigen , gehörte sie doch seinen Reich -
tfirnetn, "

Betty wollte nach Mittelrußland reisen . Sie hatte das
Land bereits vor einigen Iahren zur Zeit einer der immer

wiederkehrenden Hungersnöte kennengelernt ; nun drohte für
den kommenden Winter abermals eine Hungersnot .

„ Die Kornkammer Europas, " sprach sie , „ wir beziehen
ein Drittel unseres Getreides aus Rußland . Und alljährlich
sterben im Reiche des Zaren die Bauern zu Tausenden vor

Hunger . Als ich dort war . starben in einem einzigen Tal

hunderttausend Menschen . Sie aßen die Leichen der Kinder .
Und auf der Strecke nach St . Petersburg sah ich das Getreide
neben den Gleisen verfaulen . Der Preis war gefallen , der

Transport lohnte sich nicht . Wenn der Teufel auf die Welt

niederblickt , muß er seinen Spaß haben . "

Anthony stand im Dämmerlicht am Fenster , die Hände
in den Taschen . Nun wandte er sich plötzlich um und sagte :
„ Ich glaube an den Teufel — freilich nicht an jenen , den
wir in Chorälen erwähnen , den rebellischen Engel , den Gott
an einer Kette festhält und der zugrundegehen wird , sobald
er Gottes Absichten erfüllt hat , sondern an den ewigen Geist
des Bösen , der allen Dingen innewohnt und über dem Chaos
schwebt . Auch er ist unser Vater . Wie könnten wir sonst
mit dem Geist des Hasses , der Grausamkeit , der Habgier ge -
boren werden ? Auch das Böse nennt uns seine Kinder , es
kämpft um uns , fordert uns auf , mit ihm gemeinsam zu
arbeiten , die Welt in eine Hölle zu verwandeln . Hasset ein »

ander , tut einer dem anderen Böses , so lautet sein Gebot .
Und wem gehorcht die Welt , Gott oder dem Teufel ? Beherrscht
der Haß oder die Liebe die Erde ? Wen ehrt die Welt ? Den

habsüchtigen , egoistischen Menschen , der „ weiterkommt " , indem
er seine Mitmenschen in den Staub tritt . Wer sind die

Führer der Welt ? Die Kriegshetzer , die Prediger des Hasses .
Wer wagt es , Christus zu folgen , für das Gute zu kämpfen ?
Das ist das Unglück . Entsagung , Verachtung , Verfolgung ,
Einsamkeit , wir fürchten uns davor . Und doch könnte es getan
werden . Darin liegt die Tragödie . Das Gut « vermöchte zu
siegen , wären nur einige von uns mutig genug . In unserem
England leben Tausende von Männern und Frauen , die über -

zeugt sind , daß die Hoffnung der Welt durch das Befolgen von

Christt Lehren verwirklicht werden könne . Sagte jeder dieser
Menschen zu sich selbst : . Ich rttill nicht länger gegen das Licht
in mir sündigen . Was auch immer die anderen tun , was für
Schwierigkeiten und Entbehrungen auch immer ich auf mich
nehmen muß , ich will den Geboten gehorchen , Christt Leben

sichren . " Gäbe es hier in Millsborough bloß eine Handvoll
Männer und Frauen , die Christt Leben führen , reiche Men -

schen , die chren Reichtümern entsagt haben , wohl wissend , daß .

solange es Arme auf der Welt gibt , niemand , der die Menschen
liebt , ein Recht Mif Reichtum besitzt . Und attdere , die nicht
nach Reichtum streben , weil sie erkannt haben , daß der Reiche
nicht Gott , sondern dem Mammon dient . Eine Handvoll
Frauen und Männer , überall verstreut , die nur dann vor -
treten , wenn es gilt , Christi Werk zu tun . Eine Handvoll
Frauen und Männer , still und vertrauensvoll arbeitend , Gottes
Wege bereitend , ihre Kinder neue Ziele , Sehnsüchte und Ehr -
geize lehrend . Einigen würde Mißerfolg zuteil , andere würden
Erfolg haben . Und sie fänden Anhänger . Es müßten nur
einige Wenige das Beispiel geben . Alle Großmütigen , Männer ,
Frauen , die Jugend würden sich angezogen fühlen . Mit Gott

gemeinsam kämpfen , zur Errettung der Welt . Nicht um sich
selbst zu erlösen , der eigenen werten Persönlichkeit den Himmel
zu sichern . Das war bisher der große Fehler ; es war an das
Ich im Menschen , anstatt an den Christiis im Menschen
appelliert worden . „ Glaube , und du wirst gerettet werden " ;
das ist ein Appell an die Selbstsucht , die Habgier des Menschen .
Der Geist Gottes verlangt Helden , keine Söldner . Denkt nicht
an Euch selbst , an Euren eigenen ewigen Lohn , helft , die Welt
zu retten , dieses kleine England zu retten , dieses arme traurige ,
schmutzige Millsborough , wo ein jeder seinen Nächsten haßt und
die kleinen Kinder mit Schmutz spielen . Helft diese Stadt schön
und rein machen , helft , alle Tränen der Welt fortzuwischen .
Helft Gott , die Menschheit zu retten . Wir sprechen vom Geiste
des Guten und des Bösen , als wäre das Böse seiner Natur
nach dem Guten untergeordnet , als wäre der Sieg des Guten
gewiß und bloß eine Frage der Zeit . Woher wissen wir dies ?
Das Böse ist das Erstgeborene , alles , was nicht das Böse be -

kämpft , kehrt zu ihm zurück . Woher wissen wir . daß nicht
schließlich das Böse siegen wird ? Das Gute wird zurückge -
trieben , der Mensch will ihm nicht helfen . Einst waren die

Jünger des Guten bereit , dafür zu leiden , zu sterben . Heute
fürchten wir den Spott , die Entbehrungen . Wir glauben ,
olles könne durch Predigen , durch Almosen erreicht werden .

Doch kann man nur auf eine einzige Art sür Chrisws kämpfen :
indem man sich selbst verleugnet , das ' Kreuz auf sich nimmt . "

Die beiden verharrten stumm , bis sich die Tür öffnete und
Eleanor eintrat . Sie kam ganz von der Komiteesitzung er -

füllt ; es war beschlossen worden , zweihundert Kinder an die
See zu schicken. Lachend berichtete sie, daß sie in Anthonys
Namen hundert Guineen gezeichnet hatte .

Betty erklärte , sie müsse nun für einige Zeit von ihnen
Abschied nehmen , da sie nach Rußland reise . Eleanor ließ sich
voller Interesie Bettys Pläne erklären . Sie saß auf dem Arm

von Anthonys Lehnstuhl , zündete ihm « ine Zigarre an .

( Fortsetzung folgt . )



Der ratternde Klapperkasten .
Cine Autmnobilfirma beginnt ihre Reklame mit folgenden

Worten - „ Unsere modernen auf das beste gefederten Ueberland -

' Autobusse , die wir jetzt herausbringen , find nicht zu vergleichen mit
den ratternden holpernden Klapperkästen , die vielfach noch durch die

Ströhen unserer Großstädte toben . * Die Slutomobilfirma hat , wenn
man dabei an Berlin denkt , vollkommen recht . Durch die Straßen
Berlins toben noch iminer scheußliche Auto - Omnibusse , auf die die

Bezeichnung ratternde , holpernde Klapperkästen voll und ganz zu -
trifft . Bibrotionsmassagc , d. h. eine künstliche Erschütterung des

ganzen Körpers , die manchen Kranken verordnet wird , hat man auf
diesen Ungetümen vollkommen gratis . Alte Leute , die schon etwas

wacklig sind , tun gut , sich vorher ihre Knochen zu numerieren , denn
sie können nie wissen , wie sie diese Vehikel , die sie gesund und
inunter bestiegen haben , verlassen werden . Sieht man sie sich einmal
etwas genauer von außen an , die Autobusse , die gemeint sind , dann
entdeckt nian bald , daß die Gummidecken der Räder bald bis auf die

Velgen abgenutzt sind , so daß es gar kein Wunder ist , wenn bei

Fahrten auf Steinpflaster sich die Fahrt im Jahre 1l >2Z einer Fahrt
auf ei i. ' pi Rollwagen des Jahres 1( 326 nicht unähtiltch gestaltet .
chatten die Aufsichtsbehörden schon mal von dem Wort Nerven -

Hygiene gehört , so würden sie diesem Unfug , mit dem Berlin seine
Einwohner quälen läßt und sich die Fremden vergrault , dach wohl
bald ein Ende machen .

Aber nicht nur die Autobusse versündigen sich an den Nerven
ihrer Fahrgäste . Eine Fahrt auf der Vorortbahn nach Velten

zum Beispiel , eine Fahrt auf der Vorortbahn nach Zossen oder
nach Beelitz belehrt den entsetzten Fahraast der dritten Klasse , daß
sich im Zeitalter des Flugzeuges und des Autos die Reichsbahn
noch unglaubliche Vehikel gestattet , gleichfalls ratternde , holpernde
Klapperkästen . Man kommt bei deren Benutzung unwillkürlich auf
den Gedanken , daß die Rejchsbabn nicht wünscht , daß die Menschen
nach Zossen , Beelitz oder Velten fahren und daß sie diese dem Eisen «
bahnmuseum leider noch vorenthaltene Wagen nur deswegen m
Dienst läßt , damit der Fahrgast sogt : Einmal und nicht wieder .
Ein Wunder , daß Velten , Beelitz und Zossen sich das gefallen lassen .
Diese Wag - n sehen vielfach aus wie Gefängniswagen . Innen eng ,
murksig und schmuddelig . Die Fenster , nicht ordenllich verkittet ,
führen unterwegs einen rasenden Tanz auf . Die Federn sind so ver -
braucht , daß der Fahrgast bei sedem Schienenstoß auch einen Stoß
ins R�ckfirat empfängt . Kurz , es ist ein Greuel . Berlin aber
l ' streib : unentwegt und naiv Propaganda — zur Hebung des
Fremdenverkehrs und duldet diese ratternden , holpernden Autobusse
und Ei ' mbahnwagen .

_ _

Der rasende Schupomanv .
Vau surfftischer Seite wird uns geschrieben :
Die Raserei des Polizeiwachtmeisters Wolter , die einem Un -

fchuldic - u das Leben kostete und dem Schuldigen , wie hier gemeldet .
sieben " Jahre Zuchthaus einbrachte , gibt in mancher Beziehung zu
denken . Der Fall war zu außergewöhnlich , die Raserei zu unglaub -
l ' ch, daß nicht der Verdacht auftauchen mußte : das kann kein Geistes -
aesnnder gewesen sein . Der eine der Brüder Lukas hat ja auch vor

Gericht ausgesagt : „ Ich glaubte , einen Geisteskranken
vor mir zu haben . * Und ein Kollege des Wolter , an den sich
einer der Zeugen um Hilfe wandte , meinte : „ Laß ihn nur gehen , das
ist ja der besoffene Wolter . * Es kann unter diesen Umständen nicht
dem geringsten Zweifel unterliegen , daß das Gericht den Antrag der

Verteidigung , den Angeklagten auf feinen Geisteszustand zu unter -
suchen , zu Unrecht abgelehnt hat . Dem Aulrage hätte stattgegeben
werden müssen , nicht ollein im Interesse der Rechtspflege , sondern
auch im ' Interesse des Ansehens der Polizeibehör -
den . Eins ist es , ob ein Polizeibeamter im Zustande geistiger
Abnormität z. B. van plötzlichen Berfolgungswahnvor -
st e l l u i! a c n befallen , wie toll auf Menschen losschließt , und was
andere - , wenn es sich um einen gesunden Vertreter der Behörde
bandelt ; , die für Ruhe und Ordnung zu sorgen hat . Wie dem auch
sei : angesichts dieser unglaublichen Tat muß erneut die Forderung
Abhoben werden , daß bei N e u e i n st e l l u n g e n in die Schutz -
polizei die Aspiranten einer bestimmten psycho -
physischen Prüfung unterzogen werden , daß all «

einigermaßen Verdächtige . Reuropathen , Vaso -
motoriker , solche mit labilem Nervensystem
u. a. m. vom Polizeidienst ausgeschlossen werden .
Mehr noch . Es wäre angesichts der vielen Ausschreitungen von

Polizeiben mten , die in den letzten Jahren zu verzeichnen waren ,
psychotcchnische und psychophyslsche , eine Heber -

prufung des gesamten Personalbe stände » der

Schutzpolizei sehr am Platze . Dies wäre nicht allein im In -

tcresie des Publikums , sondern auch im Interesse der Polizei selbst .

150 feuert » ehralarmierunge » beim Unwetter .

Dos G Zwitter vom Mittwoch abend , das mit einem Wolken -

bruch verbunden war , hat ganz erheblichen Schaden verursackst .
Die Berliner Feuerwehr wurde nicht weniger als
1?l > mal alarmiert . Der Tegeler See bildete das Zentrum
des Unweuers . Dort folgte Blitz auf Blitz . In zahlreichen Fällen
hat der Blitz eingeschlagen , u. a. auch in die Heimstätten bei Ehar -
lottenburg . Der Tegeler Forst , die Iungfernheide und der Span -
dauer Forst waren vollständig überschwemmt und konnten nicht
passiert werden . In der Waldowstraße in Reinickendorf brannte
eine Wahnlaube mit Inhalt nieder . — Wegen gefährlicher
Ueberschwemmungen wurde die Feuerwehr ununterbrochen alar -
miert , hauvtsächlich in der Zeit von 6 bis 11 Uhr nachts . An der
Ecke der Kirschen - und Ebereschenallee in Westend hat sich eine

gefährliche Straßensenkung gezeigt . In Wittenau war der
Bahnhof überschwemmt . In Berlin selbst ist der Tiergarten
hart octrosfen worden . Die Tiergarten - und Hildebrandstraße stan -
oen unter Wasser . Im Norden und Nordosten war da »
Wasser in zahlreiche Keller eingedrungen . Aus Pankow , Ret -
nickendorf und Hermsdorf wurden allein ein Dutzend Ueberschwem -
mungim gemeldet . _

Tie Massendiebstähle auf dem Zentralviehhof .
Ende 1924 und Anfang 1925 wurden von zahlreichen Schlächter -

meistern fortgesetzt Anzeigen erstattet , daß an ihren aus dem
Zentralschlacht - und - Viehhof lagernden Fleischvorräten Diebstähle
verübt worden seien . Als Täter wurden schließlich eine Reche von
SchlSchtergesellen , Kutschern und Arbeitern ermittelt , die bei den
bostohlenen Meistern tätig gewesen waren . Die Diebstähle hatten
einen sehr großen Umfang angenommen . Es waren ganze und
halbe Schweine , Kälber . Hammel , Schweine¬
bäuche , Fett und Wurst beiseitegebracht und an Gast -
wirte und Privatpersonen verkaust worden . Wegen dieser Diebe -
reien hatten sich gestern 21 Personen wegen Diebstahls und
Hehlerei vor dem Schöffengericht Mitte zu verantworten . Die Diebe
waren zum größten Teil geständig , während die Hehler von der
unrechtmäßigen Herkunft nichts gewußt haben wollten . Die Haupt -
schuldigen , die Schlächter Rudolf R a d a ch und Paul Klitsch ,
beide vorbestraft , erhielten je 116 Jahre Gefängnis . Im übrigen

awrt * auf Strafe « bob 4 Ms ja TO Monate « erkannt . 12 An -

geklagte wurden freigesprochen . Gegen zwei mußte da ? Verfahren
abgetrennt werden .

_

, §reiherr Jogo oo « SSrfing� .
Agrarier lassen sich von einem Kutscher neppen .

Auf Gutsbesitzer und andere rechtsgerichtete Kreise hatte es
ein Schwindler abgesehen , der fest länger als einem Jahre im

ganzen Reiche sein Unwesen trieb .
Mit nicht geringem Ergötzen kann man wieder mal feststellen ,

daß die Nationalisten und Monarchisten mst Leichtigkest aus den

allerdümmsten Schwindel hereinfallen , wenn er nur kaiserlich

schwarzweißrot ist .
Ein junger Mann , der sehr sicher austrat , führte sich als „Frei -

Herr Jogo von Görsing * mit Ausweispapieren auf diesen Nomen
ein und erzählte , daß er dem . Kompfbund Oberland * an -
gehört und an den Kämpfen in München im November
1923 mit der �3 e i t e r a b t e i l u n g des Fürsten W r e d e* als
Berittführer teilgenommen habe . Er trug über einem feldgrauen
Rock mit blauen Spiegeln , auf denen sich Nachbildungen der früheren
kaiserlichen Krone aus Messingblech zeigten , eine offene
Windjacks und dazu eine blaue Mütze mit weißem Band mit Toten -
köpf und schwarzweißroter und schwarzweißer
Kokarde . Manchmal begnügte er sich damit , einfach um Obdach
und Unterstützung zu bitten . Beides wurde ihm auch in der Regel
gewährt . Mitunter aber stellte er auch eine Gegenleistung in Aus -
ficht . Er versprach den Gutsbesitzern Pferde von d- r „Reiter -
abtellung des Fürsten Wrede * für die Feldbestellung und die Ber -

gung der Ernte und bestellte gleich Quartier für die Pferde und
die Begleitmannschaften . In diesen Fällen fiel natürlich die Unter -

stützung noch reichlicher aus als sonst . Um unbedingt Bertrauen zu
gewinnen , fügte der „ Freiherr * seinen Erzählungen in der Regel
hinzu , daß sein Bater als Oberst im Weltkriege schwer verwundet
worden sei und jetzt auf seinem Schloß „ Seehof * bei Bad Kissingen
wohne . Ruch langem Umherschweifen im ganzen Reiche wurde der
angebliche Sohn des Obersten jetzt endlich in Eisenach fest -
genommen , als er dort mit einem jungen Manne auftauchte ,
den er jetzt noch für die . Reiterabteilung * angeworben hatte . Er
wurde entlarvt als ein 20 Jahr « alter aus Kissingen gebürtiger
Kutscher Josef Heimerl , der wegen Diebstahls bereits zwei -
mal bestrast ist _ _

Unsere Lotterie .

Um Geldmittel für Wohlfahrtszwecke zu beschaffen , hatte der
Bezirksausschuß der Arbeit er wohl fahrt eine eigene
Warenlotterie mit 1 Million Losen eingerichtet . Gestern be -
gann , wie angekündigt , die Ziehung im großen Saal des Lehrer -
vereinshauies . Der Saal hätte dreimal so groß sein müssen , denn
die Losbesttzer kamen in Massen . Bald nach Beginn der Verlosung
kam auch schon der Hauptgewinn heraus : ein Landhaus mit 5 ein -
gerichteten Zimmern . Wir bringen zunächst die bisher gelosten '
größeren Gewinne und lassen heute die übrigen Gewinne der Ge -
winnnummmern bis zu Nr . 346 folgen .

Di « Mitteilung der Gewinn - Nummern erfolgt ohne Gewähr .
Erst die amtlich « Gewinnliste oerkündet das allein richtige Ergebnis .

Die »freie ' Großwohnung .
Ein « Ervänmg des städtischen Zentralamte , fstr wohanag » -

lvesen .
Das städtisch « Zentralamt für Wohnungswesen teilt

mit : Der Magistrat ist nicht in der Lage , über den Mieterschutz
etwaige Beschlüsse zu fassen , da hierin der preußische Wohlfahrts -
minister zuständig ist . Ebenso werden durch den Magistratsbeschluß
die Bestimmungen des Reichsmietengesetzes nicht berührt . Die
Wohnungen von fünf und mehr Zimmern sollen nach
dem Beschluß des Magistrats vom 1. Juli ds . Is . ab nicht nur von
Karteninhabern ohne Genehmigung der Wohnungsämter frei ge-
mietet werden können , sondern sie sollen mit dem genannten Tage
völlig au » der Zwangswirtschaft ausscheiden , d.
h. st « können ab 1. Juli von jedem Wohnungsuchenden ohne Rück -
ficht darauf , ob er die Wohnberechtigung für Berlin hat und in der
Wohnungsliste eines Wohnungsamtes eingetragen steht , ob er sich
im Besitz einer Ausweiskarte befindet oder nicht , frei gemietet
werden . Nach diesem Magistratsbeschluß erhalten diejenigen Woh -
nungsuchenden , die für eine Wohnung von fünf und mehr ' Zimmern
eingetragen sind und die sich noch nicht im Besitz einer „ Ausweis -
karte * befinden , diese in Kürze von Ihrem zuständigen Wohnungs -
amt , ohne daß es eines Antrages hierzu bedarf .
Da « Publikum wird daher gebeten , irgendwelche schriftlichen oder
mündlichen Anträge aui Ausstellung einer Ausweiskarte bei den
Wohnungsämtern zu untc i - ssen , da die Anträge nur zu einer un -
nötigen Belastung sowohl öer betreffenden Wohnungsuchenden als
auch der Wohnungsämter rühren werde .

Es ist noch zu bemerleu , daß der Magistratsbeschluß , soweit
nach ihm die Wohnungen von fünf und mehr Zimmern mit dem
1. Iull ds . Is . völlig aus der Zwangswirtschaft herausgenommen

Das Rundfunkprogramm ,
Freitag , den 8. Mai .

Außer dem fibliehea Tagesprogrsmin :
4. 39 — 6 Uhr abends : Nachmittegskoniert des Berliner Fnnk -

orohestera . Dirigent : Dr . W. Bneohbötter . 6. S0 Uhr abends :
Zehn Minuten kür die Hansfran . 7 Uhr abends : Wege rum Wissen :
„ Das gci tige Berlin vor hundert Jahren " . 7. 30 Uhr abends :
Hans - Bredow - Sohnle ( BUdnngsknrse ) . Abteilung Naturwissen¬
schaft . Dr . Adolf Marcuso : „ Astronomie in ihrer Bedeutung für
das praktische Leben " . 2. Vortrag . „ Sperielle Bedeutung der
Himmelskunde für die Ortsbestimmung * . 8 Uhr abends : Dr .
Wilhelm Ziegler : „ Das europäische Staatensystem ' . 8. 30 Uhr
abends : Heiteres . 1. Ebner - Bschenbaoh ; Orambsmbuli ( Alfred
Braun , Reritation ) . 2. Puooini : a) Walzer der Musette aus der
Oper „ La Boheme " , b) Massenet : Gavotte aus der Oper „ Manen "
( Frida Weber - FIeßburg , Sopran ) . 8. a) Siegwart Ehrlich : Auf der
Alm , d) Franz Goelle : loh habe im Mai von der Liebe geträumt ,
o) O. Urack : Dir könnt ' ich stundenlang , aus dem musikalischen
Lustspiel : „ Die weiße Weste ' ( Willi Weiß , Tenor ; am Flügel :
Mizzi Peery ) . 4. 0 . Straus : Frühlingsstimmenwalzer ( Frida Weber -
Fleßburg ) . 5. a) Malderen : Traum . Tango , b) Fredy Raymond :
Miau , o) Fred Gollnow ; Rundfunkflieger ( Willi Weiß ; am Flügel :
Mizzi Peery ) . 6. Otto Emst : Das vierbeinige Geschenk ( AlTred
Braun ) . Am Flügel : Dr . R. E. Lapini . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnaohrichten , Theater - und Filmdienst ,

Ptb, ber Genehmigung ber AufftchtsdehSrde « bedarf , « orlänfig
leibt es daher bezüglich der Vergebung der Wohnungen von

fünf und mehr Zimmern bei der bisherigen Regelung ,
d. h. derartige Wohnungen dürfen zurzeit nur von solchen Wohnung -
suchenden gemietet werden , die sich im Besitz einer vom Wohnungs¬
amt ausgestellten Ausweiskarte befinden .

» Nie wleüer Kokain ! '

Auch Herr Moracke . fast sechzig Jahre alt , ist so eine Art „letzter
Mann * : bis ihm ein Unglücksfall die Hand versteifte , thronte er als
Kutscher auf hohem Bock . Nun versieht er seit fünf Iahren seinen
Dienst Nacht für Nacht als Portier vor der Tür eines bekannten
Tanz - und Kabarettlokals in der Friedrichstraße . Zwanzig Mark
verdient er da in der Woche und nur wenig Trinkgeld außerdem ,
und well er davon eine stebenköpfige , sonst arbeitslose Familie nicht
ernähren kann , hat er zwei von seinen drei Zimmern vermietet . Da
gibt ' s nun aber für einen geweckten Portier in der Friedrichstadt
noch eine spärliche Verdienstquelle ; von ihr macht auch Maracke in
seiner Not Gebrauch , obwohl ihm die Gesetzwidrigkeit seines Handelns
bekannt ist . Weiß er , dieser harmlose alte Mann , auch von der un -
geheuren Gefährlichkeit des Kokains , an dem er zwanzig
Pfennig pro Prise oerdient ? Weiß er , daß der uner -
laubte Handel mst dem gefährlichen Gift mit Gefängnis bis zu drei
Iahren bestrast wird ? Nein , dos ist dem Angeklagten sicher unbe -
kannt gewesen , und weil das Gericht das einsieht und die Notlage des
Portiers versteht , läßt es ihn mst drei Monaten Gefängnis ,
die durch dreijährige Bewährungsfrist illusorisch werden können , und
mit einer Buße von 89 Mark laufen . Die gütig - eindringlichen
Ermahnungen eines sehr psychologischen Vorsitzenden werden be -
stimmt nicht umsonst gewesen sein : kein Kriminalbeamter wird in
Marackes Tasche jemals wieder „ Koks * finden . Wünschenswert wäre
nur . daß der Herr Arbestgeber seinen allen Portier auf legale Weis «
mehr verdienen läßt .

Fortgesetzte UeSerfälle auf Frave « undMädchen .
In der Umgebung von Spandau wurden in der letzten Zeit

wiederholt Ueberfäll « auf Frauen und Mädchen verübt . Erst vor
einigen Tagen halle ein Unhold versucht , «ine 66 Jahre olle Frau
im Wald « bei Hakenfelde zu vergewalligen , von seinem Opfer aber
abgelassen , al » Hilfe herbeieille . Am Mittwoch nachmittag um

Uhr wurde wieder ein junge » Mädchen aus Spandau an der
Nieder - Neuendorfer Straß « in der Näh « des Stichkanals von
einem Radfahrer angefallen . Auch dieser ergriff die
Flucht , als das Mädchen um Hilfe rief . Die Ueberfallene kam mst
Kratzwunden und blauen Flecken an den Händen davon . Der Uebel -
täter war etwa 26 Jahre all und gut gekleidet . Einen zweiten Mann .
der augenscheinlich zu ihm gehörte , kann das Mädchen nicht beschrei .
den . Die Spandauer Kriminalpolizei , deren Streifen bisher erfolglos
blieben , nimmt Mitteilungen zur Aufklärung entgegen .

Der Druckfehlerteufel hat sich dem Zoogetier beigesellt , um
unsere Ausführungen . Rückkehr der Zoo - Expedition *
in Nr . 214 ein wenig zu verwirren . Durch ein technisches Versehen
sst in der achten Zeile von unten ein Satz fortgelassen . Es
muh heißen : „ Zwei braune Abessinier , frischer Import , sind die
Opfer des Photographen . Sie hoben eine wahnsinnige Angst und
schneiden vor innerem Grauen jämmerlich « Gesichter . Dem einen
perll dicker Schweiß auf der Stirn * usw .

Freibad Müggelsee . Am Sonntag , den 10. Mai , äffnet das
Freibad Müggelsee wieder seine Pforten . Erwähnt sei , daß Kinder
im schulpflichtigen Aller in Begleitung der Angehörigen und Schulen
unter Aussicht der Lehrperson sreienEIntritt haben . Im Bade
selbst Ist Restaurationsbetrieb . Der Rettungsdienst ist wieder berell -
willigst von dem Schwimmvereio . Welle * übernommen
worden .

kll . Küstea - Segelflug - Vettbewerb .
Rossitten . 4. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) Sell Beginn de «

eigentlichen Wettbewerbs herrscht hier auf der Nehrung herrliches
Wetter . Klarer Sonnenschein , auffrischende See . Winde begünfti -
gen den Segelslugbetrieb . Martens flog auf dem schon voriges Jahr
auf der Wasserkuppe der Rhön wohlbewährten . A l t e n
D e s s a u « r *. einem Eindecker und Einsitzer der Flugwissenschall -
lichen Arbeitsgruppe Käthen 7 Stunden 45 Minuten . Boll -
kommen « Wmdflaute zwang zur Landung . Somit bleibt der
Schulzsche Wellrekord vom 11. Mai vorigen Jahres mit 8 Stunden
42 Minuten 9 Sekunden insofern noch bestehen , als der französische
vergeaitt Wernert am 11. März dieses Jahres 9 Stunden 4 Minuten
geflogen ist , jedoch hat diese Zeit noch keine offizielle Anerkennung
gesunden . Auch Marten » , der alte Rhön - Flieger und Leiter seiner
sehr gesuchten Segelflugschule auf der Wasserkuppe , flog in Richluug
auf die Dünen bei Pillkopxen 40 Kilometer in etwa
2 Stunden am gleichen Tage . Im Zeltlager sind wohl an die
40 Moschinen eingetroffen , soeben ist . P h ö n i x*. Eindecker - Cinsstzer
der Akademischen Fliegergruppe der Technischen Hochschule Hon -
nover , auf der Mole von Rossitten ausgeladen . . Phönix * ist der
Ersatz für den zu Bruch gegangenen allen . Pelikan *. Er ist von
Professor Dr . Proell , dem Inhaber des Lehrstuhls für Aero -
dynannk und Leiter des Flugtechnischen Instituts der Technischen
Hochschule Hannover , konstruiert und erbaut unter eifriger Mit -
Wirkung seiner Studenten , der Meister und Arbeiter der Hannover -
schen Waggonfabrik . Peyean flog am Freitag vormillag ine
. Schwalbe * des Ostpreußischen Vereins für Luftfahrt ein . bei
den verschiedenen Gleitflügen von fast einer Minute Dauer zeigt «
der sauber gearbeitete und gut durchkonstruierte Eindecker einen
günstigen Gleitwinkel . Der Luftüberwachungspolizeidienst des Flug -
Hafens Deoau bei Königsberg sst mit einem verstrebten Hocheindecker
vertreten , der sein « Qualstäten auch schon in Probeglett - und Schul -
flügen gezeigt hat . Auf „ Kranich 2 * vom selben Typ wie die alt «
Schulzesch « Rekordmaschin « führten die Königsberger Iungflieger
bereits über ein halbes Hundert Flüge aus . ohne die wirklich stabile
Maschine auch nur im geringsten zu beschädigen . Marten « ist
mit 4 Maschinen zur Stelle , die Darmstädter mit 2, dem
Einsitzer „ Konsul * und dem Zweisitzer „ Margarete * , beide von der
Rhön her bekannt . Die Zahl der gestifteten Ehrenpreise ist auch aus
dem übrigen Reich , nicht nur Ostpreußen , namentlich aus dem
rheinisch - westfälischen Industriegebiet , oermehrt morbcr .

Sport .
Kennen zu Karlshorst am vonnerskag , den 7. Mai .

t . Rennen . 1. Stürmer II ( «illi Heuer ) , 2. Schnucki II ( Eichbarn ) ,
Z Zommerslor ( Lüder ) . Toto : 44 : 10 . Platz : IS . IS : 10. Ferner liefe «,
Diamant . Dur Spitze . HarmodiuS .

2. Zi e n n e n. 1. Octavio ( Hr. Braune ) , 2. Erzballmcke ( Staudinger ) ,
3. Mawberg (v. Metzsch) . Toto : 17 : 10 . Platz : 12. 18 : 10. gerner
liefen : Mlbelma , Niederwald .

3. R e n n e n. 1. Grazie ( Hauier ) , 2. Königsadler ( Th. Lange ) ,
3. Exzelfior ( Oertel ) . Toto : 258 : 10. Platz : 37, 34, 20 : 10. Ferner
liefen : Zlubel , Gigerl , Paris , Jlsenstein , Ganymed .

Haselnüsse Im Pudding
sind etwas Neuartiges . Der herzhafte OeschtnacTc der unter

der SGdsonne gereiften Haselnüsse gibt dieser bisher

einzigartig dastehenden Puddingart einen eigenen Reiz .

Jeder Puddingfreund und Feinschmecker schwört auf diesen
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t . » « « » « « . L • * # * OhdeHtl ) , l Ha�dleM S.
HNl ( F. Suhuke ) . Toto : 48 : 10. Platz : 21, S2. 80 ; 10. gemer Qefta :
Eichwald , Rausbold , Tabwet Noir , Rotdorn . Narr , Dpstlautt .

S. R e n n e u. 1. Geutrisugal ( Hr. Braune ) , 2. RäuberhauHnnans
lHr . v. Below ) , 3. Trompeter (v. Rhoden ) . Toto : 88 : 10. Platz : 17, 18,
23 : 10. Ferner liesen : Ma Berthe . Willebart , Rovenna , jkribbet Krabbel .

meister ( BiSmari ) .
' . lllimameidr .

7. Renne » .

Toto : 20 : 10. Platz : 13, 17 : 10. Ferner IiU
« eazar ( F. Raspes , 2.

3. Hilarius ( HahneS ) . Toto : LS : 10. Platz :
liesen : Gauller , Katastrophal , Humor , Wesel .

Goocza Sora ( Brabsch ) ,
12, 12. 12 : 10. Ferner

Sie Sampfüedinguogeo de » henSgea Boxkomps «». Der Hauptkamps
Breiten st räter - Ban der Beer geht , wie nunmehr seststeht , über
12 Runden in4 Unzen Handschuhen und harten Bandagen . AIS SchiedS -
richter wurde Kurt Doerrh gewählt . Das Programm hat noch eine nationale
Beigabe ' erhalten , Horst Schade , BreitensträterS Trainingspartner ,
kämpft mit W. Petermann - Bremen 4 Runden , S Unzen weich. Die
übrigen Paarungen find , Grimm . Prunier 10 Runden . Dielmann - Zegwaard
und Kvift - Schmidt je 8 Runden , diese sämtlich in 4 Unzen bart . Beginn
' ■/ , Uhr .

. Die Stunde - in Treptow . Die Radrennbahn Treptow wartet
am temmevten Sonntag mit einem mteressante » Programm siir Dauer -
i a h r e r und Flieger aus . Den Dauersabrern ist der Maienpreis über
25 im sowie da » Houptrenne » des TageS . Die E t u n d e' , das seinem
Namen entsprechend über ewe Stunde geht , vorbehalten . Drei der Teil¬
nehmer an dem tlasfische » Rennen . Die Stunde », nämlich : Weife ,

rup tat und der Franzose I u b h , find bereit » in Treptow einge -
Irossen und bereiten fich in den Bor » und Nachmittagsstunden durch
icharseS Training vor . Der in Cbemnitz gestürzte S a I d o w , der bereit »
am DienStag w Berlin eingetrosjen ist, tonnte fich noch nicht entscheiden ,
ob er am Sonnlag am Rennen teilnehmen kann . Die Direktion der
Treptower Babn hat wfolgedeflen im Einvernehmen mit saldow beschlofie »,
an seine Stelle den Amerikaner G a s s n e h rieten zu lassen . Er wird
ein vollwertiger , guter Ersatz sür Saldow sein . Beginn der Rennen i ' l , Uhr
nachmittags . — Die Brauen der Bstti - Schui «, die am Mittwoch abermals
verregnete », gehe » nun h « » t e a b e « d 7 UtzUhr vor fich.

Vorträge , Vereine uuü Versammlungen «
Beichsbatmer . Schwor , Rot - Gold " .

• « fchifttsteU « : verli » S. 14. SebaRanstr . n/H . M I Ct.
, . «teslt » aed » Uateraruvp «». Frettaa , de » «. Wal .

abend » > Uhr. im Aldrecheahoi , atofte Werdeoersammluu « f &t da »
Reichsbairuer . 0 » wird besonder » out die FilmvoikObrunoeu dinoewiesen .
Augehöripe und Revublllaaer al » SSste willtouunen . — Kameiadschaft Setner ,
Frelwa , de » s. Mai , abend » S Uhr, Mitglioderverlammluna bei Sverling ,

gros >»t 3I » 4u, » » bI »I,g »nt «e t4 »er »»-
Anzüg » und Palalot », Our » ml msntot ,
Kostüm » , Komplets , Kleider , K» -
eacks , Rbcka , Satt - und Lelbwisoba

Geringe Anzahlung
Kleinste Abzahlung

Im itaaarBnnaton

SCredithaus „ Felix "
VeieranenstraSe 2. L Etage

Koka Brunnanatrala , tI « - 4 - Tim Jandorf

u-f'd V*.- . i*!'

i T

ieitec haben «inMladen . Ausenthält iirta tiat Stunde . — »ametadschaft
RiedeeschSneWeid «. Ortaaruppe Treptow . Sonnodeab , de » ». Mai . abend »

tlbr , Mnailederversammluna im Lokal von Settinoer . «risenstr . 100. All «
Sameraden mlissen erschetne ». — Kamerabs chast «eutilla . Beip . Erster und
weiter Zu » Sreito », de » s. Mai . abend » S Uhr . Turnen im LiMimi Berliner

a trade . _
DeutfKa EeseAfthaks aar Udrdernno dtinslbdet B- iIrreri - -vi - -

' barl - Urnb - m. Dritter Vortraasabend Kreitoq . den TMlu . / uL, L
. uoendbetm , Tb- rl - ttenburg . Goethe lir . 22: „ Wie schittzen wir unsere Sinder
. -nd Znoendtiche » vor den Gefahre » Ms Alkohoie ?" Referent : Studiendirektor

Aussvrach «. stur Deckung der Unkostr » werden von Ruht »
ruiUM�era dra Gesellschaft 20 Pf . erhoben . Jedermann ist «ingelode ».

Arbeiter - Radioklnb , Be,tri « - » « kr . »«Uta . » Udr . i » der »lltllfchuK .
Sortvosaabexd . Gälte wUlkommen .

Arbeitersport .
Schtung ! Srbeitersutzballer . Resullake ansagen . Sonntag »

abends Alexander ISöL , oder Montag von g — lü Merkur 1588 , 1848 .

Außballspiele am Sonutog .
l . Mannschaftrn ( Aasang *' /i lldrsi vorwstrt — Teutonia . Herta - Lucke».

motte — Frisch Frei . Fichte - Rord — Sparta . Elstal — Lichtenberg m. «o-
lomve » — Velten . Viktoria — Fichte�O . AST . St — Adlershof . vberspoee
«egen Alemania . Stralau — stBG. ZSilmrrsdorf — Rordirnla . Selvetia gegen
Wittenau . Adler 08 — Lustig Fidel . SS8 . 22 — Skern - Marie itdorf . Sroglih

oegrn ssichte - Gefundbrunnen . Alt »Glienick « — BeroNna . Askania — Reukiilln .
lZV. Pankow — Luckenwalde l f» Uhri . Adler 12 — BG. Moabit . Abteilung

Vrc. izberg — Pankow 08. Frisch . Auf — TBE . Britannia - ReukSlln — Lran -
d' rtbuvg 02. Amaleure — Rüstig Vorwärts . BfD. Sspenick — Spandau . Ser -
nrania — Wollersdorf . Eärönrderg — s - rta 22. MEE . — Borussia . Ton .
kirdia — Friedrichshagra . Fustdollring — Staaken . Teltow — BEB . 18.
. "runrl — Arminia . Union — Bernau . Danfa — Tasnronia . Rathraow gegen
" ankwih . Minerna — Potsdam . RBE . — Edarlottenburg . Weistenlee — ltetschen »
r orf. Virken werder — Siemensstatt . Merkirr - Griinan — So . Tegel 24. Sri -
rannia - Lichtenbrag — Brandenburg 24. Wusterhausen a. D. — Raüen <2 Uhri .
Hcilln 1 — Keloetia 2 (4 Uhr) . Strausberg — Tasdorf . Trebbin — Alerander .
2. stülinnlchaston lAnsang 2 % Uhr) : Herta - Luckenwald « — Frisch Frei . Fichte -
Rord — Sparta . Glsiral — Lichtenberg III . Rowawe » — Velten . Viktoria
argen Fichtr - SO. ASV . 24 — Ablcrshof . Obersvree — Alrrnvnnia . Stralau
regen stBE. Wilmersdorf — Rorhisla Ol Uhr) . Keloetia 3 — Wittenau .
Udler 08 — Lustig Fidel ( 1 Uhr) . BSV . 22 — Stern - Mariendorf . Steglitz
fli -aen Fichte - Sesundbrunnen . Alt - Glienicke — Brroliaa . Adler 13 — BS.
. Roabit 3. Abteilung Sreuzberg — Pankow «8. Frrsch - Auf —TBC . Sri .
tannio - ZlruMln — Brandenburg 02. Amateur » — RArig Vorwärts . VfB.
Köpenick — Spandau . Germania — Woltersdorf . Schbnrderg — Serw 22.
MSff . — Luckenwald « l 2. stonkordia — Fried richshaqeu . Fustoallring — For -
itma 1. Teltow — BSV . 18. Komet — Arminia . Union — Bernau . Rathenow

eaen Lankwitz . Minerva — Potsdam . Britannia - Lichtenberg — Branden -
dum 24. 3. Mannschafte » fAnsang 1 Uhr) : AGB. 24 - AHershof . Obe >
lvree — Alemannia . VtB . tlSpenick — Spandau . Abteilung strruzberg gegen
Sparta . Steglitz — Rordiska . Etratan — Fichte - SO. Teutonia — Belte ».
Schänebera — Cchrmorgendorf . Minerva — stossrn 1. EG. Richterswald « gegen
sabowa . Gruppe Eberewald «. 1. Mannscholtell fAnfanq 4 Uhr) : Britz gegen
. r -eeaermsthl «. Berta — Eifenspalterei . Wacker 24 — Vik. oria . 2. Mannschaften
«Anfang 2 Uhr) : Britz — Heegermsthle . Wacker 24 — Viktoria . SS . 22 gegen
Gisenspalterei . Z- gend . 1. »tannnschafte » <Ans »ng 10. 20 Uhr) : Luckenwalde

- mbiniert — W- itzensee Ci Uhri . Luckenwalde HI — Telww Ol Uhr) . Ro-
wawe » — Borussia ( 11 Uhr) . Wilmersdorf — RBE . ( 12 Uhr) . Wacker 20
regen Rordiska . TBC. � Adler 12. Teutonia — Staaken . Fickte - Gelunb -
brunnen — Spandau . Berolina — Sparta . Buch — Lichtenberg III Ol Uhr) .
Alemannia — Brandenburg a. d. S. 02 Uhr) . VfB. «öpenick — Minerva .
lskanla — Velten Ol Uhr) . WSE . — Frisch Frei . Adlershuf — » SB . »4.

»eloetia — Siemensstadt . Union — Reukälln - Vritz . Lichtenberg I — Rassig
Vorwärt ». Vorwärts - Senn » g- dorf — Luftig Fidel . Britonnia - Lichtenderg gegen
örebdi ». Ol Uhr) . Rathenow — Elstal 02 Udr) . Oberlar « — Germania .
tzomet — Adler - M. Britz — Eifenspalterei . » Seegertnichl « — Wacker 24.
2. Monnsthaftrn ( Anstrnq 038 Uhr) : Rowawe » — Borussia 00 Uhr) . Wil .
ruet Short — RBE . Ol Uhr) . Wacker 20 — Rordiska . TBE . — Adler 12.
. reutonia — Stgatzen . Vera lim - — Sparta . Obersvree — Germania . Buch
regen Lichtenberg III 00 Udr) . Alemannia — Brandenburg a. d. S. Ol Uhr) .
VfB. Köpenick — Minerva . Astawia — Belten 0 » Uhr) . sMte - Gesundbrunnen
gegen Spandau . Askania 2 — «eisten l -e 2. Union — NeMlln - Britz . Brt -
trnnia — Trebbin 00 Udr) . «chfcler ( Anfang 10,20 Uhr) : Luckenwalde kam-
dmiert — Lankwitz O Uhr) . RDE. — Teutonia . Sadown — Borussia . Wil -
Meesdorf — BSV . 22. Elstal — Alemannia Ol Udr) . Abteilung Kreutberg
negeu Buch. stBE . — Pankow 08. Spandau — Britanma - Lichtenberg . Potsdam
argen Fciodrichshagen Ol Uhr) . BT. Moabit — Sparta . SP . 22 — Selvetia
Ol Uhr) . EisenpaUerei — Bernau Ol Uhr) . Lichtenberg I — Bernau 2.
2. Mannschaften fAnfang «La Uhr) : RBE . — Teutonia . Wilmersdorf gegen
BSP . 22. Spandau — Britanma . BE. Moabit — Sparta . Buch 2 — Pankow .
"Itatz Senzig , «erbespiele : Senzig - Motzen O Uhr) . Moabit — S- uthen
UVi Ulli ) . Riederlebme — Fichtenau (8 Uhr) .

' MSV. - Ost »eretnt . Am Sonnabend , den ». Mai , findet «tn «lsterordent -
sicher Bezirkst « bei Sch- ips . R- ederichäneweid «. Grünauer Str . 8, statt . An»
fang pünktlich lim Uhr. _

Freie Tnrnerfchaft Lichtenberg . Friebrichsfelbe . Sonnabend , de » ». Mal .
rdeads 8 Uhr. Besprechung aller Teilnehmer der Frankfurter Arbeiter -
Olnmpiade bei Ritter , Schillerstraste . Annahm « der letzten Meldungen mit
Gleichzeitiger »c *ibluim de» Fessb«, trage , von 4 M. ( über 18 Jahre ) , 2 M.
i unter 18 Fahre ) . Der Fahrpreis hat ssch geänbert . Ueder 20 Fahre zirka
28 M. . unter 20 Jahre zirka 25 M. Alle Teilnehmer müssen erscheinen .

Am Sonntag , den 10. Mai . »erauftalten die «rbeitersportler de» 2. Bezirk »
ein Kartellsporifcss . Umzug mit Mussk. Abmarsch pünktlich 1 Udr vom Keiler -
ulatz durch die alljährlich benutzten Strasten zum Sportplatz Württembergische
r cke stSbring «! Straste . Daselss 2 Udr : Fust. , Faust - , Kond . und Radballspiele .
eusterbem da » übliche Programm . Während den Borführungen Simultan -
ichachspiel « mit lebenden Figuren . Voroerloufskarten zu hg Pf . sind bei allen
>oportger . oss«n zu haben , «assenpreis 75 Pf . »assenösfnun « 1 Uhr.

Tonristenoerein „Die Ratuiirennb «�, stentralr Wien . Ortsgruppe Berlin ,
Abteilung Feiebrichshaiv . Dienstag , den 12. Mai , Lichtbildervortrag : „ Zauern— Salzdammeraut . " Interessent «» herzlich willkommen . Eintritt frei .

LchwimwUub Borwärt » «. B. , Obe- lchöneweide . ( Mitgl . d. A. T. u. So. - «. ) .
Freltag , den 8. Mai . 7V, Udr . Mitaliederversaimnlung im Pereinslokal bei

CUP ,
» Mg und aMn JrrM acftnal u atefigr

Ungeziefer aller Art samt Brut # * * w
bat M» nech und klar.

2» heeeo h »«otheecn «nd rm »a »

� � « » SSSSS !
leren liebe » Eltern

HP nviai luh Neu INNn n o. Praa HM
()/ JtentBOn , fiobred ) tssr . 40, zu Ihrem ( t
st) zo iithrtgen ShesnbtUtnrn dle iv

berrUabiite » Gluclrwfinsclie

ff üelnrlcb
ffXtt

— '

« » 40 |
• hl

Sa

' »« Jy

_ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

iche ©
ton Ihren Kindern .

issasss o » chcecf «

94 . Abt . Bez . 78 Neukölln
Am 8 Mai verstarb mtfet Genosse

Otto Stolle
Leinestr . 21/22

«ntischerung findet am Sonnabend ,
den 8. Mai , nachmittag » 5 Uhr, im
Krematorium Baumschulenweg statt

Um rege Beteiligung bittet 100/7
Der AbteUnngsvorstant ».

k»lelvax . . 0evledt «,
lülini , Pnia. Into Im*

Oeorg Wagner
KbpenlckcrStr . �
KeinUtetaditt '
Keine Schaufenster '
Reklame , dafür ve -
»entl . bllligerePreise

Arn 6. Mai verschied nach IV >mo-
natlger Krankheit meine innigst »
geliebte Frau

£ mmy Prasser
geb . kckletbe

im 42 Lebenssahr .
Dies zeigen tiefbetrObt an die

trauernden Hinterbliebenen
Pao ! Prasser aisOatte
Brtta Prasser als sotm

M ichael hi rchstr . 29a.
Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend , den 9. Mal, auf dem alten
Thomaskirchhol um 2 Uhr statt

' ' -Sa» jWf«»' '• ■

. ' "' •vX*' VöJV ! XstM

BW? .
«r

■

. MD

'■' il ' i
■ ' ' ? . Vv V

UoekokmM�nfen ,

ersstiass Fabrikate , eo.
gahiungserleichtera .
itefett Steinte , Bertin I . n. j . » , >—�
W 9, Schiiestfach 214- 1 Ullulw n nuiios »,

STÄRKUNGSWEIN

■ra | | «iftaMln »�nn n lanfiaMtzM UnstTM l >. Bmitl . IMBtfwaHUlMB . Bwfll 14

Malbaos moilerD. » eiMIMm
T Nene Priedrlch « traße OK 1

neben der Zentral - Markthalle wil
| liefert an jedermann ele�UKle

j Herren - Garderoben
I L eeseusosaft , strafte n. Sport
| fertig u. nach Maß unter üarantie
I ür tadellosen Sitz t ?egen wöchentl .
j Teilzahlung von 2 M. an

firoBe Iiiswahl reDester Stoiftl
ZisdiBeider ond Werkstätten in haust I

I Kein Warenkrcdithaus ! ■ ■

* ■ _ — _ _ _ ___ _ _ __ _ _ _ _ _ _ ___ _ __ _ _ - - - - - -. _ _ _ __ Burrdes -
dezirtssternfahrten für Sonnwg , den 10. Mai . Bezirk t : Sternfahrt nach
Glienick « a. d. 9!. Bath . Start 1 Uhr an den bekannten Stellen . Sammel -
hart daselbst 8 Udr nachmittag ». Bezirk 2! Sternfahrt noch Läwenbruch .
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Das Irrenwesen der Stadt Herlin .

Die Gesuiüiheitsverwaltung der Stadt Berlin nimmt schon wegen
der Größe der Einheitsgemeinde gegenüber den anderen Kommunen

Deutschlands eine Sonderstellung ein . Während nun sonst die

städtischen Gesundheitsdeputationen bzw . die Gesundheitsämter nicht
nur die großen Richtlinien und Grundsätze ausarbeiten , sondern auch
ihre Durchführung in der lokalen Verwaltung der gesundheitlichen
Einrichtungen ( der Kraukenhäuser , Fürsorgestellen usw . ) selbst über -

wachen , ebenso wie sie auch sonst die direkt vorgesetzte Behörde dieser
örtlichen Verwaltungsstellen sind , liegen in Berlin nach Bildung der
20 Bezirke die Verhältnisse auf dem Gebiete des städtischen Gesund -
heitswesens wie entsprechend auch in den anderen Zweigen der Stadt -

Verwaltung so. daß die den örtlichen Gesundheitsverwaltungen direkt
übergeordnete Instanz die Bezirks gesundheitsdeputation bzw . das

Bezirksamt ist . Diesem liegt u. a. auch die Durchführung der
von der Zentrale herausgegebenen Richtlinien und Grundsätze ob .
ilin die Abgrenzung der Kompetenzen zwischen Zentrale und Bezirken
ist ebenfalls heftig gestritten worden : zurzeit scheint jedoch Ruhe zu
herrschen — ein Zustand , der allein gerade auf dem schwierigen
Gebiet der Gesundheitspflege reibungslose Arbeit ermöglicht , die
wegen der vielfach unvorhergesehenen Dringlichkeit in der Aus -
führung nicht durch Kompetenzkonflikte beeinträchtigt werden darf .

Bringt diese Form der Organisation schon Unterschiede gegen -
über anderen Kommunen mit sich, so hebt sich „ Berlin * nach weiterhin
aus dem sonst üblichen Rahmen der städtischen Gcsundheitsverwal -
tungen durch feine Stellung als „ Landarmenverband * heraus . Als
solcher ist Berlin u. a. im Besitz von Irrenan st alten und
Siechenhäusern — Institutionen , die in Preußen zu dem
Aufgabenbereich der Provinz gehören . Die Berliner Irren -
ansralten unterstehey nun — wie auch das große V i r ch o w -
Krankenhaus und die An st alten in Buch — nach wie vor
direkt der zentralen Gesundheitsverwaltung , so daß hier der unmittel -
bare Einfluß des Magistrats wesentlich größer ist als in anderen
Zweigen des Gesundheitswesens . Zu den drei Irrenanstalten
Dalldorf , cherzberae und Buch , zu denen noch die An -
st alt für Epileptische in Wuhlgarten hinzukommt und
die zusammen SM » Kranke aufnehmen können , treten noch 3600
wettere Plätze in den Irrenanstalten der Provinz Brandenburg hinzu ,
auf die Berlin laut eines Schiedsspruchs gemäß Gesetz Groß - Berlin
vom Jahre 19lS Anspruch hat . Die Provinz hat aber durch ein
neuerliches Abkommen der Stadt Berlin noch über die im Schieds -
spruch festgelegte Verpflichtung hinaus Plätze zur Belegung mit
Berliner Geisteskranken zur Verfügung gestellt , so daß zurzeit der
Stadt mehr als 10 000 Plätze für Irre zur Verfügung stehen , die
vorerst dem Bedarf genügen . Außerdem wird noch eine Reihe von
Geisteskranken in Familien untergebracht : diese Pflege -
stellen werden sorgfältig von den Anstalten ausgesucht : die Pfleg -
linge bleiben unter Aufsicht der Anstalt und werden regelmäßig
von einem Anstaltsarzt besucht , der die Kranken wie die Pflege -
famttien überwacht . An dem erforderlichen Ausbau der Familien -
pflege wird von der Gesundheüsverwaltung eifrig gearbeitet . —

Zu den Einrichtungen der Irreupflege gehört weiterhin die
x? ' ® Fürsorge für lllerven - und © emülskrante * .
Xie Fursorgestell «, die von einem erfahrenen Arzt einer Berliner
Anstalt seit Jahren geleitet wird , hat ursprünglich nur . entlassene '
Geisteskranke betreut , seit einiger Zeit werden auch sonstige Personen .
me von Aerzten und städtischen Stellen überwiesen werden , tn Für -
sorg » genommen . Natürlich reicht diese «ine Stelle zur Versorgung
von Großberliner Kranken nicht im allerentferntesten au «, selbst
5�� Die „ Fürsorgestellen für geistig abnorme Kinder und
Jugendliche und die paar bestehenden Alkoholfürsorgeeinrichtungennocb dazu rechnet . E ? ist eine der nächsten Aufgaben der Stadt .
noch eine großer » Zahl von . Fürsorgestellen für Nerven - und
Geniüt - A- anre — unter Einbeziehung der offenen Fürsorge für

Irrenanstast hinauszuschieben , ohne der Versorgung der Geistes -' - vken Abbruch zu tun .
Dr . Mosbacher ,

bteilungsdirettor im Hauptgesundheitsamt Berltn z. L.

Bauordnuvg und Terraingefellschast .
Die neue Bauordnung von Berlin sieht «Ine Herabsetzung der

�errains vor , d. h. während bisher fünfstöckige Gebäude gebautwerden durften , ist jetzt die höchste Etagenzahl auf vier festgesetzt
? 1 m für bie Freiflächen erhöht worden . Diese

Vorschriften sind sogenannte Kannvorschriften , d. h. e» können für
besondere tfälle Ausnahmen von diesen Bestimmungen zugelassenwerden . Gegen die Herabzonung der Terrains wenden sich begreif -
Ücherweise die Terrainbesitzer und Bauunternehmer . Sie beschweren
sich einmal darüber , daß sie bei der Feststellung der neuen Bau -
ordnung nicht gehört worden wären , und ferner befürchten sie von
oieser neuen Bauordnung «ine Behinderung der Terrainoerwertung
und der Baumöglichkeiten . In der Generalversammlung einer
- ierramgesellschast , der Allgemeinen Bodenaktiengesellschaft , wurde
ausgeführt , daß auf diese Weise die Wohnungsnot sicherlich nicht
behoben werden würde . Die Berwaftung übte auch sehr scharfe
Krtlik an der Wohnungszwangswirtschaft , die uns zwar eine um -
sangreiche Organisation , aber keine Behebung der Wohnungsnot
gebracht und zu weiter nichts als zu einer Verärgerung weiter Volks -
schichten geführt habe . Wenn man den Weg beschritten hätte , daß
man den normalen Wohnraum für eine Person festgesetzt hätte und
von jedem , der mehr als den festgesetzten Wohnraum beanspruchte ,
Abgaben eingezogen hätte , dann wären gewaltige Summen zu -
sammcngekommen , die kür den Bau neuer Wohnungen hätten Ver -
wendung finden können . Jetzt werde man bei dem Abbau der
Wohnungszwangswirtschaft , in der zahlreiche Menschen Brot und
Einkommen gefunden hätten , auf Widerstand stoßen , da die , die in
dieser Wohnungszwangswirtschaft beschäftigt seien , sich mit Händen
und Füßen gegen chren Abbau sträuben würden .

Hierzu ist folgendes zu bemerken : Es ist begreiflich , daß die
Terraininteressenten sich gegen die neue Bauordnung wehren , die

serungen
ininteressenten sich gegen die neue Bauordnung weh :

für sie Verschlechterungen , für die Allgemeinheit aber Verbess . .
gebracht hat . Und darauf kommt es doch letzten Endes anLUIIIIIU UUU) LCt) i . CU «C-liUCS UU. X/' lt
Wohnungen müssen gesund und behaglich sein . Wenn wir das nicht
durch den Wohnungsbau erreichen können , dann sollen wir lieber
auf den Wohnungsbau verzichten Wir haben gar keine Veran -
lossung , irgendwie die Tcrrainspekulation zu unterstützen . Die
Terrains , die die meisten Gesellschaften noch haben , stammen aus
der Vorkriegszeit . Sie kosten ihnen fast gar nichts . Die Lasten ,

die während der Inflationszeft darauf lagen , waren doch gleich Null .
Und wenn sich die Terraingesellschaften darauf berufen daß sie für
Straßenregulierungen und ähnliches haben Aufwendungen machen
müssen , so sind das Aufwendungen , bei denen das öffentliche Interesse
mit ihrem eigenen identisch ist . Denn diese Aufwendungen haben
ja den Wert der Terrains nieistens gehoben . Also wenn die Terrain -
gesellschasten ihr Besitztum zu angemessenen Preisen hergeben
würden , oder noch besser , wenn gegen die Terrainspekulation mit

gesetzmäßigen Mitteln durch eine großzügige Siedlungs - und gemein
nützige Wohnbaupolitik eingeschritten werden würde , dann wären
diese Einwendungen gegen die neue Bauordnung völlig illusorisch ,
denn diese neue Bauordnung ist ja nur ein Mittelchen , um Uebel -

stände zu verbessern , aber nicht , um den Uebelstand zu beheben .

/lus den Bezirken .
7. Bezirk — Charlottenburg .

Man schreibt uns :
„ Auf dem Gebiet des Wohnungsbaues liegt viele » im argen .

Spekulantentum , Unverständnis und auch die durch das starke Wachs -
tum der Großstadt begründete Entwicklung brachten es mit sich,
daß Wohnstätten mit drei und vier Höfen und rauchende und lär -
mendc Industrieanlagen dicht nebeneinander errichtet wurden . Wir

sollten alle aus diesen Fehlern lernen . — Doch was geschieht 1925
in Berlin ? Mitten in Wohnvierteln werden Großgaragen errichtet
und bilden neue Gefahren . In Westend , an der Königin - Elisabeth -
Straße und Soorstraße , angrenzend . an die mustergültig errichteten
Häuser des Berliner Spar - und Bauvereins , sollten im Jahre 1924

Massengaragen errichtet werden . Festgestellt sei , daß dieses
Gelände geschützt werden soll gegen Lärm , Rauch usw . Die zu -
ständige Bezirksdeputation von Charlottenburg beschloß außerdem
noch , das Gelände als reines Wohngelände zu erklären , d. h. G r o ß-
garagen , Werkstätten , Fabrikanlagen dürfen
dort nicht errichtet werden . Dank energischer Gegenarbeit
wurde der Großgaragenbau verhindert . Vom Polizeipräsi -
denten wurde die Zusage gemacht , derartige An -

logen dort zu verbieten . Doch was geschieht jetzt ? Die
Strahenbahngesellschaft will ausgerechnet hier in dem Wohnviertel
einen modernen Straßenbahnhof errichten : dazu ge -
hören Reparaturwerkstätten ufw. Was sagen die Verkehrs - und
Straßenbaufachleute zu einer solchen Anlage an dieser Stelle ? Der

Kaiserdamm muß doch gekreuzt werden , durch den starken Verkehr
werden neue Gefahrenquellen geschaffen . Die in den
städtischen Körperschaften beschlossenen Schutzbestimmungen scheint
man völlig zu übersehen . Man will die Bahnhofsanlage dadurch
schmackhaft machen , daß man zusagt , auch Wohnungen zu errichten .
Geschäfte dieser Art sollten nicht gemacht werden .
Baut hier Wohnungen und den Bahnhof wo anders , z. B- links
vom Spandauer Bock . Ruhige Wohnviertel zu schaffen für da »
arbeitende Volk ist Pflicht und nicht die guten Ansätze zu vermchten . *

13 . Bezirk — Tempelhof - Marienborf .

Zu d « Berichtigung des Bezirksamts Tempel -
of wird uns geschrieben : Es wird vom Bezirksamt nicht be -

' tritten , haß die Vorbehaltsmittel für den Einbau von
Kinderklosetts in das Kinderheim verwendet werden mußten , ob -
wohl der Erbauer des Heims für eine ihm überlassen « wertvolle
Villa die Verpflichtung einging , den Bau gebrauchsfertig herzu »
stellen . Es wird auch vom Bezirksamt nicht bestritten , daß ein
Varieifreund des Baurats Bräuning mit Bezug auf die fehlenden
Kinderklosetts von einem „Schildbürgerstreich * des Bauamtes sprach .
In der Sitzung der Bezirksversammlung am 16. Januar v. I . , al «
die Vorbehaltsmittel bewilligt werden muhten , verteidigte sich Bau -
rat Bräuning wörtlich damit , daß zunächst nur „Kinderllvsetts allen
Stils * vorgesehen waren . Als sich unsere Genossen nach dem Aus -
sehen dieser Klosetts erkundigten , stellte sich heraus , daß Baurat B.
damit Nachttöpfchen gemeint hatte . Was das Bezirksamt mit
der notwendig gewordenen „Vermehrung der Heizkörper wegen der
veränderten Raumoerteilung des Dienstgebäudes meint , ist mehr
als unklar . Fest steht , daß in den unverändert gebliebenen
Räumen die Beamten über schlechte Erwärmung klagten und daß
deshalb die Heizkörper vermehrt wurden . Fest steht aber auch , daß
die neuen Heizkörper von den Beanten abgestellt werden , weil nach
Besettigung einer Verstopfung die allen Heizkörper mehr als ge -
nügend Wärme geben , so daß die neuen tatsächlich überflüssig sind
und als Alleisen verkauft werden können . Es könnte wirklich nichts
schaden , wenn sich der zukünftige stellvertretende Bürgermeister —
Baurat Bräuning — besser über seine Dezernatsangelegenheiten
informieren würde , ehe er Berichttgungen vom Stapel läßt .

15 . Bezirk — Treptow .

Nach Erledigung der üblichen Ersatzwahlen schritt die Bezirks -
Versammlung des 15. Bezirks zur Beschlußfassung über den Antrag
des Vorsitzenden des Abbauausschusses beim Kammergericht bezüglich
Einspruchs zweier abgebauter Stadtsekretäre gegen das Urtell des
Ausschusses . Von unserer Fraktion , wie von den Demokraten , vom
Zentrum und der Wirtschastspartei wurde der Standpunkt vertreten ,
daß man den beiden Abgebauten aus Gcrechtigkellssinn nicht die
Möglichkeit nehmen dürfe , "ihre Angelegenheit bis zur letzten Instanz
durchzufechten . Die Fraktimr „ Drehscheibe * ( Deutsche Volkspartei
und� Deutschnationale ) hatte sich in der Ausschußberatung dieser
Ansicht angeschlossen , doch im Plenum fielen sie , wie so
oft , um . Die dritte zum „Reichsblock * gehörige Fraktion der Be -

. . . . . . .i den Namen KPD . führt ,
en Phrasen über Wellrevo »

ntrechtung der Abgebauten an . Die
Kommunssten hatten es darauf angelegt , sich in dieser Sitzung ganz
besonders lächerlich zu machen , was ihnen auch gelungen sein dürfte .
Mit 13 gegen 12 Simmen empfahl die Versammlung dem Abbau -
ausschuß beim Kammergericht die Nachprüfung seines Urteils , ohne
selbst auf den Jnhall der Beschwerdeschriften einzugehen . — Die Ver¬
sammlung gab ihre Einwilligung zur Errichtung eines Alters -
Heims mit zirka 40 Wohnungen in All - Glienicke . Ebenso stimmte
die Versammlung der Schaffung einer Grünfläche an der
Spree in Niederfchöncweide zu . — Von unserer Fraktion
war folgende Anfrage eingegangen :

„Ist dem Bezirksamt bekannt , daß in letzter Zell zahlreiche
Schüler , vor allem Schüler der Höheren Lehranstalten , mit Partei -
abzeichen oersehen oder gar in Uniform zum Schulbesuch erscheinen ?
Was gedenkt das Bezirksamt zu tun , um solche , vcm pädagogischen
Standpunkt tief zu bedauernde Entgleisungen in Zukunft zu ver -
hüten ? '

vom Block der Mitte war «ine inhalllich ähnlich « Anfrage ge -
stellt . Genosse Emil L ü d k e begründete die Anfrage eingehend .
Er forderte , daß nicht nur das Bezirksamt fein Augenmerk auf die

Ptißstände in den Schulen richte und für schnellste Abhilfe Sorge
trage , sondern daß auch endlich diejenigen städtischen Beamten , die
im letzten Wahllampf öffentlich gegen die Republik gewirkt haben ,
zur Verantwortung gezogen werden . Ein Zentrumsvertreter schloß
sich den Ausführungen Lüdkes an und wies darauf hin , daß merk -

würdigerweise gerade die höheren Schulen des Bezirks ,
in denen der Monarchismus öffentlich zur Schau ge -

tragen wird , dieschlechtesten Prüfungsresultate auf -
zuweisen haben. Namens des Bezirksamtes beantwortete Genosse
Stadtrat Mermuth die Ansragen . Er wies nachdrücklich auf ht »
Resultate der jetzt von einer Anzahl Pädagogen beliebten Erziehung - -
method « hin . Nicht Haß und Verachtung zu säen ist die Aufgab -
des Lehrers , sondern Liebe und Achtung auch für den Gegner den
Kindern einzuflößen müßte das Bestreben eines wirklichen Lehrers
fein . Wenn Lehrer während des Unterrichts die schwarzweißroten
Abzeichen bei den Schülern übersehen , dann lassen sie sich einer

Pflichtverletzung zuschulden kommen . Durch Ministerialerlaß
ist das Tragen von jedweden Parteiabzeichen in

den Schulen verboten . Ebenso verboten ist selbstoerständ -
lich das Tragen der Hitter - Uniformen während des Unterrichtes .
Heuchler feien diejenigen , die den Eid auf die Republik geleistet
haben und jetzt ihre wichtigste Arbeit in der Beseitigung dieser Repu -
blik , von der sie ihr Gehalt beziehen , sehen . Genosse Bürgermeister
G r u n o w sicherte zu, daß er gegen monarchistische Bestrebungen

gewisser Beamten während des Dienstes ganz energisch ein -

schreiten werde . Die Redner des Reichsblocks bewiesen durch ihre

Ausführungen , daß ihnen die durch Genossen Mermuth vorgetragenen
Gedanken eine völlig fremde Welt sind . Von wirklicher Pädagogik
und vom wahren Staatsempfinden war bei den Herren nichts zu
merken . Genosse Lempert wies darauf hin . daß monarchistisch -
Beamte manchmal auch heute noch Republikaner sind , wenn Be -

förderungen winken . Als ein Abgesandter Moskaus dann nochmals
eine Rede über die allgemein seligmachende Moskowiter - Weltrevolu -

tion ( diesmal ohne Deutschnationale und Deutsche Volkspartei ) er -

tönen ließ , leerte sich der Saal , so daß er nach wenigen Sekunden

vor leeren Bänken sprach .

17 . Bezlrf — Llchkenberg .
Im Berein mit dem Bezirksamt Lichtenberg veranstaltet der

Bund für Schul - Kunstausstellungen b i s 2 3. M a i in der Aula der

28. Gemeindeschule in Friedrichsfelde , Wilhelm st r. 29d ,

eine Ausstellung wertvoller Originalgemälde . Plastiken
und keramischer Bildwerke namhafter Künstler . Zn

dieser Ausstellung finden besondere Begleitvorträge statt : Sonntag .
den 10. Mai 1925 , vorm . 11�4 Uhr : Bildhauer Prof . Bosselt i

„ Heber Bildhauerei * ( mit Demonstrationen ) . Mittwoch , den 13. Mai .

abends 8 Uhr . Maler Prof . Dr . Fleischer : „ Ueber Batik * ( in -

dische Originale ) . Sonntag , den 17. Mai 1925 , 11 J4 Uhr vormittags .

Kunstmaler Erich Feyerabend : „ Wie Holzschnitte und Radie -

rungen entstehen * ( mit Demonstrationen ) . Mittwoch , den 20. Mai ,
8 Uhr abends , Kunstmaler Albert H « n n i g : „ Aus der Werkstatt
des Künstlers *. Am Mittwoch , den 6. Mai 1925 , fand ein Vortrag
des Kunstmalers Segal über „ Alte und neue Kunst * statt . _

Die

Ausstellung ist geöffnet für Erwachsene und Jugendliche werktäglich
von 7 — 9 Uhr , an Sonntogen von 11 — 3 Uhr und für Klassen -

führungen werktäglich von 9— 1 Uhr . Der Eintritt zu der Aus ?

stellung und zu den Vorträgen ist frei .

Der „ Urban " als Krankenhaus .
Wie erinnerlich , hatten wir uns seinerzell in einem Beitrag

mtt der Frage beschäftigt : Was wird aus dem „ Urban * in Zehlen -
darf ? Dazu ist uns von dem Bezirksamt Zehlendorf
folgende Erwiderung zugegangen : Zu dem ' Artikel „ Was wird aus
dem Urban ? * , bemerken wir ergebenst daß wir mit dem Verfasser
des Artikels darin durchaus übereinstimmen , daß das Gebäude
de » alten Urban fürZwecke der öffentlichenWohl -
fahrt unbedingt erhalten bleiben muß . Allerdings stehen
wir auf dem Standpunkt , daß das Gebäude nach den ' ganzen Wand -

lungen , die es durchgemacht hat und nach der veränderten Lage der

Verhältnisse sich nicht mehr in dem Maße wie vor dem Kriege zur
Erziehung von Psychopathen - Kindern eignet , sondern daß die modern
«ingerichteten Heime , wie z. B. Lichtenrade und Templin , sehr viel
zweckmäßiger erscheinen . Das Bezirksamt hat den Ankauf des Urban
bei den städtischen Körperschaften zu dem Zwecke beantragt , ihn
zur Hälfte als Krankenhaus und zur Hälfte als
Siechenheim zu verwenden . Ein städtisches Kranken -
haus fehlt dem Bezirke vollständig , was sich für die

Bevölkerung schon vielfach als besonderer Uebelstand erwiesen hat .
Der Wunsch nach einem Siechenheime möglichst in der Nähe der
Innenstadt , wird ständig von den verschiedensten Berliner Bezirken
mit der Begründung vertreten , daß die Siechen , um von ihren An -

gehörigen ohne besondere Zeitaufwendung und Kosten besucht
werden zu können , den größten Wert darauf legen , nicht zu weit -
au « der Stadt oerlegt zu werden . Der Ankauf des Urban ist bisher
bedauerlicherweise an der Höhe der Forderung des Kuratoriums ,
das ihn verwaltet , gescheitert , dürfte aber bei einer angemessenen
Preisforderung mit Sicherheit zu erwarten fein .

Dazu ist zu bemerken , daß bei der ständigen Ueberfüllung des
am nächsten gelegenen Lichterfelder Krankenhauses in
der Tat für Zehlendorf die dringende Notwendig -
keit besteht , ein eigenes Krankenhaus zu haben . Aus
diesem Grund ist es sehr wünschenswert , daß die Verhandlungen
über den Erwerb des Urbans recht bald zum erfolgreichen Abschluß
gelangen . _

Denuhungszeik der Schwimmhalle in der volksbadeanstalt
Charlottenburg , krumme Sir . 10. A. M ä n n e r : Montag , Mitt¬
woch und Freitag von 7Z4 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags : >
Dienstag und Donnerstag von bis 9 Uhr vormittags und von
3 bis 7H Uhr nachmittags : Sonnabend von 7� bis 9 Uhr
vormittags und von 3 bis 8X Uhr nachmittags . H. Frauen '
Montag . Mittwoch und Frellag von 3 Uhr nachmittags bis TA Uhr
abends : Dienstag , Donnerstag und Sonnabend von 9 Uhr vor -
mittags bis I Uhr nachmittags . Die in diesem Plan freigelassene
Zeit von 12 bis 3 Uhr bzw . 1 bis 3 Uhr nachmittags steht aus -
schließlich den Schulen zur Erteilung des Schwimmunterrichts zur
Verfügung . Ferner wird für die Folge die Zweiganstalt in der
Danckelmannstr . 47 an jedem Mittwoch von 12 Uhr mittags bie
IVi, Uhr abends für den Badebetrieb geöffnet sein .

� F' st der Hold «»- » fto **cU feierte <rm Sonntaq , den 8. Mai , unser
(Benoife Kran « Zander mit feiner Krau Emilie in der MirbaHstr . 97.
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Der Kall Höste - eine sthwere Anklage .
Die Untersuchung ergibt unhaltbare Zustände .

Der Untersuchvngsausschllß des Landtages in Sachen Hofle
setzte am Donnerstag seine Verhandlungen fort . Als ersten Zeugen
hörte der Ausschuß den Pfleger Willi Reinfeld vom Gefängnis -
lazarell Moabit . Zeuge hat Höfle erst Anfang April gesehen . Im
allgemeinen ist ihm nichts Besonderes am Gesundheitszustände
Dr . chösles aufgefallen , allerdings schien er seelisch etwas nieder -
gedruckt . Erst in der Woche nach Ostern �ei eine Veränderuug im
Befinden des Kranken eingetreten . Dr . Höfle habe etwa drei -
bis viermal gebeten , ihm das Schlafmittel früher
als zur angeordneten Stunde zu geben , da er ruhen
wollte . Daß Dr . chöfle ndch einem größeren Quantum Rar -
kotika verlangt habe , ist dem Zeugen nicht bekannt ? allerdings
hat ' Dr . chöfle einmal in Gegenwart des Zeugen den Arzt um ein

tärker wirkendes Schlafmittel gebeten . Häufig habe
der Kranke schon um 7 Uhr �abends geschlafen , und das habe den
Zeugen veranlaßt , ihm keine Schlafmittel zu verabreichen . Der Arzt
kam hin und wieder auch Sonntags zum Besuch Schwcrerkrankter .
Einmal ist Dr . Thiele auf meinen Anruf Sonntags nachmittags zu
einer Frau der Frauenabteilung gekommen .

In der Woche nach O st e r n sah Dr . Höste im allgemeinen
schlechter aus und war seelisch vollkommen zusammen -
gebrochen , wahrscheinlich infolge der Enttäuschung seiner Hoff .
nung , am 3. Feiertag entlassen zu werden . Er war verstimmt und
aß meiner Meinung nach weniger .

Am 17. lag er im Bett , weinte und bat mich , einen Brief vor¬
zulesen , da er nicht mehr lesen könne und fürchte , er werde bald
sterben . In den Togen 16. , 17. und 18. April hat er den Arzt
nur am 18. am Bett Lr Höfles gesehen, dieser hat zu dem

Zeugen aber nicht über Dr . Höfles Zustand gesprochen .
Daß Dr . Höfl « an einem Tage betrunken gewesen sei , hat ein
Geiängnisbeamter geäußert , der Zeuge hat dies aber nicht g e <
glau ' br , sondern Dr . Höste nur für stark benommen gehalten .
Am 18. nachmittags Mi Uhr war Dr . Höste bewußtlos , und Herr
Röhrmg rief etwa gegen % 4 Uhr Med . - Rat Dr . Thiele an , der
eine Injektion anordnete . Dr . Höile reagierte aber auf die Spritze
gar nicht . Nach etwa einer Stünde wurde Dr . Thiele daher
nochmals angerufen . Gegen Uhr habe ich dann auf die t e l e>
phänische Anordnung von Dr . Thiele noch eine zweite
Spritze gemacht .

Etwa um % 7 Ahr kam INed . - Rat Dr . Thiele . Er hat aber
nichts weiter verorduet .

Dr . Thiel « zeigte mir eine Luminaltablette und sagte , die
habe er in der geballten Faust Dr . Höfles gefunden . Der
Lorsteher teilie mir dann mit , Dr . Thiele habe angeordnet , die Zelle
abzuschließen , um sie dann genau durchsuchen zu können . Wir fanden
dann 33 Tabletten — 12 Luminal - und 21 Pantopontabletten . Die
LuminaUabletten machten alle den Eindruck , als wären sie . fchon
i m Wunde gewesen , die Pantopontabletten zum größten
Teil . Dazu kam noch die eine von Dr . Thiele in Dr . Höfles Hand
gefundene Tablette . Mir wurden die Tabletten in einem Brief -
umschlage gegeben , der meiner Erinnerung nach zu einem Briefe
gehörte , den Dr . Höflc am Tage vorder erhalten hatte .

' Auf Befragen des Abg . W e st e r <Z. ) gibt der Zeuge an , einige -
mal die verordueten Tabletten Dr . hösle nicht gegeben zu haben .
Darüber , ob Dr . Höfle mehr Tabletten verabreicht wurden , als im
Krankenblatt angegeben ist , weiß der Zeuge nichts .

Zeuge Reinfeld bekundet wetter , er wisse nicht, auf welche Per -
anlassung er an dem Tage nachmittags d ' A Uhr . als Dr . Höfle be -
wußtlos war , zu diesem geholt wurde . Vom Arzte sei eine Prüfung
der Pupillenreflexe erfolgt . Dr . Höfle habe auch kombinierte

Spritzen von Ko m" p fer und Koffein erhalten .

Den Eindruck , daß Dr . Höste sich mit Selbstmordgedanken ge -
kragen hätte , hatte ich Nie .

Am Freitag , den 17. April , nachmittags , wäre nach Ansicht des

Zeugen Dr . Höste noch fähig gewesen , durch Einnahme von Tadlet -

len Selbstmord zu begehen . Am Sonnabend war er bewußtlos .
Damit ist die Vernehmung des Zeugen beendet .

Gefängnisgeistlicher Dr . Salzgeber , welcher als nächster

Zeuge vernommen wird , bekundet , Dr . Höfle habe sich niemals über

schlechte Behandlung bellaqt , sondern nur darüber , daß er durch

Äera " sche neben seiner Zelle ( neben Höfles Zelle lagen die Tob -

suchtszellen . Anm . d. Red . ) ost in seiner Ruhe gestört wurde .

Geklagt habe Dr . Hösle auch des öfteren über große Schlaflosigkeit .
Im allgemeinen habe er dem weiteren Gang der Angelegenheit mit

Ruhe entgegengesehen . In der letzten Woche vor seinem
Tode hat der Zeuge Dr . Höfle am 14. und am 16. April gesehen .
Er habe damals , aber nicht ihm gegenüber , den Wunsch aus -

gesprochen , die Beichte abzulegen . Am Donnerstag habe Dr . Höste
auf das Eintreffen der Benachrichtigung von seiner Hastentlassung
gehofft .

Psychologisch hält der Zeuge es für ausgeschlosien . daß Dr . Höste
an einen Selbstmord gedacht hat .

Eine Darstellung , als ob Frau Dr . Höfle sich bei einem Besuch
auf das Bett ihres Gatten gesetzt und dabei die 33 narkotischen
Tablett en hineingeschmuggelt habe , könne auf keinen

Fall den Tatsachen entsprochen . Der Zeuge glaubt , daß die Mit -

teilung von der Ablehnung des Haftentlass�ungsan -
trags den völligen Zusammenbruch Dr . Höfle s h « -

beigeführt habe . Ob Dr . Höfle von der Ablehnung schon am 17. April

benachrichtigt wurde , weiß der Zeuge nicht . »
Daß Dr . hösle durch die Einnahme der Narkotika beabsichtigte ,
seine yaftunsähigteit zu erzwingen , hält der Zeuge anläßlich der

Persönlichkeit Dr . Höstes sür ausgeschlossen , da er sich sagen ,•

muhte , daß dies die Aerzte sofort erkennen würden .

Damit ist die Vernehmung des Zeugen beendet .

Pfleger Reinhold T i e tz e hat Dr . Höfle am 13. oder 14. Fe -

bruar beim Frühdienst zum ersten Male gesehen . Gerade seit

Dr . Thiel es Zeiten hat eine gewisse Humanität im

Krankenhaus geherrscht . Wünschen von Kranken würde auf An -

ordnung des Arztes meist entsprochen . Der Vorgänger Dr . Bürger

untersuchte genauer und prüfte das Bedürfnis schärfer . Dr . Thiele

unlersuchte nicht so viel , beioilligte aber leichter . Dr . Hölle sagte

mehrmals zu Dr . Thiele , die Tabletten wären zu schwach .
er solle ihm stärkere Mittel geben . Die erhielt er auch . Seine

Wünsche hat Dr . H. immer korrekt dem Arzt vorgetragen , den

Pflegern niemals etwas Unerlaubtes zugemutet .
Dr . hofle hat die Tabletten immer gleich in den Mund genommen
und einen Schluck Wasser nachgetrunken . Daß Dr . Höste die Tadletten
wieder herausgenommen hätte , hat der Zeuge nicht an -
g e n o m in e n , wenn dies auch bei anderen Gefangenen öfter vor -
käme . Wenn Dr . Höste am Morgen des 18. April keine Nahrung
zu sich genommen habe , so sei er " bestimmt gefüttert worden . Die

Atmung sei an diesem Tage leise gewesen , am 20 . April war sie
mittelschwach und es waren in der Minute nur noch etwa 6 bis
7 Atemzüge vernehmbar . Im Lazarett seien etwa 1 0 bis
IS Schwerkranke vorhanden gewesen , zu denen bestimmt auch
Dr . hoste zu zählen gewesen sei . Ob Dr. Höste Tobsuchtsanfälle ge -
habt hat , weiß der Zeuge nicht bestimmt anzugeben - das zer -
rissene Hemd könne von Herzkrampsen herrühren . Unter
den Pflegern sei dann etwa am IS . April die Vermutung aufgetaucht .
Dr . hösle müsic einen Vergiftungsversuch unternommen haben .

Hierauf wird der Anstaltslehrer Glatzel vernommen .

Er gibt eine zusammenhängende Schilderung seiner Beobachtungen
�läßlich der Sprechstunden . Ja den ersten Tagen hat Dr . Höste sehr

viel gelesen . Mit der Zeit verschlechterte sich der geistige Zustand
Dr . Höstes . Er fcheuic sich selbst nicht , vor mir zu weinen . Er
sagte , er ' hätte wohl eine Unbesonnenheit begangen , aber
d o ch n i ch t s o S ch l i m m e s. Er hing sehr an Frau und Kindern .
Mit der Zeit verschlimmerte sich sein Zustand immer mehr . Bei der
Sprechstunde am 3. Feiertag machte er einen ganz ver -
worrenen Eindruck . Er wollte etwas sagen , kam aber nicht
dazu . Schweiß stand ihm auf der Stirn . " Schaum war am
Munde . Schließlich kam er nur dazu zu fragen : „ Was machen
die Kinder ? " Frau Dr . Höfle verbrachte die ganze halbe Stunde
damit , ihm den Schweiß abzuwischen . Da hielt ich eine Luftverändc -
rung für nötig . Nach dem 14. April habe ich Dr . Hösle nicht mehr
gesehen . Bon Betrunkenheit kann kerne Rede sein . Es war der
Zustand seelischer Erkrankung .

Zu einer Flucht wäre er am 14. April nicht imstande gewesen .
er konnte sich im Betl nicht mehr erheben . An einen Selbstmord
hat Dr . hösle aus keinen Fall gedacht : er dachte nur daran ,
möglichst schnell wieder zu Frau und Hindern zu kommen . Auch
an Flucht hat er nie gedacht : es lag ihm nur an Beschleunigung

der Sache .
Der Zustand Dr . Höstes war am Dienstag gegenüber dem Karfreitag
völlig verändert .

Darauf tritt eine Pause ein .
Nach der Pause tritt der Ausschuß in die Vernehmung des

Zeugen Pf leger ' Georg Fahl ein . In den letzten Tagen und
auch schon eine gewisse Zeit vorher hielt Zeuge Dr . Höfle für einen
schwerkrankenMann .

Vom S. April ab hätte der kranke seinem Zustande entsprechend
in ein anderes Krankenhaus gebracht werden müssen .

ver Zeuge hat während seines Dienstes jeden Morgen Met »

dung vom Befinden Dr . Höfles an Dr . Thiele gemacht .
Einmal habe Dr . Thiele geäußert : . Das Gericht gibt Dr . tiöflc
nicht heraus ! " Und weiter habe Dr . Thiele die Krankheil
Dr . Höfles sogar angezweifelt : die Krankheit sei Schiebung

oder vorläuschung .
Di « Untersuchung durch den Arzt hall der Zeuge als nicht für aus »
reichend . Der Krankheitszustand Dr . Höfles habe sich Woche für
Woche verschlechtert . An allen Tagen seine « s Dienstes
stellte der Zeuge eine weiter « Verschlechterung
f e sr. E ? ist einmal die Annahme aufgetaucht , Dr . Höfle habe viel -

leicht zuviel narkotische Mittel gebraucht . Am 18. April sei Dr . Hösle
schon stark benommen gewesen und habe bereits lallend gesprochen .
Auch schon vor dem 18. April habe er fast keine Nahrung zu sich
genommen . Den Pflegern sei es aber nicht möglich gewesen , ein -

gehend auf die Nahrungseinnahme zu achten , und aus diesem
Grunde sei zunächst eine Fütterung nicht vorgenonrmen worden .

Eine Bejinmingslofigkeil , die allerdings zunächst nur zeilweise
austrat , hat der Zeuge schon während der ganzen letzten Woche
vor dem Tode beobachtet , Dr . hösle sei sozusagen von einer

_ Ohnmacht tu die andere gefallen .

Daß Dr . Höfle itoch am Morgen de « 18. April mtt einem Vertreter
der Staatsanwaltschaft über eine Verlegung nach Tegel gesprochen
haben könne , erscheint dem Zeugen schleierhast , aber genau könne er

das nicht sagen . Wer den Zustand völliger Bewuhtlosigkeit an
Dr . Höste zuerst festgestellt Hut . vermag der Zeuge nicht anzugeben .
Am Sonntag , IS . April, , nachmittags 3 Uhr , hat er
Dr . Hoste in tiefer Bewußtlosrgkert angetroffen , und

nach Feststellung des Pulses und der Atmung kam . der Pfleger zu
der Ueberzeugung , daß sich eine weiter « beträchtlich « Perfchlimme -

j rung eingestellt habe .
Er lelephonlcrle sofort an Dr . Thiele , konnte ihn aber nlchl
erreichen und wandte sich daraus an Dr . Slörmcr , den er bat ,

sofort zu kommen . Dr . Slörmcr Hube jedoch erwidert , er sei
nicht nur Auslaltsarzl . ( Große Bewegung . Rufe : Unerhört ! )
Weiler habe Dr . Slörmer bemerkt , sein Sohn sei gekommen ,

nnd er habe noch etwa « zn erledigen .

Dr . Thiele kam dann spät in der Nacht , etwa um 11

bis �12 Uhr . Vorher hatte er mir telephonisch noch gesagt , ich

solle eine Abreibung machen und eine Kampfer - und Koffein -

einspritzung geben . Da ich aber fürchtete , es könne eine Lungen -

entzllndung dazukommen , so unterließ ich die Abreibung , zumal

ich sie allein nicht hätte durchführen können . Als Dr . Thiele kam ,

richteten wir Dr . Höste auf und Dr . Thiele verabfolgte ihm eine

Spritze D i g i t u r a t u m. Ich blieb dann bis 7 Uhr früh im

Dienst und dann war die Sache für mich erledigt . Ob Dr . Thiele
eine gründliche Untersuchung des Kranken vorgenommen hat , um

festzustellen , ob die von ihm angenommen « Simulation oder ernst -

«che Erkrankung vorliege , kann der Zeuge nicht angeben , in sei -

ver Gegenwärt sei jedenfalls keine eingehende Unter -

f u ch u n g erfolgt .
Da » Hörrohr fei nur flüchsig angesetzt und dann sogleich der

Befund diktiert worden . ( Bewegung . ) Der Zeuge ist der Mei¬

nung , daß nur eine oberslächliche und schematische Untersuchung
und Behandlung stallgesunden habe .

Einrichtungen zu einer regelmäßigen Nachtwache seien nicht vor -

Händen . Wenn einem Kranken durch einen Pfleger besondere Auf -
niftkfamfeit und Sorgfalt zugewandt wurde , so geschah das zum
Schaden der anderen Kranken .

Dr . Thiele hat den Kronken öfter in dem Zustande der Be - .

nommenhell gesehen . Am Bormittag de » 18. sei Dr . hösle bei

seinen Besuchen in der Zelle dauernd in tiefem Schlaf gewesen .
Daß Dr . Höste an diesem vormillag beim Besuch eines Herrn
vom Gericht vollkommen frisch gewesen sein könne , hält der

Zeuge sür ausgeschlossen .
Der Zeuge hätte es für notwendig erachtet , daß Dr . Höste einem

Spezialarzt für innere Krankheiten zugeführt worden wäre .

Diesen Vorschlag glaubte der Zeuge aber seinem Borgesetzten
nicht machen zu dürfen . In den letzten Stunden gegen Morgen
hat der Zeuge , wie er aus Befragen zugibt , alle halbe Stunde
eine Spritze gegeben , uir \ zwar ohne ärztliche An -

ordnung und auf seine eigen « Verantwortuug . Ebenso gibt er
die Möglichkeit zu , daß in seiner Abwesenheit eingehendere Unter -

suchungen erfolgt sind . Daß die Tabletten ohne wissen Dr . Höfles
in fein Bell gekommen fein können , hält der Zeuge nicht für aus -

geschlossen , denn es seien z. B� in den Molrahen alle möglichen
Dinge gesunden worden .

?lbg . Dr . weyl ( Soz . ) glaubt feststellen zu müsien , daß ' die

Pfleger in Moabit die Dienste der Schwester , der Oberschwester und

der Ässistenzärzte leisten müssen .
Der Zeuge bekundet , daß die Pfleger sogar Urin - und bakterio¬

logische und mikroskopische Untersuchungen machen mußten , ohne daß
die Ergebnisse von Dr . Thiele kontrolliert worden wären . Früher

hätten sie auch Gonorrhoe - und Tubcrkelpräparate untersncht , in

letzter Zeit dagegen nur Untersuchungen von Urin , Stuhlgang und

Magensaft�vorgenommen .
Die Bereidigung des Zeugen wird zunächst ausgesetzt .
Als nächster Zeuge wird darauf

Medizlnalrat Dr . Thiele
vernommen , dir zunächst ebenfalls nicht vereidigt wird .

Zeuge Thiele bekundet : Ich selbst war am Tage der Aufnahme
Dr . Höfles in das Lazarett nicht anwesend . Er wurde zunächst von

Dr . Straßmann behandelt . Ich habe mit diesem gesprochen , zmd

wir waren uns damals schon einig über die Diagnose , nämlich , daß
es sich bei Dr . Höfle , abgesehen von einer rein nervösen Störung ,
außerdem noch um eine Störung der Herztätigkeit han -
delte . Erst Ende März , nachdem ich aus Leipzig zurückkehrte , hatte
ich Dr . Höfle regelmäßig zu behandeln . In einem Gutachten
sollte ich mich gegenüber dem Untersuchungsrichter Dr . Roth -
mann darüber äußern , ob der Zustand Dr . Höfles eine Berlänge -
rung der Hastdauer zulasse . Ich habe daraufhin Dr . Hösle noch -
mols eingehend untersucht , auch durch Röntgen -
behandlung . In dem Gutachten habe ich auf alles hingewiesen .
was damals festgestellt war , insbesondere ganz ausführlich auf die
schweren nervösen Störungen , mit denen bei einer Fortdauer der
Host zu rechnen wäre , ja sogar darauf , daß eventuell mit dem Zu-
standekommen einer Geisteskrankheit gerechnet werden muhte . Die
weitere Behandlung fand in der Weise statt , daß ich mich des seelischen
Zustandes Dr . Höfles besonders annahmtz Er klagte wiederholt über
eine hohe Schlaflosigkeit , und er erhielt deshalb wünsch ,
gemäß Schlafmittel , abwechselnd Iuminal , Pantopon , Verona ! usw. ,
denn ein regelmäßiger Gebrauch desselben Mittels führt leicht zu
Störungen .

Zuerst flel mir ein veränderter Zustand bei Dr . hösle am
14. April aus .

Ich stellte an diesem Tage fest , daß zweifellos die große seelische
Niedergeschlagenheit noch weiter� zugenommen hatte . Er hat dann
in den folgenden Tagen überhaupt keine stärkeren Schlafmittel mehr
erhallen , dagegen milde Bromtabletten in Form von Mintabletten .
Am 18 . April trat eine entscheidende Wendung ein .
Als ich an diesem Tage um 9 Uhr den Besuch machte , stand die
seetische Verstimmung wiederum im Vordergründe .

Immer hatte ich den Eindruck , daß möglicherweise , wie das viel -
fach ' bel kranken geschieht , eine bewußte oder unbewußte Nei¬
gung besteht , die an sich vorhandenen Beschwerden etwas zu
übertreiben , also zu simulieren . Dieser Verdacht hat sich Insofern
bestätigt , als mehrere Stunden später , wie mir Oberstaatsanwalt
Dr . Linde mitgeteilt hat , diesem sehr ausführliche Angaben über
seinen Gesundheitszustand gemacht hat , dieses verhalten stand in
ziemlichem Gegensatz zu dem Verhallen vorher mir gegenüber .

Während Ich nachmittags in Friedenau weilte wurde ich von
Wachtmeister Nöhring von einer Verschlimmerung verständigt und
ich ordnete telephonisch herzstärkende Mittel an und bat , die Wir -
kung genau zu beobachten und , falls keine Besserung einttete , mich
zu benachrichtigen . Ms ich 20 Minuten später Kenntnis erhielt , daß
eine Besserung nicht eingetreten war , eilte ich sofort nach dem
Krankenhaus , um in Begleitung des Gefängnisvorstehers Schmidt .
Höste zu untersuchen . Hier fand ich in der Tat einen vollkommen
veränderten Zu st and vor .

Ich hatte einen Bewußtlosen vor mir . von dem ich voraussah ,
daß zur Erhallung seines Lebens das wichtigste sei . den Herz¬
krampf mtt allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu bekämpfen .
Später unterhielt ich mich mit dem zuständigen Unlersuchungs -
rtchler . um diesem den Zustand Dr . Höfles mitzuteilen . Dieser
teilte mir in Gegenwart des Oberstrasanstalledirektors Bully mit ,
daß eiae haflenlassung Dr . Höfles nicht in Frage komme , da die
Strafkammer bereits eulschieden habe und vorläufig etwas

anderes nicht möglich sei .
Darauf begab ich mich nach nieiner Wohnung , nachdem ich an *

geordnet hatte , daß ich bei einer Verschlimmerung während dejr
ganzen Nacht telephonisch zu verständigen sei. Dr . Thiele schildert
weiter , daß er am Sonnabend nachmittag 5 Uhr Höste als schwer -
krank meldete , daß man bei seiner Uebersührung in die Chame bei
ihm Schlafmittel gefunden habe , die nicht aus der Anstalt stammen
könnten , und fährt dann fort : Ich habe mich dreimal ausführlich
schriftlich auf Anregung des Untersuchungsrichters Dr . Nothmann ,
das erstemal am 23. März , geäußert . Damals habe ich mich über
die Frage der Haftfähigkeil überhaupt nicht ausgelassen , war auch
nicht dazu aufgefordert . Anders am IS . und 16. April . Am
IS . April wurde ich telephonisch aufgefordert , mich gutachtlich über
die Haftfähigkeit Dr . Höfles zu äußern . Ich habe damals erklärt »
daß die Frage nach der Haftfähigkeit von Untersuchungs »
gefangenen ja grundsätzlich geregelt sei ,

daß mir vorgeschrieben sei , daß ich haskunfähigkeil nur zu be¬
scheinigen hätte dann , wenn der Fluchtverdacht beseitigt wäre
oder aber unmittelbar eine nahe oder dringende Lebensgefahr

vorliege .
Ich sagte also , da der Direktor der Anstalt mir mitteilte , daß dies «
Voraussetzungen nicht zuträfen , daß die Frage sich dann ja von selbst
erledige . Am 16. April äußerte ich mich dann schriftlich , daß der
Zustand keine Veränderung zeige .

Auf Befragen durch den Porsitzenden äußert sich Medizinalrat
Dr . Thiele dann im Zusammenhang über den Umfang der ä r z t -
lichen Tätigkeit der Pfleger . Die Tätigkeit eines
Arztes sei für die Anstalt zu wenig . Es werden täglich
etwa 86 Kranke besucht , dann die Krankenabteilung des
Frauengefängnisses und der Männerabteilung . Die Dauer der
D i f r t e ist . ganz verschieden , sie richtet sich auch danach , ob ich nach
außerhalb muß , ob Ich in Berlin bleibe und was sonst noch vorliegt .
Durchichniltllch dauert diese Visite zwei Stunden . Oft muh sie auch
abgebrochen werden , weil ick) plötzlich zu einer Gerichtsverhandlung
gerufen werde oder zu einem Erkrankungsfall in dem großen Ge -
bäude . Wenn keine Termine vorliegen , beginnt dann die weiters
Behandlung der Kranken . Das Gutachten über die Haftsckhigkeit
habe ich früher auf Grund meiner Dienstvorschrift erstattet nach der
Belehrung , die ich von meinem Lehrer Professor Dr . Straßmann
empfangen hatte , wonach die Haftunfähigkeit beim Vorliegen einer
nohen und dringend » n Lebensgefahr gegeben sei.

Nachdem mir bekannt geworden war . daß eine Kammergerichts -
enlscheidung dahin ergangen sei. daß haslunsähigkelt nur dann
vorliege , wenn durch da « vorhandene Leiden des kranken der
Fluchtverdacht befeiügt wäre , war ich über diese Entscheidung
erstaunt , die meinem ärztlichen Empfinden widersprach . Ich hielt
ev erst nicht sür möglich . Aber die Anfragen des Gerichtes zeig -
len mir , daß in der Tat diese kammergerichlsentscheidung be¬

stehen müsse .
Denn die Anfragen des Gerichts lauteten nunmehr nicht : ist der

pp . Müller haftfähig , sondern ist durch die Krankheit des pp . Müller
der Fluchtverdacht beseitigt ? Diese Frage mußte ich
pflichtgemäß fast regelmäßig verneinen . Später , am
21. August 1924 , ist ein entsprechendes Merkblatt durch
das Strafvollzug samt , das vom Wohlfahrtsministerium .
durch das Justizministerium ausgegeben war , mir zugestellt worden ,
dos ich als Dienstanweisung auffaßte .

Ein Vertagungsantrag wird mit 11 gegen 19 Stimmen an -

genommen !
Hierauf gibt der Vertreter des Wohlfahrtsministe .

riums im Namen des Ministers folgende Erklärung ab :

. Der in unserem Erlaß vom 21. August 1924 ausgenommene

Passus über Fluchtverdachk , daß auch Fluchtverdacht bei diesen
Dingen von den Aerzten in Zukunft mtt berücksichtigt werden

soll , ist nicht vom Wohlfahrisministerium . sondern aus besonderen
Wunsch des Justlzmiaisterlums in diese Verfügung ausgenommen

worden . "

Der Termin der nächsten Sitzung des Ausschusses wurde noch

nicht festgesetzt .



warum öie hohen Hankzinsen !
Die Preutzenkasse im Kampf gegen den Zinswucher .

Als die Preußische Zentralzeiiossenschaftskasse im April mit

ihrem Geschäftsbericht sür das 3r . hr 1924 herauskam , siel der außer -

ordentlich günstige Abschluß der Ertragsbilanz der

Preußenkasse allgemein auf . Und zwar mit Recht . Sie konnte

nämlich 10 Proz . 1,1 Million „ Dividende " für die Stammein -

lagen ihrer genossenschaftlichen Verbandskassen verteilen . 3,4 Mil -

lionen der ordentlichen Reserve . 7 Millionen einer besonderen Ge -

schäftsreseroe und außerdem 1. 97 Million der Pensionsreseroe zu -

fuhren . 3hr Reingewinn betrug also 13,55 Millionen Mark . Dieser

Reingewinn wurde auf ein Eigenvermögen von 33,6 Millionen

Staatseinlage , 6,2 Millionen Verbandskasseneinlage und 1,2 Mit -

lion Reserven , zusammen rund 41 Millionen Mark erzielt . Er be -

trug also mehr als 30 Proz . des gesamten Eigenkapitals . Selbst
wenn man den Gelegenheitsgewinn von 2 Millionen Mark aus der

Kurssteigerung der vom Preußischen Staat zurückgekauften Roggen -

anleihen und von 0,4 Million aus dem vom Rest zurückgekauften ,
in der Eröffnungsbilanz auf 4 Mill . abgeschriebenen Anteil an der

Reichsanleihe A. - G. abgibt , bleibt noch ein Reingewinn von

11,15 Millionen Ml/rk . aus den laufenden Geschäften . Das

sind 7 Proz . auf das eigene Kapital .

hohe Gewinne ' chei nieörigen Zinssätzen .
Dieser Gewinn ist außerordentlich hoch . Er stammt

zu neun Zehntel aus dem W e ch s e l g e s ch ä f t und nur zu ein

Zehntel aus den übrigen Geschäften . Seine Höhe wird aber erst
wirklich interessant , wenn , man die Zins Politik in Betracht
zieht , die ihn ermöglicht hat . Man ' sollte nämlich meinen , daß der

hohe Reingewinn nur durch besonders hohe Zinsen veranlaßt wor -
den sein kann . Das ist aber keineswegs der Fall . 3m

Gegenteil : während die Privatbanken im Durchschnitt des

3ahres 1924 einschließlich der Provisionen mehr als 16 Proz . fBr -
derten und auch heute noch 14 Proz . und . mehr von ihren Kunden

verlangen , begnügte sich die Preußenkosse in aller Regel mit einem

Zinssaß in der Höhe des Reichsbankdiskonts : also etwa 10 Proz . .
für 1924 und etwa 9 Proz . seit 1. Februar 1925 . Die Preußen -
kasse beabsichtigt sogar — und der Ertrag des Jahres 1924 , ihre
bis Ende 1925 aus annähernd 70 Millionen gesteigerten eigenen
Mittel werden ihr das erlauben — die Kreditkontingenle
an ihre Verbandskassen noch unter dem Reichsbanksatz zu
geben . Damit wird die Frage aufgeworfen , wie es kommt ,
daß die Privatbanken trotz der allseits so heftig beschrienen Ka -
pitalnot zu Kosten diskontieren , die 5— 6 Proz . höher liegen als
bei der Preußenkasse , auf der anderen Seite aber trotz bedeutend
schärfer zusammengeschnittenen Goldkapitalien nur Reingewinne
ausweisen , die zur Rot gerade die Verzinsung des Aktienkapitals
bringen .

preußenkasse unä hanöelsgefellschast .
Vjas es mit dieser Frage auf sich hat . mag ein Vergleich der

Bilanzdaten der Preußenkasse mit einer Großbank zeigen , die ziem -
lich weitgehend unter gleichen Voraussetzungen arbeiten wie die

Preußenkasse , nämlich der Berliner Handelsgesellschaft .
Auch die Berliner Handelsgesellschaft arbeitet ohne Filialen - und
Depositentassen . Wie die Preußenkasse sür ihre Verbandskassen
und die größeren Einzelgenossenschaften , ist die Handelsgesellschaft
treuhänderische Vermittlerin sür die laufenden Finanzgeschäfte von
Privatbanken und Industriekonzernen . Obwohl auf entgegengesetzten
Geschäftsgebieten tätig , die eine sehr nahe beim Konsumenten , die
andere beim Produktionsmittelproduzenten , sind beide reine
Banken , deren sichere Existenz aus der d - auermden gründ -
lichen Kontrolle und sorgfältigen Beratung ihrer
Kunden beruht . So verschieden auch ihre Finanzierungsweife ist ,
Staats , und Verbandskasseneinlagen bei der einen und - privates
Gesellschoftsvermögen bei der anderen , so gleichmäßig sind die
bankwirtfchaftlicheu Gesichtspunkte , nach denen sie
ihr Vermögen zu verwalten und ihre Geschäfte zu führen haben .
Dabei ist Fürstenbergs Handelsgesellschaft nicht nur als brutal so-
lide , sondern auch als glänzend geleitete Großbank bekannt und ge-
ichätzt . Die Unterschiede in den Gefchäftsergebnissen aber sind ,
trotz ihrer bedeutend schärferen Zinspolitik , überraschend ungünstig
lür die Handelsgesellschaft . »

Zvohgewinne , Reingewinne unü Umsätze .
Das Verhältnis des erzielten Rohgewinns zu dem ge -

samten werbenden Kapital ( eigene und fremde Mittel ) ist bei beiden
Instituten zunächst fast gleich . Die Berliner Handelsgesellschaft er -
ziefte auf 158 Millionen werbende Mittel 10,09 Millionen Roh -
gewinn oder 6,38 Proz . , die Preußenkasse aus 247 Millionen 16,8
Millionen Rohgewinn oder 6,80 Proz . 3m Verhältnis der Um -
s ä tz e aber zum werbenden Kapital werden schon tiefgreifende
linterschiede deutlich . Während sich die werbenden Mittel der
beiden Institute noch wie 2 ; 3 verhalten , verhalten sich die Umsätze
( 7,1 Millionen für Handelsgesellschaft und 13,1 Millionen für
Preußenkasse ) wie 7 : 13 oder annähernd wie 1 : 2. Bei gleichem
Verhältnis der Rohgewinne ist also der Umsatz der Handels -
gesellschaft im Verhältnis um fast ein Sech st el ge -
r i n g e r als der der Preußenkasse . Run hat die Handelsgesetz -
lchast Steuern zu zahlen , von denen die Preußenkasie äls gemein -
nützige Anstalt frei war . Rechnet man dem 2L2 - Millionen - Gewinn
der Handelsgesellschaft die 2,02 Millionen Steuern hinzu , um die
Vergleichsgrundlage zu schaffen , so stehen ReinertrSgnisse von 4,58
und 13,58 Millionen einander gegenüber . Während stch die Um-
fotze der beiden Institute wie 1 : 2 oerhalten , verhalten sich dl «
Reinerträge wie 1 : 3 . Vom gesamten werbenden KapUal
macht das für die Handelsgesellschaft 2,9 Proz . , sür die Preußen -
kasse 5L Proz : vom Eigenkapital ( Kapital und Reserven mck
27 Millionen ) für die Handelsgesellschuft 16,9 Proz . , für die
Preußenkasse ( 41 Millionen ) -33,2 Proz . : vcfln Rohgewinn 45,9
Prozent für die Handelsgesellschaft und 80,4 Proz . für die Preußen -
taste . Trotz bedeutend höherer Zinssähe ist die Ertragsrechnung
der Berliner Handelsgesellschaft also nur ein halb bis ein Drittel
so günstig wie die der preußenkasse . Das Bild verschiebt sich noch
stärker zuungunsten der Handelsgesellschaft , wenn man die Per -
sonalzisfern der beiden Institute Ende 1924 mit den erzielten Um-
iätzen und Gewinnen vergleicht . Die Preußenkasse erzielte ihre
doppell so hohen . Umsätze und ihre ein Halb bis ein Drittel gün -
stigeren Ertrogsziffern mit einem Personal , dos insgesamt nur

um ein Fünftel größer ist als das der Handelsgesellschaft . Da -

zu mußte die Preußenkasse außerhalb ihres normalen Geschäfts
noch über 2 Dutzend Sonderkredite des Reichs und der Län -
der verwalten , die geringen Ertrag brachten , aber um so höheren
Personalauswand verlangten . Von diesem Sonderaufwand war
die Handelsgesellschaft frei .

Fragt man nun nach den Gründen dieses für die Berliner

Handelsgesellschaft so ungünstigen Ergebnisses , so kann natürlich
der altgewohnte Hinweis der hohen Steuerbelastung der Privat -
danken hier nicht verfangen , weil wir für unsere Rechnung die

Steuern der Handelsgesellschaft als Reingewinn behandelt

haben . Die Preußenkaste hatte auch keine billigen Staatsgelder ,
wie man meistens annimmt , die sie teuer genug weitergab , um

ihre Gewinne zu erzielen . Soweit sie ihre Mittel aber vom bil -

ligercn Geldmarkt nahm , stand dieser der Berliner Handels -

gesellschaft ebenso zur Verfügung . Es bleibt also dabei , daß trotz
einer Debetzinsendifferenz von 6— 4 Proz . zugunsten der Handels -

gesellschaft diese dennoch unvergleichlich schlechter wirtschaften mußte
als die Preußenkasse .

Warum Sie Privatbank schlechter abschneidet .
Für diese außerordentlich merkwürdige Tatsache gibt es schlecht -

Hill keine andere Erklärung als die ungeheure lleberorganifalion
der privaten Bankwirlfchasl . Bei wenig mehr als halbiertem Ge -

schaftsumfong hallen allein die Berliner Großbanken in

mehr als dreimal soviel eigenen Vankgebäuden die sechsfache Zahl
von Filialen und beschäftigen mehr als doppelt soviel Personal
als 1913 . Die Zahl der übrigen Privatbanken ist dabei gegenüber
1913 nicht gesunken , sondern gestiegen . Daneben ist eine Un -

zahl neuer Spezialbanken für einzelne Gewerbe - und

Handelszweige ( stehe die neuen Agrar - und Getreidehandelsbanten )
entstanden . Auf diesen unsinnig aufgeblähten Bankapparat ver¬
teilen sich nun die fast bis zur Hälfte des Vorkriegsstandes dezi¬
mierten Geschäfte . Das muß natürlich auch die Berliner
Handelsoesellfch . aft spüren . Der Preußischen Zentral -
genossenschaftskaste dagegen ist ihr aller festumristener Geschäfts -
kreis ( abgesehen von den Abgaben an die Girozentrale ) nicht nur
erhalten geblieben , sondern durch die innere Kraft und den Ausbau
des Genossenschaftswesens noch gewachsen . Der Ge -
' chäftsumfang ist zwar im Verhältnis zur Erweiterung des Ge -
chäftskreises auch gesunken , ober das Bankensystem der Genossen -
chafren leidet nicht an jener Aufblähung und Ueberorganisation .

welche die Bankorganisation der privaten Industrie und des pri -
vaten Handels kennzeichnet . Das mußte bei den Genostenschasts -
banken und ihrer Zentral , der Preußenkasse , notwendig zu inten -
siveren Geschäften , größeren Umsätzen und bil -
tigeren Betriebskosten führen als bei den Privatbanken .

Aber das erklärt noch nicht alles . Wenn das Geschäft der pri -
vaten Kreditbanken bei vervielfachtem Apparat auf fast die Hälfte
gegenüber 1913 dezimiert ist , so sollte man erwarten , daß um das
balbierte Geschäft von den Banken ein Wettkampf auf Tod und
Leben geführt wird , um das Geschäft in die eigene Scheune zu
bringen . Wenn auch die internationale Kommunikation der Ka -
pitalmärkte noch höchst unvollkommen ist , so müßte diese Banken -
k o n k u r r e n z doch allmählich zur Annäherung der Zinssätze an
den Reichsbankdiskont und zur Beseitigung der Ueberorganisation
des Bankenapparats führen . Wir bemerken aber , daß die Zinssätze
der Privatbanken kaum um mehr herabgegangen sind , als der amt -
liche Diskontsatz ermäßigt wurde und die Privatbanken gar nicht
daran denken , ihren auf Jahre hinaus� leerlaufenden Apparat ad -
zubauen , um die bei normalen Verhältnisten absolut untragbaren
Erhaltungs - und Erneuerungskosten endlich loszu .
werden . Es muß also auch Gründe geben , welche die Entfesselung
der Bonkenkonkurrenz , die Senkung der Zinskosten und den Abbau
der Ueberorganisation verhindern .

vas Monopol öer prwatbankeu .
Diese Gründe gibt es tatsächlich . Einmal reguliert die Reichs -

bank den Kapitalmarkt nichtz durch ihre Diskontpolftit , sondern
durch Kreditrestriktionen . Die sind zwar höchst unan -
genehm ' für die kreditsuchende Industrie , lassen aber die Banken un -
geschoren , weil diese auf dem Weg über die Provisionen be -

liebig ausweichen können . Zum anderen bedeuten die knappen
verfügbaren Mittel der Banken gegenüber dem ungeheuren Kapital -
bedarf der Industrie ein absolutes Monopol , das durch kortell -
mäßige Zins - und Provistonsbindung zwischen den führenden Groß -
danken wirksam gemacht wird . Was aber das Entscheidende ist , die
Zins - und Provisionskoftenfejtfetzung durch die Großbanken erfolgt
von vornherein unter Einkalkulation der Kosten für
ihren so sinnlos aufgeblähten Geschäftsapparat . Gerade die Groß -
danken sind nun am stärksten mit Leerlauf und toten
Kosten übersetzt . Dennoch müsten sie. auch gegen das Gesamt -
interesse , das ihnen aus der allgemeinen Kapitalnot zugewachsene
Monopol ausnutzen und ihren Aktionären eine ausreichende Di -
vidende garantieren . Alle den Großbanken nachgeordneten Privat -
banlen , deren Geschäftsapparat weniger übersetzt ist , profitieren
natürlich davon So kann es überhaupt nicht zur
Bankin konkurrenz , zur Verringerung der Zinskosten und
zur Beseitigung der Falschorganisation des deutschen Bankapparats
kommen .

Die niedrigen Zinsen und die günstigen Erträge der Preußen -
käste müssen also als vollgülliger Beweis dafür gelten , daß nicht
die Kapitalnot an sich, auch keineswegs die Gehälter - und Sozial -
lasten an sich, die Ursache der hohen Kapitalpreise stt , sondern einzig
und allein die Ueberorganisation des privaten Banken -

apparats , besten falsche Kosten die Kapitalnot verschärfen und die
Gehälter - und Soziallosten nur zu hoch erscheinen lassen . Um

so schwerer wiegen die Dienste , welche die gemeinwirlschastlichen
Bankanskallen dadurch leisten , daß sie gegenüber den privaten
Banken als Schrittmacher für die Senkung der kaptkalpreise wirk -
sam sind . Es wäre nur dringend zu wünschen , daß das in einem
Ausmaß geschähe , das das Monopol der Großbanken brechen
und der Falschorganisation der privaten Banken ein Ende machen
würde . Anders kann nämlich die Reichsbank niemals dazu kommen ,
ihre Diskontpolitik wieder zum Herrn über den Kapitalmarkt zu
machen . Davon aber hängt schlechthin alles für einen erfolgreichen
Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft ab .

'
K _ r.

Vke ssreöktaktion fllr Sea Mtttelftaaü .
Die Verhandlungen im Reichswirtschaftsministerium , die über

die Vergebung des vom Reichstag beschlostenen Kredits von
3 0 Millionen Mark für den gewerblichen Mittelstand

geführt wurden , sind nunmehr im wesentlichen abgeschlossen . Zurzeit
stehen 2 4 M i l li o n e n aus Postscheckgeldern zur Verfügung , über

weitere Mittel wird im Laufe der nächsten Monate verhandell wer -
den . Mü der Berellftellung von 30 Millionen Mark kann gerechnet
werden .

Die Postscheckgelder werden von der Preußischen Staatsbank

im Wege des Diskontkredits auf zunächst 6 Monate an die

Preußische Zentralgenossenschastskasse und die

Dresdner Bant überwiesen , die sie an die Kreditgenosten -

schaften weiterleiten werden Da diese in manchen Teilen Deutsch -
londs nicht oder nur vereinzelt vorhanden sind , war die Beteiligung
einer weiteren Organisation nötig . Als solche kam die Deutsche

Girozentrale , namentlich wegen ihres gutverzweigten Filiol -

netzes ( Sparkosten ) in Betracht . Bei der Weitergabe der Gelder

wird zur Aufgabe gemacht , daß die letztverteilend « Kreditstelle den

Kredit nicht teurer als zu 10 Proz . erhält . Um den

Kredit möglichst vielen Gewerbetreibenden zukommen zu lasten , darf

der Höchstbetrag , bis zu welchem im Einzelfall kreditiert wird , in

der Regel 1000 Mark nicht übersteigen Da die Kredite aus ge¬

schäftlicher Grundlage also nur an kreditwürdige Personen kommen ,

sollen sie in der Regel nur gegen Wechsel gewährt werden .

Die «nnfliche Großhaadelsiadexziffer vom S. ZNai .

Die auf den Stichtag des 6. Mai berechnete Großhandels -

indexziffer des Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem Stande

vom 29. April ( 130,5 ) um 0,5 auf 131,7 gestiegen Höher lagen

die Preise für Getreide . Rindfleisch . Heringe . Milch . Hans . Kupfer

und Reinnickel .
Die Indexziffer für die Hauptgruppe der Lebensmittel

ist von 126,6 auf 129,1 oder um 2 v. H. gestiegen während die -

jenige der Industriestosfe von 137,6 auf 136,6 oder um 0,7 v. H.

nachgegeben hat .
Für den Durchschnitt April ergibt sich ein Rückgang der Groß -

handelsindexzifser von 134,4 im Durchschnitt auf 131,0 oder um

2,5 v. H.
_

Verständigung zwischen der deutscheu und elsässischeu Kali¬

industrie .

Die Verhandlungen , welche seit mehreren Monaten zwischen
dem deutschem Kalisyndikat und den elsässischeu
Werken stattgefunden haben , haben in Paris zu einer engen
Verständigung geführt , welche die beidersestigen Interessen
in allen Ländern zu wahren gestattet . Nach dieser Verständigung
darf sür die Zukunft mit einer baue r�r den Fusion der

Interessen gerechnet werden .

Zum Vau von Futtersilos hat das Reich für die Landwirtschaft
eine neue Kreditaktion eingeleitet . Das Reichsministerium für Er -

nährung und Landwirtschaft hat hierfür vorerst 750000 Reichs -
mark bereitgestellt . Mit der geschäftlichen Abwicklung des Dar -

lehensgeschäftes ist die Reichskreditgesellschast , Berlin W. 8, Behren -
straße 21/22 , betraut worden . Diese wird die einzelnen Silobau -
darlehen zu 7 Proz . jährlich ausgeben und sich hierbei zur Der -

mittlung örtlicher Bankinstitute oder Landwirtschaftskammern be -
dienen . Es wird Vorsorge getroffen werden , daß der Landwirt den
Kredit zu etwa 814 Proz . jährlich erhäll . Für den Kubikmeter
des zu erbauenden Futterbehälters werden 10 Reichsmark als Dar -
lehen gegeben , jedoch nicht mehr als insgesamt 3000 Reichsmark je
Besitzer . Die Darlehen dürfen bis längstens 1. Dezember 1926 aus -
geliehen werden . Der Darlehensnehmer wixd also in der Lage sein ,
zur Tilgung seiner Schuld zwei Ernten in Anspruch zu nehmen .

Sprikschiebungeu und Spirituosenivdustrle . In den General -
Versammlungen der bekannten Spirituosengesellschaften Winkel -
Hausen und H ü n l i ch wurde die Aufhebung des zwischen beiden
Firmen fett 1921 bestehenden Interessengemeinschaftsvertrages be¬
schlossen . Der Geschäftsgang der Firma hatte , wie bei dieser Ge .
legenheit ausgeführt wurde , im laufenden Geschäftsjahre sehr zu
leiden durch die infolge der langen Besetzung der Rheinlande hervor -
gerufenen unklaren Derhältniste auf dem Spirituosenmarkte , linier
deren Schutz konnten unreelle und oetrüaerische Be -
triebe und Geschäftsmethoden in erschreckendem lim -
fange anwachsen , und viele Betriebe haben zum Schaden an -
ständiger renommierter Firmen mit Hilfe solcher Methoden erheb -
liche Geschäfte gemacht . Darüber hinaus wurde sogar infolge der

osfenkundig auf dem Markte sich breitmachenden ungesetzlichen An -
geböte die Gefahr heraufbeschworen , daß eine nahezu allgemeine
Verwirrung und eine Verkennung der beretts aus der Preis -
bilduug bei solchen Angeboten sich aufdrängenden Rückschlüsse ent -
stand . Die Erwartung , daß diese Mißstände nur vorübergehend sein
würden , wurde immer sehr enttäuscht . An die Stelle der unmittelbar
mit den Maßnahmen der Besatzungsbehörden zusammenhängenden
Mißstände in dem Spirituosengewerbe trat eine Ueberhandnahme
der Schwarzbrennerei in Süddeutschland und der
leider nicht frühzettig genug erkannte Mißbrauch , welcher mit preis *
begünstichem , von der Monopoloerwaltung bezogenem Branntwein
In erheblichem Umfange getrieben wurde . Viele Anzeichen lasten
darauf schließen , daß von unlauteren , die Steuerhinter -
Ziehung mst Rucksicht aus den hohen Gewinn nicht scheuenden
Elementen , die Schwarzbrennerei in Süddeutschland direkt
organisiert und jedenfalls in stärkstem Maße subventioniert
wird . Es handelt sich nichl mehr darum , daß die sich an die Gesetze
haftenden Betriebe durch eine unlautere Konkurrenz in ihre » Ge -
schaften schwer geschädigt werden , sondern um die Frage , ob die
reellen Betriebe bei einem Weiterbestehen oder Umsichgreifen der
Mißstände überhaupt noch ihren Betrieb aufrecht erhallen tonnen .
Schon das Interesse des Reiches , verlangt unmittelbar durch¬
greifende Maßnahmen der Regierung .

Auslandskredile bedeute « passive Handelsbilanz . Immer wieder
gehen die Unternehmer mit der Behauptung um , daß die passive
Handelsbilanz Deutschlands zu einer Niedrighaltung der
Löhne zwinge . Ost wird geflissentlich dabei übersehen , daß die
hohen Sl u s l a n d s k r e d i t e . wie wir erhallen haben , direkt dazu
drängten . Waren einzuführen . Interessant find daher
die folgenden Bemerkungen , die Direktor Dalberg vom Reichs -
wirtschaftsminifterium in einem Vortrag vor der Weftwirlschaft -
lichen Gesellschaft machte : Zu Auslandstrediten gehören , so führte
der Redner aus , eine passive Handelsbilanz . Man dürfe die
Pastiottat nickt zu tragisch nehmen . Durch die Auslandskredite sei
eine nicht unbetrachlliche Wiederauffüllung der in der Inflationszeit
leergewordenen Warenlager eingetreten Den einigen Milliarden
vassioer Handelsbilanz stehen als Aktioum diese gesteigerten Be -
stände gegenüber .

ENVER BEY, ENVER BEY .
W. H. WJTTI < >
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Onkel Phillips Motto :
„An jedtm Schuh, für Grcxt mndKlcim,
Mmss Phillip ? GummisohU

tauf * idt Jetzt hinterOnkel
Phillip her . und noch immer zeigen

seine Fassabdrücke sdiarf und deutlich die Er -
Mhungen und Vertiefungen , damit das typische Bild der

Phillips * Dauer - Gummi - Sohlen ,
800 Kilometer zurückgelegt zu haben , ohne dass sich die
Sohlen abgelöst oder wesentlich abgenutzt haben , ist der un¬
trüglichste Beweis für die enorme Dauerhaftigkeit dieser
Sohle und für die Güte des verwendeten Rohmaterials .

Phillips ' Dauer - Gummi - Sohlen
klebt federmann mittels der Phillips ' - Lösung auf die Stiefel '
sohle , and schon nach wenigen Minuten ist sie fest und völlig
unlösbar mit ihr verbunden . Phillips ' Dauer - Gummi - Sohlen
sind ausserdem billiger als Ledersohlen , halten dreimal
länger als diese and können für neue und getragene Schuhe ,
selbst auf dünngelaufenen Sohlen verwendet werden .

Phillips ' Dauer -

Gummi - Sohlen
sind in allen Grössen
in schwarzer und
brauner Farbe für
Herren - , Damen - und
Kinderschuhe zu
haben . Sie hosten pro
Paar eins cht . Gummi¬

lösung für Herren

Mark4 . —,fürDamen ,
Knaben und Mädchen
Mark 3 . - . für Kinder
Mark 2 . 75 . Stahl¬
drahtbürste zum Auf »
rauhen der Leder¬
sohle SO Pfennig .

SMM & wp
Vltlnutrltaul für Grots - Herlin and Vtrsand nadi auswärts ( Sohlenrtmriss einsenden ) ; Berlin CIO ,

ruscUemer Sir . 32 - 35 / Engros - Vertrieb für VeaUdüaads Carl Maas , Eerlm VV S. Jäger * ir,l3

Staats - Theater
Opernhaa «

7)/ . Unr . QU v « r
kaufte Braut

Opernhaus
am KönlgsplaU

7 Uhr ; Cosl faAutte
Schauspielhaus

7>/� Pr. r. Homburg
Schiller » Theater
VI, U- Alt - Berliner

Postenabend

11(181
ImTbeat . d Wettcnt

7»' , Uhr ;

Fahne
Volksbfihae
7Vt : Schneld . Wibbel
Deutsch . Theater

1' / , Uhr.
Die heilige Johaaoa

Kammcraplelc
8"/ , Uhr :

Die

---

Die KomSdle
Rirfintioiina 206/207

S' /j Unr :
Bobert n. Bertram

Ihwltr i . d. Sliitiiibtr Sh.
8 Uhr Prantlska

KomSdlenhaus
8 U. : Das silberne

Kaalncheu

Berliner Theater
7. 45 Uhr ;

Anneliese r. Dettta

S Uhr .
VARilTt .

REVUE
Sonntags
ermiß . Preise !
Od feile Progianin

letsiDS-Tlieater
Tägl. 8 Uhr

Leopoidlne
Honstaiiün >n

v. AIexander Damit

TrianoD - Th .
Täfilivh 8 Uhr ;

Leppingcr
Kaiser . Tltt

Costa

Kleines Th .
Tigl . 8 Uhr :

Ol«

GroBIOrstin
und dor

Zimmerkellner

Residenz - Tb
Taglicn 8 Uhr ;

Die tladit

von Max Hochdorl
Regie ; G Altmann

Sterler . Dleierle
Central » Theater
Vi. : Hille ! ein Kind
Istv . Hlmmelgelallen

SU Ein MiM \
Tb. l . Kommend Str .

Tä' liCh " Uhr ;

USCHI
von Jean Gilbert

Casiuo - Theater
WtruuoSh . 37 76«1.6 Od,
HiBtr eil bthtn Stiaoo»)

Bidets vom
larfürstendamm
Iii ml latigi ImUh.

Vorher das
Mal » Programm S

QaiilsdLXlDstlerttut .
ra�i . s unr

Montienr Tmlala
Musikvoo HojoHiisdi

Max Ada. bert
Trade Hesterberg

Curt Bols
Editb Scholltrer

Neuhoff

Lastsplslhaas
Z Uhr Oiilo TOlilsda,
O. wahre Jakob

Operettenhaas
on SdiiffbaoinUnn

Sonnanend 8 Uhr
Zum 2S. Male ;
Die Ber aal
Montmartre

Wallner . Tbeat .
' ' ,8 Uhr :

Romeo a. Jalla

Circus
Busch

Tägl . ,1/ » Elgs . a . JU
Beul Wen »

S621ÖWB „aarliB"
a s Nusikvirtn &se
Im Clreusiell
der lustigen Revue :

WM
II IHEItEI
Walnbargswos ,
fiosontna . er Tor .

Tiglich 7 5i Ohl

Ensemble -
fiaslspicl

de «

Nelropol '
meaiers

Bor grofle Schlager

Gräfin
Mariza

Original -
Besetzung B.

Ausstattung

Preise :

0. 75- 4. 50 M.

Tha la - Th .
6 Uhr Das

OrElinSilErlbaDS

jtose - Tbeater
8«' , Uhr ;

Mm \ vor d. EDe

fachen , fachen
voiKsmmLPrette

V balbE PreisE !

Theater am Kottk Tor
»Tigi . 8 uhr tu

Vf Sonnt , nschm .

i "EUfc -
Sär4er .
Ölinzendes
Proßrramm !

7fa - Pa * 8s
am Zoo
1 und 9 Uhr :

liege ZQRrall

TsrTsrksaf
11 —5 Uhr.

�rause -

iPianos
ZBV

Miete
| AnsbaeherStr . I,

tJn Itrffnhnrjtt

Erstes

Reklame -
Theater

Faok haus
Kaise , dämm

Ist deoo bler
derTeotel los?
Prenlcrinbesetzuoi
D. außerordent¬
lichen Erfolget
wegen veriSng .

bis 10. Mal

W. 5 II. DM
Westend 1438

Vw
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- wA

Kerrnfeld
Theater

im Intimen Theater
Tägl SV, Uhr :

tnoiirtas - Partie
HOBSterer JoHele
DI « zweite Fran

Sandufurm verloren
mit ftnpl noch IV, Stunden durch
Reichet ' » vaubmuem mittel
. Fort » Ist . er - , . ßilt feit 7 ZuHren
on Bandwurm und Hatte schon sechs
nndere Witt «, erfolglos gedrnucht -
So wurden Tnufende befreit . Mf 8. —
lUt Rinder fnoch Aller ) MI. Z 40. Wo
in Drog ll. AooiHel. nicht erhülii , dur.
0tto Raichel , «all » «I . A. . «ifendoHnNr

Sol

�1

S Dhr
iMetiopol-Tfieateri

Dia Novität 8 mu

von Walter Bromme
Lea Seid ) , Siegfried Arno ,
ferry Slkla , Friedet Dotzs .
I. Perry , H. Kranss , F. Strebten

Friedenspreise t

H PromeDoIr 2 H» . Park . 3 . j
1 4 . S ParR . - Faul . 6 , 8 K. {
WWWVorverKauk naunterbrochen |

( Eer dianz . Mai - <i >lelDL ( orxi . I
f nattim . A' . aciHe

UvmisSie
xe Oper
SU. Dir . ; Jarno « Klein 8 U.

Berlins einzigste
und erfolgreichste

REVUE :
Das hat die Welt
ooeb nicht geseb ' n

Bald ßss lattOhrDnqen !
30 Sütel 250 MitwirkenSe!

Sommerpreise .
UZ ' lMElMWiME
Jed . Ervacbseiie IKIqü

treu �

LUNAPARK
Freitag

smmfä ' Konzert
Ö thr

Autorennen in der Luft !
« Undia masikoL Darbietungen
durch d. Siemcns - LaatspraqkW
- Antritt 80 Pfennig -

« WWW

LJUERGENS
ALEXANDER PLATZ

Relchshalien « Theater
Allabendi 8 U u. Sonntag nachm . J Uhr

g Slefflner söböct
M Nachmittags halbePreise
er / vö , volles Abendproffr . !

M
~

Dönhoff « Brett ' li
Mal - Pradri

Fatkne , - Orirchesler

sßacmcrrAcfiäen '
Vm«' '

durch W- zrobalanaar . Benimmt schnell
Schwert , SnUllndung und Schwellung
Rur äußerlich anzuwenden . 9R 2,50 Wo
in Drogenh . nickt erhältlich bei Dtto
Reichel , Berlin SO 43. Sifenbechofiraße 4

Höbelfabrik Rob . Seelisch
grflndei

IN76
Berlin 0112 , Rigaer Straße 71 - 73a

Bekannt seil 49 Jahren .

Grosse auswem in kompletten Woimongs -
Mrittttmlgev sowie Einzelmöbel aller SN

sw wirklich billigen Preisen .

Auf Wunsch ZahluBfls - Erleichterung .
Besichtigung obae Kautz wand erbetaa .

aescbSItszclt tob 8 —7 Uhr .

Berliner lilh - TriO
Neukölln , wi » Lahnstr . Tß/Tli

Auf Teilzahlungf

I

ohne jeden Aufschlag u. strengste Diskretion
Sie am besten ihre

BeHIeidonäs - Kredifliaas
Waldmann St Co .

Nene Premcnadc 3 ♦

3 Sdilagcrl Gut , billig und bequem 1

Stell inlufarntl — ßetoßdin Miliiftrtlgiog Ii ilgmi Werkstatt I

Lagerbesuch ohne Kaatrwang

Jeder Kunde erhält 5 % Sonderrabatt

REINE KOKOSFETT

NurCCh� »
> in Originalpackung

mit Schrift



GeweMhastsbewegung
l '

( Si « he onch £<ttc �auptblatt . )

Danton und die chinesische Arbeiterbewegung .
Die moderne Arbeiterbewegung in China ist von Kanton auo�

gegangen . Der Grund hierzu lag in der besonderen Stellung in der

„ modernen Bewegung " Chinas überhaupt , welche dieser Siadt zu -
kam . Kanton , die uralte reiche Handelsstadt am Perlstrome in Süd «

china , wurde zur Wiege der modernen Bewegung unter der chinesi -

schen Rasse . Vor allem dadurch , daß man hier seit etwa 1530 mit

den Westländern in naheste Berührung kam , daß sich hier im Um «

gange mit den Europäern ein Handelsstand heranbildete , der allmäh -

lich europäischen Gedanken zugänglich wurde , daß hier die Chinesen

sich am ehesten zur Auswanderung in außerchinesische Länder , wie

die Inseln und Halbinseln der Südsee , die Hawai - Inseln und schließ -
lich Amerika entschlossen . So kam es . daß durch tausend Kanäle neue
Ideen und Afischmiungcn Eingang fanden , bis sich in den neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Gruppe von Refor -
m c r n in Kanton und der dazu gehörigen Provinz Kuangtung
( SO Millionen Bewohner ) bemerkbar machte . In diesen Kreisen

wurzelt nun die moderne Arbeiterbewegung Chinas , insosern sich
die an sich politisch - wirkendcn Reformer an die werktätigen Klassen
wandten , bei denen sie Rückhalt fanden für ihre politischen Reue -

rungen . Letztere gipfelten schließlich in solchen Persönlichkeiten wie
der am 11. März verstorbene Dr . S u n T a t s e n mit der Forderung
nach dem „Volksstaate " , die bekanntlich 1011 Verwirklichung fand .

Da es nun gerade Kanton war , das neben Schanghai so
etwas wie moderne Industrie mit Einführung der Maschine ins
Leben rief , so bildete sich vor allem an diesen beiden Plätzen so
etwas wie

ein moderner Arbeitcrstand

heraus , der bewußierweise zu festen Organisationen schritt t
und der je länger desto mehr das Politische an der Bewegung in den �

Hintergrund schiebt und zur sozialen Bewegung wird . Der
Anteil Kantons an der allgemeinen Arbeiterbewegung Chinas ist also
sehr erheblich : die politischen Vorgänge gerade der letztoergangenen
zehn Jahre verliehen der Bewegung gerade hier einen günstigen
Nährboden . So ist es denn nicht z « verwundern , wenn Kanton bis

zur Stunde , was die Durchsührüug eincis bewußt - orgauisierten Be -

wegung des Arbeiterstandes anlangt , an der Spitze marschiert .
Zurzeit bestehen in der rund eine Million zählenden Handels -

und Hafenstadt gegen 180 Arbcitervcrbände . Die meisten
davon haben sich seit e t w a z w e i I a h r e n zu einem großen um -
faiscnden Zentralvcrbande zusainmengeschlqssen . die sich den
Namen '

Blind der Arbeikerverl ' . cler von kruanglung

geaebe » Hot. Der Bund gibt die Zahl von 80000 Arbeitern
als Mitglieder au : diese gehären den verschiedensten Industrie¬
zweigen und Berufen an . Als fein A r b e i t e r ' p r o g r a n, m be -
zeichnet der Bund die Forderung nach einem k ü r z e r c u A r b e i t s -
t n g' b , Durchführung eines L o h n t a r i f e s init besonderer Ver -

gütung für S o n n t a g s a r b e i t und das politische Wahl -
recht für den gebildeicn Arbeiter .

Die letzten Jahre brachten der Stadt und ihrer Provinz der -

maßen viele politische Unrast , daß von diesem Programm bislang
nur erst wenig in die Praxis umgesetzt worden ist . In Kanton wie

auch sonst im weiten Reiche China besteht noch immer das alte ,

historisch gewordene G i l d e n w c s e n. In diesen Gilden und

Innungen finden sich die Handwerksmeister so gui wie ihre Auge -
stellten zusammen . Die moderne Organisation fordert nun von

letzteren i
den Austritt aus der Gilde .

Dadurch entstehen Reibungen ' und Kämpfe , die Gegnerschaft zwischen
Arbeitgeber und - Arbeitnehmer tritt in die Erscheinung . Bisher sind
es besonders die Angestellten in der Weberei , der Tischlerei
und Holzbildhauerei gewesen , die ihre alten I n n u�ir g e n

zugunsten der neuen Arbeitet vereine aufgegeben haben . Fanden
sich in ihnen Meister und Gesellen in vielen Dingen solidarisch und
bildeten sie gemeinsam ein Bollwerk gegenüber von außenher -
kommender Unterdrückung und Bevorntündung , so hat doch die

Zugehörigkeit zu eine ? modernen Gewerkschaft
dem einzelnen ein größeres Maß von persönlicher
Freiheit , wie es sich im Stiinnirecht und in der Mitbetätigung

DerFrnhiingistda !
Nun gibt es wieder die beliebte «

Nhab�rberspeisen mit

MAI Z E
Derlanften Tie umgehend

unser Kochbüchlein . '

oeutseiiv Maizena Gesellschaft A. G.
HAMBUPG 13 ,

-

----------------

—
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bei der Lohnbild ung ausspricht , entweder gebracht oder verspricht e »

zu bringen . Bisher sind Lohnstreitigteiten wiederholt
durch Schiedsspruch beigelegt worden , was den Einfluß der

Organisation der Werktätigen zur Genüge beleuchtet . Man hat so
in Kanton bereits gelernt , mit der in de » Berbändcn zusammenge -
schlosscncn Arbeiterschaft als auf gleichem Fuße zu verhandeln . Das

Eindringen der modernen Industriccntwicklung hat zur Folge gehabt ,
daß sich nicht allein ein Stand von Lohnarbeitern herauszubilden
beginnt , sondern daß auch auf der anderen Seite der Typ der Nur - '

Kapitalisten im Entstehen begriffen ist .
Die Arbeiterbewegung Kantons scheint , wenn nicht alles täuscht ,

der chinesischen modernen Arbeiterbewegung überhaupt das Gepräge
aufzudrücken . Die dortigen Arbeiterorganisationen sind für das

übrige Land bisher vorbildlich geworben : wie es auch der frische ,
fröhliche Zug unter den arbeitenden Klassen der Kuangtung - Beoölke -
rung ist , der sie befähigt , die Führung im ganzen Reiche zu halten .
Eine Reihe erfolgreich durchgeführter Streiks legt Zeugnis ab , daß
taktisches Geschick ihren Führern eignet und zur Selbstzucht zwingende
Gemeinschaftsgefühl die Masten beseelt . Chinas werktätige Bevölke -

rung ist zu beglückwünschen , daß mit dein Auftauchen der modernen

soziale » Arbeiterfrage auch sogleich der zu ihrer erfolgreiche » Lösung
unerläßliche Kampf hervorragender Persönlichkeiten eingesetzt hat ,
dosten bisherige Erfolge zu den besten Hoffnungen berechtigen .

Die Arbeitslosigkeit in Moskau .

( RDS . ) In den letzten Monaten nimmt die Arbeitslosigkeit in
Moskau efnen bedrohlichen Umfang an . Das zentrale Gewerschafts -

organ „ T r u d,. vom 1-1. April veröffentlicht an besonders sichtbarer
Stelle einen Appell an die Arbeitslosen aller Gewerk -

schaftsorganisationen der Sowjetunion , in dem es u. a. heißt , daß

„ ungeachtet fortgesetzter Warnungen große Mengen von Arbeits -

losen aus verschiedenen Orten der verbündeten Republiken - in Mos -
kau und Leningrad eintreffen . " Der Appell schließt , mit der War -

nung , daß „die Ärbeiter , die auf unorganisiertem Wege in Leningrad
und Moskau eintreffen , von den örtlichen Organisationen keine

Unterstützung erhalten würden . "

Zeigt schon diese Haltung des zentralen Gewerkschaftsorgans ,
wie kritische die Lage auf dem russischen Arbeitsmarkte ist , so werden
die dort herrschenden Berhültnisse durch die amtlich publizierten
Zahlen noch greller beleuchtet . „ Trud " vom 17. April macht darüber

folgende Angaben : Am 1. Oktober 192- i betrug die Zahl der auf
dem Moskauer Arbeitsnachweis registrierten Arbeitslosen
18 459 , am 1. Januar 1925 79 000 , am 1. April 104000 , am 15.

April 110 000 . v '
_ _

Der indische Gewerkschaftskongreß .
( IGB ) Auf dem All - Jndischen Gewerkschaftskongreß iu Bom -

bay unterbreitete der « ckretär der Organisation , F. G. Ginwala ,
einen Tätigkeitsbericht und teilte mit , daß seit dem letzten Kongreß
ein Komitee gegründet ivorde » sei , das im Interesse der Landes -
zentrale umfangreiche Propagandaarbcit leistete und
den Anschluß von 30 Verbänden herbeiführte , und zwar
hauptiächlich aus der chemischen Industrie , dem Maschinenbau , dem
Dnickereigewerbe , der Papierindustrie , der Textilindustrie und dem
Transportgewerbe . Während des vergangenen Jahres wurde auch
mit der "Herausgabe des monatlich erscheinenden All - Jndischen
Gcwerkschaftsbulletins begonnen . Der Kongreß nahm u. a. Resolu -
tionen über den ' Achtstundentag und die sogen . „ Unberührbarkeit "
( Kastenvorfchrift , wonach die »ntercii von den oberen Kasten nicht
berührt werden dürfen ) a». In der letztere » Entschließung wird
gesagt , daß die indischen ' Arbeiter keine Klasse der
Bevölkerung als unberührbar behandeln sollen , da die
Aufrechterhaltung des Prinzips der Unberührbarkeit nur die S o l i-
d a r i t ä t unter den Arbeitern beeinträchtige . Endlich ermächtigte
der Kongreß den t - ekretär , die Regierung über di <_Stelltinqiiahnie
des All - Indischen Gewcrkschaftsbundes zum Gesetz über die Gewerk -
schnften — das in der Verwendung der Gewerkschaftsgelder gewisse
Einschränkungen macht — in Kenntnis zu setzen und darauf zu
dringen , daß den Gewerkschaften bezüglich der Verwendung dieser
Gelder keine Vorschriften gemacht werden .

Ms See Partei .
Ein ungarisches Urteil .

Das ungarische sozialdemokratische Parteiorgan „ Nepszava "
hatte vor einiger Zeit eine Notiz veröffentlicht , in der von der Aus «
Wanderung ungarischer Arbeiter die Rede war . Dazu machte die
„ Nepszava " die Bemerkung , daß der Hunger und die schlechten
Wohnungsverhältnisse die ungarischen Arbeiter ins ' Ausland treiben
und nicht die Verlockungen der ' Auswanderungsagenten . Wenn
den Behörden daran gelegen sei , die Arbeiter in Ungarn zurück .
zuhalten , mögen sie die Mißstände beseitigen , unter denen die
ungarischen Arbeiter leiden .

Wegen dieser Bemerkung stand kürzlich der verantwortliche
Redakteur der „ Nepszava " , Genosse Johann Vaiiczak , unter der
Anklage des Verbrechens der „ Schmähung der ungarischen Nation "
vor Gericht . Stuf die Frage des Vorsitzenden erklärte er , es falle
ihm nicht ein , sich zu verteidigen . Das Urteil lautete auf — einen
Monat Gefängnis , fünf Millionen Kronen Geldstrafe , Mandats -
vertust auf drei Jahre und Suspendierung der politischen Rechte
auf dieselbe Dauer !

Die ILP . und die indische Frage .
Unter den Resolutionen , die der vor kurzem abgehaltene Partei -

tag der Unabhängigen Ülrbeiterpartei Englands beschlossen hat , be «
findet sich auch die solgende , die besonderes Interesse beanspruchen
kann , da sie die Meinung der engtische » Arbeiterschaft über das
Verhältnis Englands zu Indien ausspricht . Dieses Verhältnis ist
gerade jetzt sowohl in Indien als auch in englischen Regierungs -
kreisen der Gegenstand fortgesetzter Erörterung , und die Frage ist
möglicherweise in eine entscheidende Entwicklung getreten . In der
Resolution , heißt es :

„ Der Parteitag sendet den Arbeitern Indiens seine brüderlichen
Grüße und versichert sie seiner Sympathie und seiner Unterstützung
in ihrem Kampfe für politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit .

Er begrüßt das jüngste Zlnerbieten C. R. D a s' , des Führers
der Swaräsistenpartei , in der bengalischen Provinzialoersaiumlung ,
iistt der britischen Regierung unter gleichen und ehrenvollen Bedin -

gungen zusammenziinrbeite » und fordert von der Regierung , daß sie
als ' unmittelbaren Schritt zur Herstellung des Vertrauens zwischen
dem englischen und dem indischen ' Volke seine Vorschlage : Selbst -
Verwaltung in den Provinzialparlamenten . erweiterte Rechte in der
Nationaloersammlung , Freilassung der politischen Gefangenen , Aus -
Hebung der bengalischen Verordnung und aller andere » Zwangs -
gcfetze und eine Anleihe für den Aushau der ländlichen Gemeinden ,
annehme .

Der Parteitag erklärt zugleich feine Uebcreinstimmung mit den
Schlußfolgerungen des Minoritätsberichts der indischen Reform -
kommislion , daß die Mängel , die dem Gesetz über die Verwaltung
Indiens von 1919 anhaften , nicht durch eine bloße Novellierung dieses
Gesetzes oder der auf Grund seiner erlassenen Verordnungen be -
seitigt werden können . Er fordert , daß sofort Schritte unternommen
werden , um die Verfassung Indiens auf eine dauerhäste Grundlage
zu stellen , wobei für eine fortschreitende Entwicklung Borsorge ge -
troffen werden muß . "

Zu diesem Zweck fordert die Resolution von der Regierung die
Einsetzung einer Kommission zur Beratung einer indischen Verfassung
und die sofortige Einberufung einer Konferenz aller politischen Par -
teien Indiens , die dieser Kommission einen Entwurf vorlegen soll .

Gerade dasKraflrad

ist von seiner Bereifung besonders abhangig .
Versagt diese , nützt selbst der beste Motor

nichts . Zuverlässig und griffig ist der

Achtung , SpD . - hochbahnerl
ES Sonntag , int 10. Mai , eonnittog «
p Untemiitsroum SMsiretetf .

Ulit , !7taItionsfittung im
Der Stoftionsoorftanb . 1 1

BAchtung , S PD. - Melallarbeiler !
Arn Mo Ifta «, den 11. Mai , abrieds 7 Uhr, im ©orbetafino , Sophien .

( hafte 34, Dersammlanq aller SPD . . Metallarbeiter . Stellungnahme zur
Generalversammlung . Da sehr wichtige Eirtfcheitmngen zu treffen sin»,
ist es Pflicht aller tSepesien zu erscheinen . Der Ztahiotisootstand .

Aranfährer und Anbinder in de » ©roft . Pcrlir . er Metall - , Elektro - und
Maschinenban - Betriebe ». Am Sonnabend , den 9 Mai . nachmittags 6 Uhr,
Senammlimg im ©enKrtschaitohous . Engelufer 24/25 Aufgang 0, Zimmer 4.
1. Stellungnahme zu den eingegangenen Anträge » aus Neugestaltung der Lähnc .
2. Beichluftsaffung . Soweit Araiisithrcr und Anbinder durch Schichtarbeit nicht
vnhiiidert sind, haben sie bestimmt und ptinmich zn erscheinen . Alle Petrieboräte
und Funltionär » ersuchen wir, auf diese Bersammlung aufmerksam zu machen.

Deutscher Persehrobund . Seitio » 5.
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Frettag

8 . Mai 1925 Unterhaltung unö ÄNissen öekloge

ües vorwärts

ff Sonntagabenöe fürs Volk *.
von Paul Christof ( London ) .

Di « unbestritten « wirtschaftlich « und politische Vormacht , deren
sich England während der mittleren Jahrzehnte des vorigen Jahrhun -
derts erfreute , hat dem englischen Volke — so weit man es überhaupt
als Einheit betracht «n kann — eine ganz andere Einstellung gegeben ,
als wir sie haben . Besonders fällt dem kontinentalen Beobachter ein
hoher Grad von Toleranz anfangs äußerst angenehm auf .

Di « günstige Lage , in der sich der englische Kapitalismus dem
Weltmarkt gegenüber befand , erlaubte ihm , den Arbeitern in liberaler
Weife entgegenzukommen . Sie hatten relativ besseres Einkommen
als ihr « Genossen in anderen Ländern . Weite Schichten gelangten zu
Neinbürgerlicher Wohlhabenheit . Was polnische Ansichten und Welt -
anschauung anlangt , so wurden sie vom Liberalismus und von reli »
giösen Sekten aller Art eingelullt . Obwohl die Arbeiterschaft sich zu
Beginn dieses Jahrhunderts in der Labour Party politisch mündig
machte und seitdem zahlreiche wirtschoslliche Kämpfe durchfuhrt «,
wirkt das im großen und ganzen noch heute nach . Doch kann man
bei einzelnen Arbeitern neben konservativen auch recht hyperreoolu »
tionäre Anschauungen finden — und die oftmals friedlich beieinander .

Di « Lehr «, die Marx und Engels den Arbeitern der Welt im
Kommunistischen Manifest gaben , fand dementsprechend in England
wenig Anklang . Während wir auf Grund dieser klassenbewußten
Einstellung in den letzten Jahrzehnten eine bestimmte antibürgerliche
Ideologie entwickelten und in Arbeitersport , Arbeiterbildung , Arbei -
terjugendbewegung und den Anfängen einer proletarisch - sozialistischen
Kultur eine Reche von eigenen Errungenschaften zu verzeichnen
haben , blieb die englische Arbeiterschaft ideologisch im wesentlichen in
den geistigen Bezirken kleinbürgerlicher Tee - und Tanzgesellschaften
und chrisllich - utopistischer Schwärmerei . Zum Test mag das mit durch
die völlig unentwickelt « Arbeitertagesoresse zu erklären fein .

Die „ Sonntagabende fürs Volk , die seit Januar von der Lon -
doner Unabhängigen Arbeiterpartei im „ Strand Theater " veranstaltet
werden , sind daher etwas ganz Außergewöhnliches und stellen einen
großen Fortschritt dar , — den man natürlich nicht mit dem Maßstob
der Proletarischen Feierstunden bei uns in Deutschland messen darf .

In England nimmt man es formal mit der Heiligung des Sann -
tages noch recht ernst : kein öffentlicher Tanz , keine Theater geäfsnet ,
fast kein « Kinooorführungen . Der Direktor des „ Strand Thea -
ters " Arthur Dourchier wurde mm vor einiger Zeit Mitglied
der Unabhängigen Arbeiterpartei . Das war schon an sich eine gut «
Propagandatatsache . Er erlaubte außerdem , daß sein Theater an den
Sonntag - Abenden von der Partei für feierlich - sestliche Versammlun -
gen verwendet wird . Was sicher von großem wechselseitigen Prova -
gandawerte ist . Die Partei hat in der Tat zahlreiche neue Mitglieder
dabei gewonnen .

Das Motto der Veranstaltungen im „ Theater derIdeale "
— das ist ' s aber nur Sonntags ; an den Wochentagen produziert man
den üblichen Kitsch — «st : „ Sozialismus erstrebt für die Arbeiter nicht
nur Brot , sondern auch Schönheit " . Die Versammlungen haben ab -

wechselnd plllitisch -propagandlstischen und dramatisch - mustkolischen
Charakter . Das Programm des politischen Meeting « am 16. Februar

sah z. B. so aus :
6. 30 : Einlaß — 7. 00: Sozialistischer Chor Londons . Dirigent

A. A. Gregory — 7. 26: Ansprache des Vorsitzenden H. fj . Eloin —

7. 45 ; Ansprache von A. Moyl « — 8. 06 : Ansprach « von W. Hamilton
— 8- 36 : Bekannmmchungen durch Reginald Stamp — Silberkellette
l dabei allgemeiner Gesang ) — 8. 40 : Anlprache Tom Johnstone , M. P.
von Dunde « — Schlußliw : „ Jerusalem , „ Die Rote Fahne " .

Man sieht , daß da » Ganz « nicht von einer Idee beherrscht ist .

scndern bahnhofsmäßig von der Zett : „ Time iz rnoney — dieses
höhnische Wort kapitalistischer Profitgier svukt unglücklicherweis « auch
im Programm dieser sozialistischen Veranstaltung .

Die beiden ersten Redner waren Parlamentskandidaten , die bei

der letzten Wahl nicht gewählt wurden . Ihre Reden waren nur eine

Vorbereitung für den Helden des Abends . Tom Johnston « , der auch
bei den Parlamentswahlen geschlagen worden war , aber b«! « wer

Rachoxihl in Dundee al » Sieger hervorging .
In einer rhetorisch gewaltigen Rede schilderte er da » Häuserelend

in seinem Wahlbezirke , was die Zuhörer zu Ausrufen der Emvörung

veranlaßte . Er zeigte dann durch drastische Beispiele , daß die Arbeiter

weder der konservativen Schutzzollpolitik noch der liberalen Frei -

Handelspolitik Geiolgschast leisten dürsten , sondern im Vertrauen auf

ihre eigen « Stärke durch direkte Kontrolle der Wirtschast an der Ver -

besserung ihrer Lage arbeiten müßten . Er endete mtt einem mächtigen

Appell an die Nichtorganisierten , der „ Unabhängigen Arbeiterpartei "

beizutreten und erntete riesigen Applaus .
Der dramatische Abend am 1. Marz war ein Höhepunkt der an -

deren Art . „ Ein ausgezeichnetes S ta r - Programm ist vorberettet

worden " , hieß es . ganz im alten Stil , in einer Mitteilung an die

Presse , „die Berichtsszen « aus dem Laufmann von Venedig mtt

Innenpolitik .

Schule , Reichswehr unö Schuhpolizei mächte öer Rechtsblockpolpp umklammert » .

Arthur Bourchier al » Ehylock und Snbil Thorndyk « als Portio wird
aufgeführt werden " . SybU Thorndyk « , die als die größte englische
Darstellerin betrachtet wird und u. a. Shaws Heilig « Jungfrau und
Tollers Sonja in Masse - Mensch kreiert «, gehört schon seit langem der
. Lndependent Labour Party " an .

Der erste Teil des Ab « rds wurde durch kleine gesanglich « und
dramatisch « Darbietungen von Mitgliedern einer Liga reisender Sünft -
ler ausgefüllt . Diese Truppe unternimmt in einem Wohnoutomobll
wochenlange Touren durch das ganz « Land , um in kleine entfernte
Ort « ettvas Kunstsreude zu bringen und dem Kinoschund entgegen .
zuarbeiten . Dramatisch ausgeführr « alte Volkslieder , Schiffergesang «
und Szenen wurden so frisch dargestellt , daß die Herzen der Hörer
im Sturm erobert wurden . Dazwischen zwei moderne Sachen im
Kinostll : „ Eine » jungen Mädchens Tagebuch " und „ Maitag " von
Hefter Sainsbury , die durch ihr « Kitschigtett die Zuhöver zu kaum
endemvollendem Beifallssturm hinrissen . . .

Dann — nach « wer Silbe rkollekt «, bei der vor der Verwendung
von Hoserrknöpfen und mmderwertigen fremden Münzen gewarnt
wurde — kam die große Shakespearsche Szene an die Reih «. Sie
wurde ausgezeichnet dargestellt . Das tragische Ende des Konkurrenz .
kampfes zwisch - n dem zur Ohnmacht verurteilten Juden und den ihm
durch ihren Kollokttvintellott überlegenen Christen tonnte auch in
dieser isolierten Aufführung erschüttern . Die Zuhörer , von der bloßen
Gegenwart der beiden zur Partei gehörigen geliebten Star « enthust -
asmiert , verlangten nach langem , langem Beifall Reden von
ihnen . Arthur Bourchier sprach einig « Worte und inachte SybU
Thorndyk « und der I . L. P. Komplimente — dann sprach sie und tat
ihm und der Partei das Gleiche .

was Ist ela Kugelblitz ? In Tröbigau richtete nach Zeitungs -
Meldungen ein Kugelblitz ungeheure Verwüstung an . Die Kugel -
blitze stud sehr seltene elektrische Erscheinungen , die im Gegensatz
zu den normalen Flächen - oder Linienblitzen im allgemeinen nicht
bei Regenwetter oder an wolkigen Tagen erscheinen , sondern von

dieser Art der atmosphärischen Gestaltung vollkommen unabhängig

sind . Sie sind meisten « in de » Worte » reinster Bedeutung Blitze
aus heiterem Himmel , wie ja auch der obengenannte Kugelblitz bei
strahlendem Himmel niedergegangen ist . Kugelblitze sind eigenartige
Feuerkugeln , die sich von den anderen Blitzen nicht nur durch ihre
kugelartige Form unterscheiden , sondern vor allen Dingen durch
die Langsamkeit , mtt der sie sich fortbewegen . Dies « Langsamtett
ist so groß , daß man die Blitze meist mit den Augen verfolgen
kann . Sie bewegen sich von Gegenstand zu Gegenstand , bleiben
bald hier und da eine Weile stehen , um dann wieder wetter zu
wandern und unter glücklichen Umständen vollkommen zu ver -
schwinden . Es ist nämlich nicht notwendig , daß ein derartiger
Kugelblitz immer explodiert , sondern er kann vollkommen , ohne
jeden Schaden angerichtet zu haben , wieder verschwinden . Die Näh «
de » Blitze » an sich hat keinerlei nachtellige Folgen . Wenn er aber
explodiert , dann wirkt der Kugelblitz mtt genau derselben ver »
heerenden Wirkung , die wir auch an anderen Blitzen kennen . Im
allgemeinen treten Kugelblitze nicht nur fetten , sondern auch nur
einzeln auf . Ein « seltsame Erscheinung , die bisher noch nie beob -
achtet worden ist . hatte die kaukasische Stadt Tiflis aufzuweisen .
Dort traten nämlich mehrere Kugelblitze an einem Tag « auf , und
zwar an einem sehr kalten Wintertaae , während im allgemeinen
Kugelblitze nur im Frühling oder im Sommer erscheinen . Damals
wurden in Tiflis 36 Kugelblitz « beobachtet , von denen einer von
ungeheurer Größe im Botanischen Garten eine Viertelstunde feng
zwischen den Bäumen und Häusern umherirrte und dann mit unge -
h eurem Getöse platzte und einen Turm in Trümmer legte . Die
gesamte Erscheinung war von einem Getös « wie bei einem Erdbeben
oder von einem unterirdischen Donnerrollen und von Finsternis
begleitet . Schon während des ganzen Tage » , an dem diese höchst
seltsame Erscheinung beobachtet wurde , zeigte sich eine eigenartige
Liimtimmung über dem ganzen Gebiete und seltsam « atmosphärische
Erscheinungen wurden von den Astronomen festgestellt . Merkwürdig
war dabei ein mehrmaliges Wechseln der Temperatur schon vom
frühen Morgen an . Nach dem Erscheinen der Kugelblitz « trat tiefer
Schneefall ein .

Sommer auf öem Lanöe .
8) Dackelerlebnisse von Svend Fleuron .

„ Aber wo steckt denn der Schnipp ? " fragte Herr von Btelling

häufig . » Er ist ja fast nie mehr aufzufinden ! "
Wenn das kleine Fräulein mit ihm spielen , wenn die gnädige

Frau ihn auf den Spaziergang mitnehmen wollte , oder wenn er im

Automobil mitfahren sollte , konnte man bis ins Unendliche rufen ,

pfeifen oder hupen ; er . der sonst , wenn ein Vergnügen winkte ,

immer hocherfreut angesprungen kam . war weg , spurlos verschwun -

den . Man jagte von chm . er sei ein arger Herumtreiberhund ge -

worden .
Die Fülle und Fruchtbarkett der Natur waren jetzt auf ihrem

Höhepunkt .
Schwül lastete die Hitze auf dem Lande , sie kellte sich in die

Wälder hinab , legte sich, auf die Felder , daß sie ächzten . Die Blumen

ließen die Köpfe hängen . Die Vögel verkrochen sich im Schatten

und die Menschen suchten kühl « Lauben auf .

Tag und Nacht waren die Villengörten voller Mücken und

Fliegen , die in ungeheuren Schwärmen über den Blumenbeeten

schwebten gleich Sternen und Wettkörpern im Raum « . Ueberall

im Grase wimmelt « es von Insekten : grünen Prachtkäsern . Spinnen
und Spannerlarven — der Pelz der Erde war lebendig . Der

Sommer wuchs und wuchs — und Schnipp mtt ihm .

Dreimal wöchentlich mußte seine kleine Herrin in die Haupt -

stadt fahren , wo ihre Musiklehrerin wohnte .
Di « alle Lehrerin gehörte nicht zu den Glücklichen , die das

Pflaster der Stadt mtt dem Waldteppich vertauschen konnte . . .

sie konnte nicht wie so viele ihrer kleinen Schüler über blumen -

bekränzte , weiche Graspfode wandeln durch den Garten Eden , den

eine huldreiche Vorsehung hervorzaubert . Sie konnte davon spielen »
davon träumen - - - hinauszuziehen erlaubten ihre Mittel nicht .

Darum mußte — selbst in den Sommerferien , in der allerschlimm -

sten Hitze das arme Fräulein Vibbe nach der Stadt fahren .

Schnipp pflegte die junge Dame bis zur Station , ja sogar bi »

zum gahrkartenkontrolleur zu begleiten : erst dort kehrt « er um

und trabte dann mtt gutem Gewisien zurück .

So war e« wenigsten » während de » ersten Teil » de « Sommer »

gewesen .

Nachdem Schnipp aber immer mehr und mehr von den Seit -

samkeiten der Erde kennen gelernt und nachdem ihm namentlich
der Fuchsbau seine Labyrinthgänge erschlosien hatte , be�lettet« er
Vibbe immer sellener .

Jedesmal , wenn er ausgeblieben war . wurde er auegeschloten .
Die vielen „ Psuis " und „ Schäwdichs " zu Haus « in der Villa scharten
sich dann mit drohendem Zeigefinger um ihn .

„ Pfuuuiiil Pfuuuiii ! " bellten sie. „ P —fuuuiii ! Er trägt seinen
seinen Namen gar nicht mehr mtt Recht ; er ist gar kein Fideiius
mehr ! "

Was konnte er dafür ? Tief in seinem Sinn glomm etwas , das

eine stärker « Anziehungskraft auf ihn ausübt « als alle Touren zum
Bahnhof , alle Sofakisien und Ochsenbraten — und wenn da « auf -

flammte , dann mußte er in den Wald !

Mußte ? Soso , da » meinte er also . . . 0 nein , von nun an

sollte er gefälligst an der Leine mitkommen !

Es ist ein stechend heißer Hochsommermorgen . . . Di « Erde hat

sich sattgetrunken an den vierundzwanzigstündigen Regengüssen , und

in der Luft hängt Wasserdunst . Kein Windhauch belästigt die Blätter ,

nicht einmal die Zttteresp « wackell mtt ihren langen Blattstielen .

Ein Duft des Reifens steigt von den Getreidefeldern empor , und von

Grenzscheiden und Grabenrändern , wo das gelbe Labkraut mit seinen

dicken Blütenbündeln prangt , wo Dill und Beifuß in üppigem Flor

stehen , wogen süße , würzige , betäubende Lüste . Die Bienen sum -

men , große und kleine , und eine jede hat ihren eigenen Laut . Li -

bellen auf blanken , glänzenden Flügeln tauchen plötzlich aus dem

Schatten auf und stehen vor Schnipps Augen . Er ist nicht in der

besten Laune , denn er trabt an der Kette neben der Mamsell .

Da endlich ist die Bahnstation erreicht , und erst jetzt wird er

freigelassen — und gestreichelt : Bttte schön , setzt kann er rennen !

Schnipp gibt dem nächsten Zaun eine Dusch «, schüttell die Lieb -

kosungen ab und trollt sich.

Aber bald hat er seine vergnügte Laune wiedergefunden .

Vom Kupeesenster aus sieht dos tieine Fräulein ihn traben ,

als tanzte er über die Erde . Er hüpft mit jeder Pfote , schlendert

dahin mtt halbgeschlossene » Auge « und zusauunengebissenen Zähne »

. . . e» ist . als schiel « er die ganze Zell nach vorn , nach der schwarzen
Spitze seiner Schnauze .

Dann entschwindet er ihrem Blick . . . .
Auf dem Heimweg unterhält er sich mit seiner kleinen Welt ,

zieht die Freuden de » Leben « an sich durch die Macht seiner Sinne .
Er schnuppert ein wenig . . . aha , hier ist ein Bogel gewesen ; er
wittert . . . aha , das Bukett in dem Grasbüschel dort , puh , stammt
gewiß von der Katzel Dann leistet er sich einen kurzen Galopp .
bald rechts , bald links ; er hinkt auf drei Beinen , fällt dann in Trab
und läuft kleine Bollen ins Gras hinein . Er frißt etwa » Grün .
nimmt einen Anlauf , in einem Hügelchen zu graben , besinnt sich
aber dann und beginnt , einer Fliege nachzujagen . Oder er ist so
glücklich , ein Stück Butterbrotpapier zu finden , darin entdeckt er bei

näherer Untersuchung ein halbe » Butterbrot . Da verändert er

seinen Charakter , er wird im selben Augenblick zum Raubtier ; gegen -
über einem Pfui , das sich mit einem Stock nähert , kommt er auf
schwarze Gedanken ; sein Gesicht nimmt einen gefräßigen Ausdruck
an , und mit den Eckzähnen verzehrt er alle ». Papier und Butterbrot .

Als er in da » Strandwäldchen gelangt , hört er auf einmal «in

gewaltige » Hallo der Vögel . . . „ Pink , Pintl " flöten die Buchfinken
— ganz wie in der Hecke an jenem Morgen , wo er die Eule traf .

Schnipp stürmt dem Laute nach quer durch ein Dickicht auf «in «

Lichtung hinaus : dort zwischen dem Knabenkraut erblickt er «in

kleines , fteifohrtges Biest , da » unbeweglich vor einem Maulwurf » «

Hügel sitzt und auf das Pfeifen der Mäuse horcht . Alle Herbstfarben
der Hecke , des Waldes und der Felder finden sich buntscheckig auf

seinem Balg , seine Schnauz « sst spitz , feine Behaarung blank , und

als es Unrat merkt und davonspringt , schleift es eine wollene Law -

penputzerlunte hinter sich her . Fuchs . . . Fuchs ! durchfährt e »

Schnipp . Woher er es hatte , mochte der Herrgott wissen .

Die Sommerhöhle drinnen am Nesselwald « hatte plötzlich B» >

wohner bekommen . Eine alt « Frau Reineke au » dem Williport
eines well entfernt liegenden größeren Herronhof » , wo Füchse und

Dachse dicht und eng Seite an Sette die Hügel bewohnten , war

gleichfalls aufs Land gezogen , und nun bewegte sie sich mit ihre «

hoffnungsvollen Sprößlingen rings umher und besah sich die Blumen

im Wäldchen . Wenigstens wollten st « dos allen den Vögeln weis -

machen !
( Fortsetzung sotgt . )
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Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer « » d

Lehreriune « .
Sonnabend , den 9. Mai . vesichttgung der K» lemler See

liegenden Znsel Scharsenberg und seiner Vcrsuchsschul «. Iresspunkl
4. 25 in Tegelor « an der Endskation der Strahenbahn Nr . 24 .

Arbeit - lf - meinschast der Atndcrfrcnab « Stsg - Btrlial vi » Beult ! « labt » dl »
Freitag , den 15. Mai , der fieirttMl « foigcab « ff tagen »u deantworten :
L Wieviel Mitglieder willen 50 Pf . Beitrag ? 2. Wieviel Äinbetietttfig «
werden erhoben ? 3. Wieviel „Deutsche Sozialistisch « Stziedunc * brauchen
die Bezirke und wieviel .Glinde rfreunde� - ileitungen ?

heule . Freikag . den 8. Mai :

30. Abt. 1 Uhr ffunktionSrkovferenz bei Tarl , Wichertstr . H.
37. Abt . Die fite beut « angelegt « ffunttumärfenfeeeiu findet uuigBafeechoKti

Dienstagabend , 7>e Uhr, bei Pfeiffer , Äausburgsir . 2, statt .
44. Abt . 87. Stadtbezirk : 8 Uhr bei Schiboldt , Admiralstr . 5. » rta » - d « »

Versammlung . Wibitige Tagesordnung .
77. Abt . Schbncberg . 7>u Uhr ffunktionärversammlirng bei Jürgen ». Wir »

darossastr . So. Wichtige Mitteilungen .
85. Abt . Tempelhos . Achtung ! Di« enger « Boritandssibung beginnt erst

abend , %8 Uhr, die erweiterte l' if> Uhr , Lokal Linde , Werderstroge .
Zungsozialisleo , Gruppe Laukmih . Pünktlich 7 Uhr Mitgliederversarmnlung

in der Svvrtecke Noiser - Wilhelm�trage . Di « Aueschugmitglieder treffen

f. . „??• 1 amtim « M» . »ustpaaeveapena .
Morgen . Sonnabend , den 9. Mab

d. Abt . > tldr ffunktiondrlonseven » bei chedler ,i Uhr

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
mm

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _
scheinen aller Parteifirnktionitre und Betrielmverlrauensleut « Pflicht .

tR. Mit . 7lh Uhr ffunktionikrkonf «i «n» det Trümper . fflen »burger Str . J.
Taqewidirung : Stellungnahme zur Neuwahl de» Abteilnngmiorchaiide ».

Rt. «dt . 7lh Uhr ffunIlionSrversatnuUung bei Grog , früher Dohm« , Plan -
tagen - Ecke Prrnz - Eugen - Strag «.

M. Abt . 7M Uhr ff unktioniirlo nseren » bei chedler . Georqenklrchstr . 30.
30. Abt . TA Uhr bei »estner , Elbinger Str . 34, Sitzung der Bezirk�skhrer

und Betriebsvertrauensleute . Die »reiudeleg irrten haben gleichfall » zu
erscheinen .

47. Abt . 7 Uhr ffunkkivnitrkonferen » bei Schwe. ckharbt , »dvenickrr Str . 100,
Ecke Pücklerftrage . Stellungnahme zur Reuwahl der Abteilungsleitung .

03. Abt . Eharlottenbuxg . TA Uhr ffunktioniirsttzlUlg bei Bade , Kaiserin »
Augusta - Allee 52.

03. Abt . Lichterfelde . 7lh Uhr des lZuandt , Moltkestr . Ol, ffunktsonilrkoufereiiz .
Wichtige Tagesordnung . Die Elternbeiräte müssen erscheinen .

30. Abt . Mar- endors . 8 Uhr ffunktioniirützunq bei Niendorf , Ehausseestr . 13.
37. Abt . Reulölln . 7 Uhr wichtig « Sitzung beim Genossen Rohr , Sicgfrirdstr .

Lichtenberg . 117. Abt . TA Uhr bei »rüger , Tllrrschmidtstr . 83, Sitzung sämtlicher
ffunktionäre . — 113. Abt 8 Uhr ffunktionärützung bei Meie , Rittergutstr .

133. Abt . »auludors . 0 Uhr ffunktwnärveriammluna in Hühner » Restaurant .
Bergtungen .

131. Abt . Riederschbnhaule ». VA Uhr hn Lokal fttdafch ffimftUmUrlHnmg .
Iugenbherm , Bahnhofstr . 16, ffuuktionSrsttzung .133. Abt . T- h Uhr im

? ugenüveranstaltunsen .
_ Trotz wiederholter Mahnungen stehe » folgend « Grupp « » mit

Beittagsatrechnnngen für Januar und ffehruar au »: Britz , ffalkense «,
ffriedrichofelde . Oft «» ffB.

« » » « g r »»>
_ _ _ _ _ _ _ _ _

.TT rj ,,t« pwz # s1,�1? r l *

Jt «ufere Uz »lex erwachsenen MItarbeitxx und vaili ioeitieiex hex
Sozialistische » Arbeiterjugend am Sonnabend , den 3. Mai , abend ,
7 Uhx, im Jugendheim , SW „ Lindenstr . 3, 2. Hdf, 3 Treppen . Bortroa
d«» Genossen Dr. Mar Hodann über : „Psvchoiogie de » Jugendalter » .

Heute . Freitag , de « 8. Mal . abends 7 % Uhr :
Wehdiug- Ziorh . Zwgendheim Gchbnstedter Str . 1« Vortrag : . Lehrling »-

vflichtxn und -rechte . — Nordost II. Zugendheim Danzigei Str . 63, Bortrag :- t SA5i ? '
- - - - - . . - -„ Was will die SÄZsf * — Roscnthaler Vorstadt . Land «i «m«indehau » Sophien »

strage 21, Dortrag : „ Der neue Reichspräsident� . — Osten, Stralnuer Borstadt .
Zugeudbeim Goglerstr . 01, Bortrag : „Vegetarismus " . — Saumschnlenweg .
Jugendheim Ernststr . 10, Bortrag : „Bursche und Mädel in der prvletgrischen
Jugendbewegung " . — Treptow . Jugendheim Ellen str. 3, „Wilhelm - Busch -
Abend " . — Ltchtenberg - Rord. Jugendheim Pariaue 10, Aussprache : . Mi «
gestalten »ir unsere Wanderung ? "

Zlbteilungs - Milgliederversammluagem
«« host 1. Jugendheim Zieue «Snigstr . TL — LSeitzensee . Zugeichhelm

RSlcke. Eck« Eharwttenburoer Strage . — Südost K. - V. Jugendheim Ma-
riannenufer In. — Eharlottenburg . Zugendheim Rostnenstr . 4. — Halensee .
Schule Joachim -ffriedrich -Str . 36. — Schöneberg I. Jugendheim Rüben ».
Eck« Sauptstratz «. — Steglitz II. Zugendbeim Sclsteinisckx Str . 3. — Re»-
köllu l. Jugendheim Bergstr . 29. — Reulölln II. Jugendheim Rogatstr . 53. —
Adlcrshos . Zugendheim Bismarckstr . 12. — Reiuicke - hols . Wesi. Sportplatz
Schar nweb er strage . — Tegel . Jugendheim Bahnhofstr . 16.

e Lebens
Menqanrbgabe vorbehaftfli*

1 11,11 ' ■ IM

FRISCHES FLEISCH
Rückenfett . .

...................
. . jm 76 « .

Schweinebauch «d»» »ea »s ». . �. . . ? k» nä 80 »
Schweineschulterblatt

. . . . . . . . . . .

Mao 82rt
Sohwcineschinken » - H 88k
Kalbskamm _ _ _ _ _ _ _ _

__________

w« » « 64k
Kaibsrüsken 7 Ort
Kalbskeulen _ _ _ _ _ __ nm 80k
Kassler

...................................

Knaol30

Schweineköpfe ppdkeit . . . . . . . .? . ° oa 28k

ta . ßchsen - Suppenfleisch SOpc
Pa . fettes Schmorfleisch ���68 »
Rinderbacken o. Knochen , ge6rar «a . . Ptad 30 t

Rinoerherzen gearOT « n . „ �„ . . . . . .. k » » j 30k
Schweinenieren . . . . . . .�. . nud 56k

ßäucherw . u. Fische
Schellfisch ger , m SSk
Ahlb . Flund . g « , mSSpt

Sgelachs g« . . Ttnnd 45pt

Kiei . VollbGckIg. pfii . 45pt.
Bundaale . . . . .mvd 70pf .

' Kflhliauo . E,i . g. tu . IBk

Seelachs «. «. Lg. Kd. 18k
Zander gefroren . . Fld . 8Sk

Salz - Heringe . , stock 6k

la Matjes 8la " �Jet 16k

Obst u . Gemüse

Zitronen . . . . vnt »«d SOpi

Blutorangen dm « . 46 "

Kochäpfel . . . . rtn�lSK
Ital . Feigen . . Kn » d 20 . t,
Junger Spinat Ptxrd 5pt
Rhabarber . . . Kmnd 16pt
Garken sttak « o » 40k u
Salat

. . . . . . . . . . . .

Kep ( 18 ? t .

Junge BlOhren Bud45K
Nene Kartoff elnpH . 18K

Wurstwaren
DeIik . - Saize . . Rud 45pt

Rot - u . Leberw . Pfd. 56 » .

Bauemmettw . m 95pt
Leberw . Kd . 96pf .

Jagdwurst . . . . Knud l10
Mettwurst 5

QnArlr ltevfohx . tett und 4 20
OpOCK . . - ?two4 4

Schinkenspeck ?td . 1� °

Lchinkenwurst Ki 1 ° °

Salami . . . . . . . . .. K- nd l50

Kolonialwaren
Auszugmehlpid . 24,27pf .
Kartoffelmehl Kd. 24 ? ' .

WeizengriessKud 2Spf .

Hartgriess . . . . Kurf 28k

Bruchreis . . . . .Kud 18k

Weisse Bohnen m 20k

Erbsen ' i . gwebut,m24PL
Grflne Erbsen rnnd 26 ? - .

Linsen . . . . . . . . .ptnd 28p ( .

Sago . . . . . . . . . . .Koad 85 ? - .

Fassonnndelnptnnd 82 ? - .
Eler - BandnndelnpuJSpf .

Makkaroni . . . . .K» » d44p <-

Efer - Riebele . pfuad 46k

Zapfenbirnen KndlSK

Backobst . . . . .Pted 88?- .
Pflaumen . . . . .Pfxnd 42 ? - .

Kalif . Backobst m 60pi
Kaff eemischg . 70k

Kaffee

Käse
Romatour . . . . . . .stsok 22k

Camembert . . . . . .stock 23 k

Quadratkäse . . . . .pfud 28 ? - .

Kümmelkäse • **», m 86k

Dän . Gouda . . . . . . .Knud 67pt

Allg . Stangenkäse m 62pl

Steppenkäse . . . . .Knud 72k

Harzerkäse m ■. spm . 80k

Steinbuscher . . . . p- n- d 85pl
Dän . Schweizer Km> d 95k

riK «. Sclmilti . . . pfuid 1 "

SchokolBdsnketa . Knnd 1 »

HaaslialtliBks . . . p- u- d 80k

SchoielzscliokolallesTfi . lN

Suppenhülinsr P,«So 11»

Gefr . Qönse �» 80

Kakao . . rk . . " p�d 55k

VOÜnillCl) . . 4Do « n 90k ,

Bohnen ää�Sk

Gahelbissen . . . ! ado
lel ) ßrDa ! tß . . . . jÄÄK

PflswiGn - . Heiflelbf er-, QC
Onil . - KllDL et IPM. - tnx . OWk

Sincbsa - , ipttosen - , Hln-«q w
gggr - KdBÖLElmcTCt . 2 Kd. I

Wumlilieer - Gelea imd C Q
Oranje - Klmfltflra oiu�Opi

Obst - und Gemüsekonserven
Doso

Welsskobl

. . . . . . . . .
80 ? !

Jg . Kohlrabi isoiMib . 4Sk

Rotkohl

. . . . . . . . .
. . .45pi

Tomatenpflree . . . . 66 ? - .

Jg. Schnittbohnen 80k

Jg . Schnittbohnen 1 98 ? - .
Gemüse - Erbsen . . . 46k

Junge Erbsen mittel 80k

Junge Erbsen « » . . . . I35

Junge Erbsen MhxMal70

Beaonda

>h Do«e
Kaisererbsen

. . . . . . . .
2 ' °

Stangenspargel dfl » n225

Stangenspargel3o - «) 270
Stangenspargel mitt S03

Stangenspargeisurk 825

Stangenspargel J25i850
Stangenspargel SS 875

Brecnspargel » a « » , « l80

Brechspargel dao ». . . 2 ° °

Brechspargel «uik . . 275

1, voce

Brechspargel « tn . . 300

Pflaumen •!, Fracht . . 75k

Apfelmus «tr ». . . . . .85pt

Pflaumen -f, fhou . 80 ? / .

Biraen

. . . . . . . . . . . . . . . . .
I05

Aprikosen

. . . . . . . . . . . .

l30

Aprikosen tautorm . . . I30
Pfirsiche ' j,rraeM . . . I78

Apfelmus tafgffait. Vit - 40k

Birnen - kFr , - gva - - 60k

billig » Weine für die Bowle
192S " Edenkobeiier . . . . . . . . . .hnTOpt iori . 6,80
1922 " lLMartlmr mittciroU "/,ri . 85Pf. 10Fi. 8,00
1922er Negentchflr u rkLAoni »aFi . l . OOiofl9,S (
1922er toflenSBlmer rwnegnaLi fl io fl
1921er Edengoban . k « . rara�
1922er WüratnJ « mo« i ■ �UU

1922er BockBnliBliB. I
Rieal . -Ouarukt. bes. f. d. Bowle gewigJ

1922erBdj »rfBldBr ScUoobwJ fiFi . l . ll iofi . IO. M
192ler0b8rhjjrill . MalKninm. >1ri . l,40 iofl13,0 ( I
1922erliilwiäsIier4erP ( ! niJ8T4 ' ,,iFi . l,6aiOFi . l5�fl
192ler ! tMiirdnerheTTorr . Qu»! . ? »üfl icfl
1922er Tnt ) tm. STiiitarlisu stahi . I�ic � « nn
1922er ihterw eil. UtL iiebi . binm. ' ■• ,a • ' C* ' g

1922er IreaniBcber lebmbert
feiner , stechender Nahe- Charakterl

Himbeer - u . Klrschsaft�Ä�SSf �fiBSk ' ( . flI80 iofi . 1500

SrflNM ( tertdute «. nuekte ml ) IBTäSmä m r « Mb Bae « B • » ander » bmtp
ddlr« mr »ilrronczM WBDlIB » VIII » ClbA lv deknaurgotev ynrllmtev

KÄT�JS &UKtr ? ? Botar Torrafona « u . o�utu , l . , . l » sÄr" " "
Sr�ÄM K. Original-Insel Samss SÄSISffi 2MSÄ
Hhx nte . Mala kettet önnuel . . . . . . . . .lltexZ ' - Vr

Batietn
Oold - Kalala
Deutscher Weinbrand * * * &sss3lSS *X�s• JPm' * m, MOO eüMChL

� Stensr

Mottentafein

.......................

s stock 20k

Naphthann <nEageia » 3cbaro . . m25rt „ em 1 * °
GlObOl . . . . . . . . . . . . .. . . .

. . . . . . . . . . . . . .

BBmtel 65p { .
MottenSther . . . . .>l,K 2 50

«f, «. 360 >», n . 59 °
Bohnerwachs . . . . .. . . . . . . . . .. . t - m- Do « , 75k
Cirine HBsslae « Bobncrvnek » . . . . . . . . I85 2 ®° 3 ®L

Echte chamois Fensterleder . . . I60 2 ' 8 2B0

SprQhSeifea . SiVdlulh . L<«b«3mte . Pk . 45Fl „ BPk. 200

Drum prüfe , wer sich ewig bindet

loh liefara &la S « lbsih « » ASell » »

Ges . geschützt
BaiDntand «eolni da im NU

PrclxBxte
gratis !

Trauringe
zu bllllflslea Pralsen
lg den gediegen »! « AntHhrangm
s Stindlg ca. JOSO St. nnl Lager n

IlmaiiiiÄii ! : 6. MiDV?ÄSiS
Riiga iiaathaib tiia Jakre n » aal

Verkäufe

ftinbeusagra . Linder betten billig bei
Rinderwagen - Schulze . Utrechter Str . 3
und Schulzendorfer Strage 2b. Teil -
zahluna . _ _ _ _ Mb «

Raumauu - Räh Maschine » fttr
brauch und - bewerbe . Teilzahlung .
varatur - Berkstait für alle Svstem »

Kausge -
ung. Re-

. M. d. K„ ffriedrich -
erkur 323«.

Emil M I
strafte 55».

Talelmogen . Dezimalwage », Sc -
Wichte vrelswert . Auswahl . Wagner .
isöv - nicker Etr , nur 71. Hof. stein Laheit .
Steine Schaufenster . Reklame , dafür
wesentlich hilligere Preise .

Teilzahlung : stinderwagen . Rindet -
Betten . Gtnf - e ffrantfurterstraft « gegen
Aber Markusstrafte . Ball . '

Tcppiche , Diwandeckcn , Tischdecken .
Beitoorleger . LiiuferNoffe . prachtvolle
Auswahl , extra billig « Gelegenheiten .
ffifdchr . . Potsbamerstrage 103� _ _ ■<

. Linoleum . LinoleuinISufer . 30 Zenii
Weier . 3.5!>, Linoleumteppichc . Linoleum -
legere ! , Prinzenstrofte 101. Moritz
platz IM ?b

_______

.
y- udsögeu , auch kombiniert « sowie

all « sonstigen Tischlermaschinen verkauft
preiswert Sirsch , Pantstrage 33. zz/ ?»

Säkerwag - n durch Plattenaufbau ausvieiuc «roften prima Leiter - und Rasten -
wagen selbst leicht herstellbar . Nie .
dtigste Pheile nur bei Wagners RSve.
ntcker Str . 71 Los stein Laden , steine
Schausenster - Reklame . dafür wesentlich
billiger « Preise .

I SeglgiltallozzlLetr . VSsclie uz « , j
ffeherbetteu . Stand , vierteilig , 40. —,

M- t - llbett - n. B- ttfedern . Znl- ttstoff «
svaltbillig . Bettenfabrik Reinickev -
borferstrag « 105. Nettelbeckplatz . '

Leihhaus Rolenthalertor , Linien .
fsroge 203/204, Ecke Rosentbalerstrage ,

. . - üchse 8. - Wolf - zi - gen
J2 - — Pelziacken , Skunkskragen . Samt .
" ®e , Pelearten . Svottbilliae Sommer »
k-�se. Anziig « 17 . —, Winten . !er len »
satsonell hilltg . stein « L- mhartware . »

� A si ngsttz,. �_

_ _

kauft spattbillig Aleganderstratze
Hadwart erre .

surterftratze taufen Sie vorteilhaft
Damen «, verren - , ffrühiahrs - Rdntel .
ferner Damen- stletber . - stoftüme . - Ra¬
sa!», Aerrrn - Anzüge und stonfirnaanben -
stleidung , Damen - und cherran - Gnanni -
möntel . Teilzahlung »stattet . Bei ge¬
nügender Legitimation wird dt « Ware
sofort mitgegeben .

MonatHgarterabe «. an l >a»an «i «a
wenig getragene sowie neue Herren
aard - rob - u in großer Auowahl IN sen-
sationell billigen Preisen . All « Art
Pelzworen staunend dilllg . «olssziegen
12 . — nur im altbekannten Leihhau ,
Rosenthaler Tor , Linienstrag « 208/204,
Eck« Roscnthalerstrage . steine Lombard -
wäre .

Leihhaus M- rltzplatz Km verkauft auf
Kredit und bar Monatsgarderob «, teil ,
auf Seid «, Iackettanzas « von 25 . — an,
hvchelegonle Ulster . Taillenmbntel ,
Gummimäntel von 12 . — an , Domen -
Mäntel , stoftüme , Svortpelze von 75. —,
Gehpelze . Egtroangebot : Pelzkragen ,
Mäntel . Zacken von 50 . — an. Billiges
Angebot in Teppichen . Wäsche, Betien
usw. Extra . Abteilung in Schuhwaren
zu aan , enarm billigen Preisen .

Monat ». Garderobenhen »
spottbillig erstklakstge Iackettanzüge .

verkauft
«ryNolüge Zackettanzstge . Geh.

rockanzüge . Euiawayanziig «, ffrack- und
Smoking - Anzüge , Schwedenmäntel ,
Paletots . Teilzahlung ahn « Preis -
- rhöhung . Dcsellschafts - Anzüge werden
verliehen . Weingarten . Pfandleihe .
Prinzenstvafte 83,11 . _ _ _ 88/4

Teilzahlung , monatlich 25 M„ liefert
elegant « Kerrengarderohe nach Mag .
Anzahlung dt » zur Lieferung »In Drittel
der staufsumme , streng reelle Bedienung .
Z. Tomporowski , Schneidermeister , Drei .
bundstr . 47. au dar Belle - Wiauee -
«trage . Amt Südrinq 413. _ « Ab'

»ettennerteuf ! Reue Betten 17ch0!
22. 501 Prachtbetten 27ch0! 35�1 Bett -
Wäsche spottbilligl storne Lombardmaxe !
Rnr Leihhana »runuenstvrhe 47.

Paletots , Gesellschaft ».
_ _ _ _staunend billig »nr bei Ratz,

stastanieuallee 34. Hochbahn Dantziger .

_ _ _ 6ooniten »Ietot », V«-
sellfchaftsaiullge . korpulente ffiguren ,
staunend dilllg . Rast , früher Mulack -
strafte . letzt nur Gvrmannstvatze 25/20
und Mariannenstrag « 33.

Hödel

Metellbettea . Ruhebetten , spottbillige
ReNomevroise . Schulte . Utrechter Str . «.
Tellpohlnng . _ 8596*

stAcheaeinrichtnuge », wunderschön «
Muster , in olle » Grösse » und ff - rben .
Prima lästerte Rüchen , st üchenabwasch .
tisch«, weiss« stüchenschränk «, Dielen -
«Ibel . stordmöbel . Metallbette » auger -
gewöhnNch billig . Möbelhan , stamer -
lina . staltenienalle , 5«. »

reiltzahlung . kulant . Möbel - ILisch�
Teilrah lu tzg. biln «. Möhel - Mis ».

Ankleideschrinke II «. - , englische Bett -
stellen 45. —, Einzelmöbel . Zohlungs -
erlelchtrrnng . Stein , «nklamerstrage A. «

«atenttertratze ». Anflegematratzen .
Metallbetten . Eholfelongues . Balter .
Stargarder strotz « achtzehn .

Ein Zohr � Zahlungserleichterung ,
Neinst « Anrahlnn «. nur OuaNtäts -
mäbel , Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Wohnzimmer , Rüchen ,
Elnzelmilbel . Tischlermeister Schumann .
ffionskirchstraft « 30, Ecke Templinerstratze .

Wichtig für sederwon »! Täglich wer¬
den nerkauft : stleiderschränke . Bertikos
13. Bettstellen , komplett , l «. Metall -
bettstellen mit Auflegematratzen 22
fflurschränke Wafchtviletten 18. Chaife -
longuea 18. stommoben 15. Bücher -
lvinden . Schreibtisch « 33, Trumeaus A,
Büfett » 75, fünfzig Standuhren .
Garantie , von 38 . — an , stücheneinrich »
tungen 43, Speisezimmer . Serrenzimmer
Schlafzimmer 225, stlubgarnituren 175.
Lederklubsessel 35, Riesenanswahl , über
500 Zimmer . Alles totfächlich spotte
billig . Stargardts Mäbel - und Low-
bardsveicher . Prenzlauer Strafte sechs, *

Metallbetten 13. 00. Messingbetten
stinderbetten . Teilzahlung . Wenger
Auguüstrafte 23. «

„stonknrrenzl »«. " Ren , fournierte drei -
türige Ankleideschränke mit Spiegel »
scheide. Wäscheabteilung , 150 breit
105 M. . 130 breit 85 M. Reue four¬
nierte Bett stellen mit PatentbSden und
Auflagen 52 Mk. Reue fonrnierte Rächt .
tische mit Marmorvlatt « 15 M. ffour -
nierte Waschkommoden mit weissem Mar »
mar und ffacettespiegel 35 R. Büfette
35 M. Diviomaten 23 M. Ruftbaum -
umbauten 38 M. Plüschsofao 45 M.
Schlafzimmer mit weiftem Marmor ,
Drellauflagen , stristoll - ffaeette -Spiegeln ,
komplett 325 M. Riesenauswohl in
Herrenzimmern , Speisezimmern . Schlaf -
zimmern . Einzelmäbel t » seder Au».
sührung , Renaissance - Mäbeln . moderne
Rüthen , gestrichen , lästert . Mäbelhaus
Gottlieb , Rllgener Str . dreizehn , Bahn -
Hof Gesundbrunnen . ffreilieserung
Grost - Berlin . _

stfiihen , nemtste Modelle . >» allen
Gräften , Ausführungen und ffarben wie :
weift , birke , elferibein , naturlastert . Ein -
zrtne stüchenbllfett », Tksche. Stühs « zn
allerdllligstrn Preisen , bei reichster Au«.
wähl . Berliner Mäbelhaua , Morltz Hir .
schowitz, Sstdosten , Skalitzer Strafte 25,
Hochbahn stottbuser Tor .

Mukikinxtrumcnte

Piano » preiswert .
Link. Lrunnenstrofte 10.

stlapiermachet

»laviere «0 Mark monatlich , stlein «
Anzahlung . Ren und «ebrancht . Graft «
Auswahl . Garantieschein . Planohau »,
stöniggrStzerstrosse »1. *

Piano », prächtige Znstrumente , be-
aueme Wahlweise . Sachter . Oranie »
buraerstratze 42. <

Piano », Qualitätsware ans eigener
ffabrik . fflllgel . Harmonium » , «rofte
Auswahl In jeder Preislage . Zahlung, -
erleichierung . Max Adam . Inhaber
Otto Woltersdorf . Münz strafte II . nahe
Alerandervlatz .

> « ZALtsn -- l - suds - t S « lkaw >

strammen , Drahtgewebe , Drähte .
Stgchrldrabt . Drahtgeflechte mit nier¬
und seihsecktgen Maschen , Zaun stiele ,
Drahtstift «, Bauartikcl , Laubenherd «.
Ocfcn , Gartengeräte liefert billigst Paul
ffriedrich . Chartott enburg , Leibnizstr . 17.
Steinplatz 1146 und 7373.

Bettchaiselongne », Schlafchaiselongues ,
Thgifelonguedecken 7. 00, Polsterauf -
logen , Patentmatratzen 10. 00. Wochen-
abzahluna 3,00. Pappekalle - 12.

Seleaenheit , tNeiberfchrank 18. —, Per -
tiko 15 — Waschtoiletten 15, —, Bett -
stellen , komplett , 14. —, Plllschsofo 15, —
stviben 24 . — Gottlieb , Rügener Straft -
dreizebn , *

T- ilzahlnng . Möbel seder Art , Ge-
riooe Anzahluna . begueme Abrählung ,
Möbelhaus Lnifenstadt , stöpenickr -
strafte 77/78. Ecke Brücken strafte .

Rennmaschinen , Zriumphrenner , Bren -
nabor , Gäricke , Prachtmodelle , schnei -
dig « Bielefelder Rennmaschinen 110. —,
Schlawe , Belnmeisterstrafte vier . _ _ *

Damenrahmen , Tourenrahmen , Renn -
rahmen , aufterordentlich preiswürdig .
Schlawe . Beinmeisterstrafte vier .

Rtefenlaacr fabrikneuer ffahrräder
35, —, ffreilaufräder 38, —, Damenräder
75, — sowie Workenräder . Zubehörteile
all «, konkurrenzlos billio . ffahrradgreg .
b- udlung Baldema » Ecke Pitcacrstrage .

Brennaharrider , »örickeräber , BIN»-
riaräber . Schlaw «. Weinmeister strage
vier .

' ksukgezucke
ffahrräder kauft Lintenstratz » 1»

< l « 10A « LkskF

stnlaut und hoch beleiht die kon-
zelfioniert « Pfandleihe Schneidet ,
Blumenstr . 87, unweit Alexanberstrage .

Vermietungen
Mielgesuche

Schlasstelle sucht anständig «, Mädchen .
Bettwäsche norhanden . ffiieda Schulze ,
$59 , »ieffenbach straft « 23, Güttel . 838b

Arbeitsmarkt

Slcllcnaitgebole ■

«nchsiihrnng , laufende Arbeiten . Bi
lonz , Steuerabschlüsse speziell für stlein -
g «werbe übernimmt »u mätzjgem Ho-
norar Solomon , Jenaer Strotze 8. 33/3

Geübte ffaltenhentel - Arheiterinnen bei
ertta hoben Lähnen suchen Schwan
u. Co. , Alt « Zalobstraft « 23/4. 830b*

Bubi trag «»- , Zebots - RZHerinnen
besseren Genre », Im Saufe und autzerm
Saufe , ffraenkel u. Roer , Berlin , stom-
mandantrnstrafte 12/18, Ouergebäud «
4 Treppe ». x37b

Binsen » öherwara �ausser « Sause .
ffraenkel u. Roer , Bertin , stomman -
dantenstvage l2tl8 . gseb

Pntz «deiter . n»ea , iure erst « sträft «.
btt sehr hoher Bezahlung , zum sofor .
tlgen oder späteren Eintritt für unser
Atelier verlangen Rosenberg u. Sulke ,
D- menhllte . Leipzfger Strage 73.

Tücke Maurep
■■ zuverlässige — —

E. Müller , Bau�eschlift ,
Köpenicker StraSe 9 a.

icfontfers
• Irksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN la
dcrOefamt -
au t la ge des
- Vorwirls "
und trotzdem

iibuugn

Gesucht werden zum sofortigen Antritt

Spitzendreher
Kopfbankdreher
Bohrwerksdreher

Langhobler
PBRFECTBCOkf

Maschinenbau - G. m. b. H. in Teltow ,

IlldUitzer

UnvWesetter
zum Mtortigen Antritt gesaebt .

seriiiutstilt dB Dutsch » ütlutfttte -
ftrtaiidts . IM. Rididniifcerti,

Berlin SO, Rungcsiraße 50. [80/17

BndJdrndterel -
Gesdifiüsfüiirer

gesadil
Für unsere Zellungs - und Akzidenx -
druckerel nebst Buchhandlung
suchen wir zum mljg | ichst baldigen
Antritt einen tOcbilgen Boch -
druckfaebmann , der oilanzsicher ,
Papierkcnner und in der Kalkula¬
tion sicher sein muB, sowie über
die Fähigkeiten verfügt , einem

ßröBeren Beiriebe mit Takt und
msicht vorzustehen . Umzugs -

kosten werden vergütet QetL
Ollerten mit Gehaltsforderungen .
Lichtbild u. . J lückenlosen Angaben
Über bisherige Tätigkeit sowie
Nachweis Ober gcwerkichaftlici e
und SPD. - Zugehörigkeit mit der
Aufschrift . Bewerbung " erbeten an

MedüeMidie Volks -Zeitaeg
0. m. h. H. 170/74*

Rostock , Doberaner Str . 6.

MMler
für aiteabcfao - SerafUDe i » Betlln - llech zu kaU

higetu Antritt g«,nch, . Zn Frage kommen

EIMAlet . MeiiWin nnl Blegn
Wie ZenlenlWnilM

[ 8" melden bei der vouleifnng Sparrstr . 9 (nirrronn. )J
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